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Donnerstag, den 3. Dezember 1925 

Mulſchngtionale Agitations⸗ und Kortuptionspolitik. 
Eine verlorene Volkstagsſchlacht für die Deutſchnationalen. 

* Danzig, den 3. Dezember 1925. 
Sie hatten es ſich geſtern ſo wunderbar ſchön gedacht, die Herren Deutſchnationalen! · Die Vollstagsverhandlun 0 ſollte ihnen wieder einmial eine große Agitationsmöglichteit Ormigen. Rachdem der von ihnen ſo gehaßte Dr. Blavier am Sonntag 

im Schützenhaus ein Konkurrenzunternehmen aufgemacht und großen Zuſpruch gefunden hatte, mußten auch die Schwegmann und nachde ſich als die Reiter der Danziger Wirtſchaſt gebär⸗ 
den, nachdem ſie dieſe fünf Jahre lang in Grund und Boden gewirtſchaftet haben. Die Gelegenheit war auch im Volfstag außerordentlich günſtig. Zur Beratung ſtand der deutſch⸗ 
nationale Antrag auf Aufhebung der Umſatz⸗ und Luxusſteuer. Um auch ganz zu miit ihre! wie ernſthaft es jetzt plötzlich den 
MWiriſchafth gewor mit ihrer neueſten Parole: Rettung der 
Wirtſchaft: geworden ih hatten ſie als Redner einen ſogenann⸗ 
ten Wirtſchaßtler aus ihren Reihen, den Bürgervereinsvorſitzen⸗ den und Brillenfabrikanten Guttzeit, vorgeſchickt. Alles war 
alſo vorbereitet, um über den verhaßten „römiſch⸗indifch⸗ſozia⸗ 
liſtiſchen Senat“ einen großen Sieg zu erringen und damit wete 
der durch den Gegenſatz zwiſchen den Deutſchnationalen und 
ihrem Heros von geſtern, dem Reichspräſidenten v. Hinden⸗ 
burg, am deutſchnationalen Parteiprogramm irre gewordenen 
Mitgliedern bei der Stange zu hallen. 

Aber es kam auch viesmal anders, als es ſich die Schweg⸗ 
mann und Ziehn gedacht hatten. Die Sparſamteitsrede des 
deutſchnationalen Wirtſchaftlers Guttzeit, der damit gleichzeitig 
im Vollsiag ſeine Jungfernrede hielt, wurde zu einem großen 
Mißerfolg für die Deutſchnationalen. Herr Guttzeit gehört 
nämlich zu den tppiſchen Spießbürgergeſtalten, die, als Mit⸗ 
glieder eines Bürgervereins auch glauben, in⸗Politihsmachen zu 
Halſ ae Als Vertreter des „alideulſchen Vürgerſinns“, und aus 
Haß gegen die Republit, die ihnen den Hollieferantentitel ge⸗ 
nommien hat, haben ſie natürlich bei den Deutſchnationaken 
Unterkunft geſucht, ohne dabei allerdings zu erkennen, wie ſehr 
bei dieſer Partei alles nur auf das Intereſſe der Aararier, 
einzelner Großinduſtrieller und einer kleinen Clique oberer 
Beamien eingeſtellt iſt. So ließ denn dieſer Eprecher der 
Deutſchnationalen eine donnernde Philippita gegen die Ver⸗ 
ſchwendungspolitik der Stadt Danzig los, wobei er beſonders 
auf die goldene Bemalung einzelner Häuſer auf dem Langen 
Markt anſpielte. Dabei verſchwieg dieſer Auch⸗Polititer aber, 
daß gerade ver frühere, unter dem Einfluß der Deutſchnatio⸗ 
nalen ftehende Senat dieſe Arbeiten beſchloſſen ‚0 Seine 
weitere Sparſamkeitsrede endete mit einer no⸗ größeren 
Blamage für die Deutſchnationalen. Auf einen Zuruf von 
links forderte er, dat der Siaat im ſeinen Sparſamkeitsmaß⸗ 
nahmen ebenſo entſchieden handele wie die Wirtſchaft und des⸗ 
Dans vor allen Dingen die Gehälter der oberen Beamten ab⸗ 
auen müſſe. Darob jubelnde Zuſtimmung bei den Links⸗ 

parteten und als ſich Herr Guttzeit erſtaunt über dieſen Bei⸗ 
jall von lints nach ſeinen Fraktionsgenoſſen wendete, mußte er 
hier ein betretenes Schweigen demerken. „Hätten wir dieſen 

Unglücksraben doch nicht zum Redner beſtimmt!“ dachten die 
Ziehm und Bumte. Aber das Unglück war nun einmal ge⸗ 
ſchehen und ſo mußte Dr. Ziehm verſuchen zu retten, was noch 
zu retten war, d. h. nicht etwa die Wirtſchaft, ſondern das 
inſehen der Deutſchnationalen Partei. Prompt erklärte er 

denn auch, daß die deutſchnationale Fraktion eine Herabſetzung 
der oberen Beamtengehälter nicht beſchloſſen habe. Den Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Beamten und Wirtſchaft (der auch in der Rede 
Guüttzeits zum Ausdruck gekommen war), bedauerte Dr. Ziehm 
ſehr und blies zum Schluß ſogar die Friedensſchalmei, indem 
er erklärte, die Zeit ſei zu ernſt, um ſich gegenſeitig Vorwürfe 
zu machen. Dabei hatte derſelbe Redner noch vor ganz kurzer 
Zeit eine donnernde Kampfanſage gegen den neuen Senat 
losgelaſſen. Aber was tut nicht ein deutſchnationaler Partei⸗ 
führetr alles, um ſeinen Parteikarren zu retten. 

Niemals hat wohl eine Partei, nachdem ſie von der R. 
gierung zur Oppoſition gekommen iit, ſo ſchnell ihre bis⸗ 
herigen Grundfätze über den Haufen geworfen, wie unſere 
Deutſchnationalen. Sie, die ſich geſtern als die geborenen 
Feinde der Umſatzſtener erklärten, haben dieſe im Sommer 
1921 gegen die ſchärffte Oppoſition der Sozialdemokratie 
eingeführt. Der deutſchnationale Handelskammerpräfident 
Klawitter, der ſich heute nicht genug in dem deutſchnationalen 
Agitationsruf: Fort mit der Umſatzſteuer! ergehen kann, 
war damals einer der Väter dieſer jetzt angeblich gehaßten 
Umſatzſteuer. E-klærte doch die Handelskammer, mit der 
Unterichrift des Herrn Klamwitter, am 23. Mai 1022 in einem 
Schreiben an den Volkstag: „Die Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
preiſe haben gegen die Umſatzſteuervorlage trotz ſchwerer 
wirtſchaftlicher Bedenken im allgemeinen keinen Einſyruch 
erboben., da die Finanzuot des Freiſtaates keinen anderen 
SWeg zur Aufbringuna der notwendigen Mittel läßt.“ 
Finanznot des Freiſtaates heute viel ſchlimmer iſt als 1922, 
wo wir immerhin durch die Inflation eine wirtſchaftliche 
Scheinkonjunktur hatten, während heute die Staatskaſſen 
durch die. Rückgänge an Zöllen und den Ausfall an Steuern 
eine große Leere aufweiſen. Dexſelbe Dr. Ziehm, der es 
geſtern fertig bekam, im Volkstag die Aufhebung der Um⸗ 
ſatzſteuer vom jetzigen Senat zu verlangen, hatte noch am 
18. Dezember 1924, d. h. alſo vor noch nicht einem Jahr an 
derſelben Stelle folgende Rede gegen einen Beſchlußs des 
Steuerausſchuſſes, die Umſatzſteuer aufzuheben, vom Stapel 
gelafſen: 

„Hoviel ſei beute ſchon gefagt, daß beſonders die Gemein⸗ 
den durch eine völlige Auſhebung der ütmſatzſtener in Mit⸗ 
leideuſchaft gezogen ſind, denen 90 Proßent der geſamten 
Einnaßmen zufließen. Für die Stadt Danzig bedentet die 
polle Aufhebung der Umſatzſteuer einen Ausfall von 4 Mil⸗ 
lianen Gulden im Jahr. Bei den anderen Gemeinden liegt 
die Sache ähnlich, zum Teil noch ſchwieriger. Eine volle Auf⸗ 
hebung der Umjasſteuer ohne Eriatzleiſtungen iſt nicht mög⸗ 
lich. Zur Deckung des Ausfalles in den kommunalen Haus⸗ 
halten würde eine ſchärfere Heranziehung der Realſteuer, 
aljo der Grund⸗ und Gebäubeltener und der Gewerbeſtener 
nötig ſein.“ öů 

Das ſagte derſelbe Dr. Ziehm im Degember 1921, der 
aeſtern nicht ſchnell genug die Aufhebung der Itmiasſtener 

  

  

erreichen konnte. Allerdings, vor einem Jabr war er noch 
Senatsvizepräſident, und geſtern der Wortführer der deutſch⸗ nativnalen Oppoſition. Ein Beichen dafür, mit welcher 
Leichtſertigkeit die Deutſchnationalen alle ihre Reden von 
zernſtem Verantwortlichkeitsgefühl“ und „Staatserhaltung“ 
über Bord werfen, wenn ſie damit nur ihren Parteikarren 
ein wenig vorwärts ſchieben können. 

Die troffendſte n. Bril ward der beutſchnationalen Dema⸗ 
gogie durch ven Gen. Brill zuteil. Gegenüder den überflüſſigen 
und im Munde eines Deutſchnationaken auch unwahren Er⸗ 
mahnung zur Sparſamkeit wies Gen. Brill darauf hin, wie 
gerade durch dautſchnationale Kimonsn betaß, der Freiſtaat 
Danzig im letzten Jahr um Milllonen eg elen, worden iſt. 
Daß der famoſe Bürgermeiſter Dr. Ereutzburg einer der ihrigen 
war, 10% die Deutſchnationalen nicht ableugnen, ſelbſt wenn 
ihr Abg. Philippſen noch ſo viel kleine Anfragen los! äßt, ob 
es wahr ſei, daß Creutzburg übernommen werden ſoll. Dieſer 
VBankrottpolitiler Olivas war deutſchnationaler Volkstags⸗ 
kandidat und ſelbſt in der letzten Ralent des Kreiſes Danziger 
Höhe beſchloſſen die Deutſchnationalen, trotz des Widerſpruchs 
der Sozialdemotratie, dieſen Dr. Creutzburg im Kreistag zu 
belaſſen. Und noch eine andere Größe der Deutſchnationaten, 
der frühere Landrat des Kreiſes Danziger Höhe Poll iſt ver⸗ 
antwortlich jür all die ſtandalöſe Finanzwireſchaft, die ſich in 
den ihm üunterſtellten Kaſſen zugetragen hat. Der Senat hat 
alle Veranlaſſung, das eingeleitete Diſziplinarverfahren gegen 
dieſe deutſchnationalen Banlrottpolitiker aufs ſchnellſte und 
energiſchſte zu betreiben, damit die Verwaltung Danzigs von 
ſolchg deutſchnationalen Größen befreit wird. 

Wie geſagt, es war ein Kalle ün Tag für die Deutſchnatio⸗ 
nalen, und die deutſchnationale Abgeordnete Knoblauch konnte 
an die Guttzeit und Ziehm nicht die bereitgehaltenen Sieges⸗ 
kränze verteilen, ſondern muß nunmehr den ſortgeſchwommenen 
deutſchnationalen Agitatlonsphraſen nachweinen. 

IPd. Jahrgang 
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Un die Neubildung der Reichsregierung. 
Die Reichstagsfraktlon des Zentrums beſchloß in der ver⸗ 

gangenen Woche, die kommende Regierungskriſe möglichſt 
durch die Bildung der großen Koalitton zu löſen. Auch die 
demokratiſche Fraktion faßte einen ähnlichen Beſchluß. In 
Verfolg dieſer Beſchlüſſe traten Zenkrum und Demokraten 
mit dem Erſuchen um eine Unterredung an die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Reichstagsfraktion heran. Die Beſprechung fand 
am Montagnachmittag ſtatt, ohne zu einer Klärung der par⸗ 
lamentariſchen Lage zu führen. Die ſozialdemokratiſche 
Fraktion hat bisher zu der kommenden Regierungskriſe 
noch keine Stellung genommen, weil ſie die Auffaſſung ver⸗ 
tritt, daß über dieſo Frage erſt endgültige Beſchlüſſe gefaßt 
werden können, wenn der Rücktritt des Kabinetts Luther 
erfolgt iſt. Im übrigen aber ſteht bisher nicht einmal feſt, 
ob alle bürgerlichen Parteien der Mitte bereit ſind, ſich an 
einer Regterung der großen Koalition zu baſe Wert und ihre 
Bildung zu fördern. Infolgedeſſen waren die Vertreter der 
ſozialdembkratiſchen Fraktion außerſtande, über ihre Per⸗ 
ſon hinaus beſtimmte Erklärungen abzugeben, insbeſondere 
aber über ſachliche oder perſönliche Garantien bei der kom⸗ 
menden Regterungsbildung zu verhandeln. Wie die Sozial⸗ 
demokratie zur Regierungsfrage ſteht, dürfte vorausſichtlich 

    

die am Dieustag ſtattfindende Sitzung des Parteiausſchuſſes 
zeigen. 

Auch die Volkspartei hat endgültig zur Frage der Kabi⸗ 
nettsbildung noch keine Stellung genommen. In den Ver⸗ 
bandlungen, die der Zentrumsführer Fehrenbach am Diens⸗ 
tag mit den Abgeordneten der Deutſchen Volkspartet führte, 
kam deshalb ebenfalls ein Ergebnis nicht zuſtande. Scholz 
verwies darauf, daß die Partetinſtanzen noch keine Entſchei⸗ 
dung getroſfen hätten. An dieſen Beſprechungen nahm äu3, a. 
auch der Abg. Leicht teil. Auf Grund dieſer varlamentark⸗ 
ſchen Lage ſind vom Zeutrum weitere Verhandlungen über 
die Regierungsbildung bis zur Rückkehr des Reichskanzlers 
aufgegeben worden. Immerhtiu iſt bemerkenswert, daß ſo⸗ 
wohl das Zentrum wie die Demokxaten erklärt haben, ſich 
205 einer Kvalikton der kleinen Mitte nicht beteiligen zu 

nnen. 

  

Briands Regierungsprogramm. 
Die franzöſiſchen Sozialiſten in Oppoſition. 

Die programmatiſche Erklärung, mit der das Kabinett 
Briand geſtern nachmittag 4 Uhr vor die Kammer und den 
Senat getreten iſt, hält den Augenblick für gekommen, um 
die Maßnahmen zu ergreiſen, die den regelmäßigen Gang 
des öffentlichen Lebens und die normale Entwicklung der 
nationalen Wirtſchaft ſicherſtellen. So beißt es in der Er⸗ 
klärung weiter, wir haben uns ſchon jetzt entſchloſſen, Maß⸗ 
nahmen zu fordern, die es geſtatten, die Konſolibierung 
irgendeines Teiles der öffentlichen Schuld zu verhindern. 
In der. Abſicht, keine Beunruhigung in die Staatswirtſchaft 
und in die Privatwirtſchaft zu tragen, iſt die Regierung 
unter den augenblicklichen Umſtänden wie übrigens jedes 
andere Miniſterium an ihrer Stelle gezwungen, vom Par⸗ 
lament proviſoriſche Erleichterungen zu fordern. Sie werden 
aber auf das für das Schatzamt unumgänglich Notwendige 
beſchränkt und die Regierung ſchickt ſich an, ſchon heute die 
Maßnahmen vorzuſchlagen, die eine Gegenleiſtung für dieſe 
Operationen bilden und die es geſtatten werden, fie in kür⸗ 
zeſter Friſt wieder rückgängig zu machen. Die Regierung 
wird Maßnahmen vorſchlagen, die der autonomen Tilgungs⸗ 
kaſſe eine endgültige Einnahmeguelle ſichern, gezogen aus 
allen Formen des erworbenen Reichtums, und zwar unter 
Modalitäten, unter denen die nationale Einheit nicht leiden 
wird. Die Sanierung unſerer Finanzen kann nicht end⸗ 
gültig durchgeführt werden, ohne daß eine loyale Verſtändi⸗ 
gung mit den großen Nationen erkolgt, die der Krieg zu 
unſern Gläubigern gemacht hat. — 

Der Pakt von Locarno iſt vorgeſtern in London unter⸗ 
zeichnet worden. Wir zweifeln nicht daran, daß bas geſamte 
franzöſiſche Parlament ſich voll dieſem internationalen Pakt 
ſeiner Regierung anſchließen wird. In dem gleichen Frie⸗ 
densgeiſt ſehen wir unverzüglich die Angelegenheit in Ma⸗ 
rokkko und Syrien beendet, ſobald wir die gegen das Werk 
der Ziviliſation und den traditionellen Liberalismus Frank⸗ 
reichs unternommenen Angriffe niedergeſchlagen haben wer⸗ 
den. Die Politik internationaler Abkommen, denen wir 
uns angeſchloſſen haben, und die Frankreich alle Laſten her⸗ 
abzuſetzen erlauben und die noch weiter exleichtert werben, 
wenn das Parlament die von den früheren Regierungen 
ausgearbeiteten Geſetze angenommen haben wird. Die Re⸗ 
gierung wird unverzüglich das Wahlregime einführen, für 
das ſie wiederbolt und in nicht mißzuverſtehender Weiſe das 
allgemeine Stimmrecht ausgeſprochen bat. Die Regierung 
wird daher die Rlckkehr zu den Arrondiſſementswahlen vor⸗ 
ſchlagen. Die außerordentlichen Zeitumſtände fordern eine 
Regierung mutiger Inittiative, kühner Eutſchlüſſe, raſcher 
Entſchloſſenheit und bedächtiger Autorität. Die Regierung 
iſt bereit, die Verantwortung in vollem Umfange zu über⸗ 
nehmen und fordert vom Parlament, das es das gleiche tue. 
Nach Verleſung der drogrammatiſchen Erklärung brachte 
Finanzminiſter Loucheur die bereits heute vormittag ange⸗ 
kündigten Gefetze betreffend Erhöhung der Vorſchüſſe der 
Bank von Frankreich an den Staat und die Erhöhung des 
Notenumlaufs ein. 

Loucheuts Finanzfaniernngsentwürrfe. 
Durch den vom Finanzminiſter Loucheur eingebrachten 

Geſetzentwurf wird die Kammer um die Ermächtigung er⸗ 
ſucht, mit der Bank von Frankreich ein Abkommen zu treffen, 
durch das der Vorſchuß der Bank von Frankreich an den 
Staat um ſechs Milliarden erhöht werden ſoll. Außerdem 
wird die Genehmigung nachgeſucht, den Notenumlauf von 51 
Milltarden auf 5Uzs Milltarden zu erböhen. Um eine 
Deckung dieler Erhöbung herbeigukühren, fordert der Geſet⸗ 
entwurf, daß alle am 31. 12. 1025 rückſtändigen Stenern em 
10 Prozent erhöht werden; außerdem wird die Grundſteuer 
für bebauten und unbebauten Beſitz um 50 Prozent, die   

Steuer auf den Nutzen der Induſtrie⸗ und Handelsunkerneh⸗ 
mungen um 00 Prozent, die Steuer auf den Pachtbeſitz von 
Bergwerken um 100 Prozent und die allgemeine Einkom⸗ 
menſteuer um 20 Prozent erhoht. Ferner ſollen um 50 
Prozent erhöht werden die Steuern auf das Einkommen 
aus franzöſiſchen oder ausländiſchen mobilen Werten, die 
der Stempelſteuer unterliegen, ſowie von franzbſiſchen Aktien 
und Obligattonen, die auf den Inhaber lauten und von aus⸗ 
ländiſchen der Stempelſteuer unterliegenden Aktien und 
Obligationen, gleichviel ob ſie auf den Namen des Inhabers 
lauten. Finanzminiſter Loucheur erwartet von den Zuſatz⸗ 
ſteuern, wie die Begründung des Entwurfs beſagt, eine 
Mehreinnahme von rund drei Milllarden. 

Die franzöſiſche Kammer hat heute morgen um 6 Uhr die 
am Mittwochabend begonnene Genexaldebatte über das neue 
Regierungsgeſes beendet und mit 298 gegen 118 Stimmen 
die Beratung der einzelnen Artikel beſchloſſen. Die Sitzung 
dauert in den frühen Morgeuſtunden noch an. Die Sozia⸗ 
liſten haben im Laufe der Nacht beſchloſſen, gegen die Vor⸗ 
lage zu ſtimmen. 

* 

Beſuch Streſemanns in Paris. 
Der „Matin“ brachte die ſenſationelle Meldung, daß 

Streſemann bereits in den nächſten Tagen nach Paris kom⸗ 
men werde, um die in London eingeleitete Ausſprache mit 
Briand fortzuſetzen. Die Reiſe Streſemanns nach Paris ſei 
beretts in Locarno zwiſchen den beiden Außenminiſtern ver⸗ 
einbart worden und Streſemann habe die Ablicht gehabt, 
ſchon auf der Reiſe nach London ſich in Parts aufzuhalten, 
dieſen Plan aber mit Rückſicht auf die franzöſiſche Miniſter⸗ 
kriſe aufgegeben. Angeſichts der neuen innerpolitiſchen 
Schwierigkeiten, die augenblicklich Briand völlig in Anſpruch 
nehmen, werde Streſemann ſeine Reiſe nach Paris bis nach 
der Neubildung der deutſchen Regtierung verſchieben. Ueber 
die Spezialfragen hinaus, wie die Abkürzung der Be⸗ 
ſetzungsfriſt, die Uebergangszeit, Erleichterüngen für 
das beſetzte Gebiet und die Reviſion der Beſtimmungen für 
die deutſche Luftſchiffahrt, die den Gegenſtand der Verhand⸗ 
lungen in Paris bilden ſollen, würden Streſemann und 
Briand verſuchen, die in Locarno erzielte Annäherung aus⸗ 
öubauen und durch Abmachungen wirtſchaftlicher Natur zu 
ergänzen, die den beiden Ländern ermöglichen, ſich gemeinſam 
um die Unterſtützung der amerikaniſchen Finanzwelt zu 
bemühen. Solange die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 
lediglich die Reviſion der Verhältniſſe im Rbeinland zum 
Gegenſtand hätten, ſei das Intereſſe der franzöſiſchen 
Oeffentlichkeit daran nicht mehr ſehr grob. Nur wenn die 
Verhandlungen gegenſeitiger Natur ſeien und wenn Deutſch⸗ 
land nach Abſchluß eines für beide Teile befriedigenden Zoll⸗ 
vertrags ſich bereitfinde, die auf Grund des Dawesvlans 
ausgegebenen Eiſenbahnobligationen zu mobiliſteren und 
auſ dieſe Weiſe die dem franzöſiſchen Haushalt dringend 
nötigen flüßſigen Mittel beſchaffe, werdͤe die europäiſche 
Solidarität greifbare Geſtalt annehmen und für beide Teile 

ſich günſtig auswirken. 2 ů 
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Amerikaniſche Spende für Genf. Der amerikaniſche Ge⸗ 
werkichaitsbhuns hat innerhalb eineinhalb Monaten 14⁵⁵ 
Dollars geſammelt, um ſich an der künſtleriſchen Aus⸗ 
ſchmückung des neuen Arbeitsamtsgebäudes zu beteiligen. 
Der Bundesvorſttzende wird die Gabe perſönlich nach Genf 
Aberbringen, um damit das Andenken ſeines Vorgängers 
Samuel Gompers und deſſen Verdienſte um die Gründung 
einer internstionalen Arbeitsorganiſation zu ehren. 
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Türkiſche Reformen. 
Von Hermann Wendel. 

Sein Siel war die Europätſterung eines aſtatilchen 
Landos, ſein Mittel ein ſelbſtherrlicher, oft grauſamer 
Deſpotismus. Um die Wirtſchaftsweiſe, Wiſſenſchaft und 
Sitte des Abendlandes Hals Über Kopf einzuführen, be⸗ 
Leben⸗ er be; nicht mit der Einwirkung auf das bifentliche 
eben, ſonbern ſcheute auch vor ketnem Etnartff in das 

Privatleben, zurück. Er brach die Macht der Theokratle, 
aing den Klöſtern zu Leibe und machte die Schule zu einer 
weltlichen Angelegenheit;, er zwang den Beamten eurv⸗ 
päiſche Kletdung auſ, rottete überlicferte Trachten aus und 
errte die Frau aus der Abgttterung ihres Heims in die 
efſentlichkeit. Jeden Widerſtand genen ſeine überſtürzten 

Reſormen warf er mit unmenſchlicher Harte nieder, nach 
einer hievolte von Auhängern bes Alten wurden Tauſenbe 
uſammentartätſcht, Tauſende gehängt. So trieb er der 
Wa wie er ſie aufiaßte, die Ruſſen mit Knute und 

algen zu. Die Ruffen? Za freilich, wen ſonſt? Dena 
von Peter l. geht hier die Rede. 

Aber ebenſo könnte es ſich um Muſtafa Kemal Paſcha. 
den allmächtigen Herrn der UAngora-Türfei, baudeln, deſſen 
Neuerungen durch eifrige Retlame in Wort und Bild bald 
jedem deutſchen Zeltungsleſer geläufig ſein werden. Nicht 
nur die rückſichtsloſe Entſcheidenheit bei Durchſetzuna ſeiner 
Pläne legt den Vergleich mit dem Romanow nabe. Kemal 
iſt aWe etwa ein Mbernetſl Gelſt, der aus dem Nichts 
eine Welt ſchafft, ſondern lediglich der Teſtamentsvollſtrecker 
der üieformſultane vom Schlage Mahmuds II. und der 
Jungtürten, aber ſo geflutſcht hat es mit dem Abbruch des 
Alten und dem Auſbau des Neuen unter dem Halbmond 
noch nie. Abſchaffung des Sultanats. Veruichtung des 
Kaliſats, Einſchränkung der Kirchenmacht, Verbot des 
Turbans für Nichtgelſtliche, Schließung aller Derwiſchklöſter, 
Einſübrung des Hütes für Beamte, der Mütze für Ofiisiexe, 
Vorbereitung eines modernen Straf⸗ Bivil⸗ und Handels⸗ 
rechts. Eröffuung einer Rechtsakademie. Bekämpfung der 
Malarta, der Sophilis, der Proſtitution, Elfenbahnbauten, 
ſetridmm, der Luſtjahrt, Kalaſtrierung des Vodens, Be⸗ 
ſeitigung der Zehntſteuer, Gründung landwirtſchaſtlicher Ge⸗ 
fubrt wulden — einige der Reſormen ſind das, die durchge⸗ 
jführt wurden oder durchgeführt werden follen. Aber des⸗ 
Kleſe glüht noeh⸗ lange nicht die Aunen Türkei in beiligem 

eformeifer. in mit ofjenen Augen um ſich ſchauender 
Deutſcher fand im Oſten des Landes die von den Ruſien 
während des Weltkrieges angelegten Eiſenbahnen, Auto⸗ 
raßen und Telegraphenlinien ſchändlich verwahrloſt; in 
raerum ſab er einen Friedbof von vielleicht ſünfzig Loko⸗ 

motiven, die meiſten noch 10 betriebsſähig, aber der 
Keſſelverkleidung beraubt, weil die Schmiede ſie abneriſſen 
und zur Anſertigung von Hulelſen verwandt batten, und 
als Feuerholz mangelte, begann der dem Reiſenden zuge⸗ 
teilte Genbarm ſeelenruhis die Schwellen einer Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke abaubauen! 

Was eben die Reformen Kemals mit denen Peters 1. 
gemein haben, iſt ihre künſtliche Anſpfropfung ohue die ge⸗ 
ringſte Rückſicht auf den ſozialen und kulturellen, intellek⸗ 
tuellen und moraliſchen Zuſtand der Bevölkerung. Im 
Grunde lit die Triebkraft zu allen Umwälzungen der natio⸗ 

nale Drang nach Unabhängigkeit vom Ausland; es handelt 
ſich, frei nach Claujewitz, um eine Fortſetzung des Krieges 
mit anderen Mitteln, Darum iſt der Träger der Reform⸗ 
bewegung in erſter Reibe die Offtzierskaſte und in zweiter 
Linie die bobe Bürokratie, aber eine Geſellſchaſtsklaſſe. in 
der der Gedanke der Neucrungen zündete, ein Bürgertum 
nach abendländiſchen Begriffen kennt auber einer dünnen 
Bildungsſchicht die Türkei nicht. Wohl möchte man durch 
Züchtung einer Induſtrie eine ſolche Klaſie ſchaffen, aber 
Widerſprüche ergeben ſich da bundert für einen. Daß ſich 
die Türkel beute auf ihr anatoliſches Keenland beſchränkt, 
wo wirklich Türken wohnen, macht ibre nativnale Stärke 
aus, aber dieſe Gaue gehörten zu den wirtſchaftlich zurückge⸗ 
bliebenſten Gebieten des Osmanenreichs: hier ſoll jetzt ohne 
Ueberaanga das 20. Jahrhundert auf das Mittelaller ge⸗ 
pflanzt werden. Was dieſe Provinzen an fortgeſchritteneren, 
in weſteuropäiſcher Weiſe erwerbstätigen Elementen zählten, 
waren Griechen und Armenier; ein ſo guter Kenner der Ver⸗ 
jältniſſe wie Philivpſon nannte ſie „ein, unentbehrliches 
lied der türkiſchen Volks⸗ und Finanzwirtſchaſt“. Aber im 

Bann „völkiſcher“ Verrantheit hat das Syitem Kemal dieſes 
unentbehrliche Glicd abgebackt: durch die Austreibung der 
Griechen und Armenier ſind taufend Anſätze zu einer 
böheren Wirtſchaftsſtufe vernichtet worden; die Einwohner⸗ 
zahl von Brußſa etwa ſank von 120 000 auf die Hälfte, und 
von dem Er Mege 190 0 rples. üind icgt an, deren die Stadt 
vor dem ꝛege aufwies, ſind jest zur Not 14 in 

Largls Lemel Halc u 5 aer 2 em aſcha unlängſt das Land bereiſte, wurde dem 
Prüſidenten der Republik manches rhetoriſche Brillantfeuer⸗ 

werk abgebranmt. Auch er ſelbßtKyrach gerne und erinnerte 
au den Tugendbold piobeſpierre, wenn er ichwärmte: „Die 
Republtit iſt ein auf die moraliſche Tugend braründetes 
Regime, Die Republik iſt die Tugend.“ Aber vorderhand 
iſt die Republik nur die Gewalt. Waß in der Türkei verrſcht, 
in die unverüüllte Dittatur Kemals: ein Faichismus iſt es 
ohne Faſchiſten, denn dazu mangelt es an Maſſen, die ſähig 

wären, ſich volitiich, U erhigen. Wohl gibt es eine Kammer, 
aber nur als mitlüngener Abtlatſch europälſcher Parla⸗ 

n Wünbern ſch unentwickelten, gand oder halb 
ſcharen ſich Parteien nicht um Pro⸗ 

gramme, ſondern um Perſönlichkeiten. So wiegt in der 

Nationalverſammlung von Angora die Republikaniſche 

Voltsvartei Kemals bei weitem vor. Gegen ſie bildete ſich 
1022 nicht wegen vollitiſcher, ſondern wegen perſönlicher 

Gegenſätze die Fortlchrittspartei, an deren itze alte 
reunde und Kampigefährten Kemals, wie General Kara⸗ 
etir Paſcha, traten. Auch die Anhänger des lungtürkiſchen 

Komitees „Einheit und Fortſchritt“ meiſt in Konſtantinopel 
aufäfſig, verharren in der Oppoſition gegen die Machthaber 

von Angora. Denen aber gab im Aiwweſfchr⸗ d. O. der große 

Aufftanb der Kurden, beß dem ohne Zweifel allerband Haſſer 

der Rejormen die Karten gemiſcht hatten, die erwünſchte 
Gelegenheit, unter ibren ſämtlichen Gegnern fürchterliche 
Muflerung au halten. Eine Ausnabmeverorbnung legte in 
die Hand des Präſident⸗Diktators das dehnbare Recht, „alle 
Organlſationen, Veröffentlichungen oder Einrichtungen au 

unterdrücken, die nachweislich den Intereſten der inneren 

Lage des Laudes zuwiderlaufen“, Auf Grund dieſes 

Kautſchulpvaragraphen wurde die Fortſchrittspartei ſamt 
ihrer Preſſe verboten, ſo daß ſich Kemal jetzt wie Muſſolini 
des Glücks erfreut, keine ſichtbaren Gegner mehr zu haben 
und die beiden Autznabmegerichtsböfe brachten nicht nur 
Dutzende von Kurdenſührer an den Galgen, jondern räumten 

auch unter allen Mißliebigen und Unbeauemen, das ſſt: 
unter alien, die gegen den Stachel von Kemals Selbſtherr⸗ 

lichkeit zu löken wagten, gründlich auf. 

Aber da eine bekannte Definition Schreckensmaßregeln 

als Maßregeln von Leuten bezeichnet, dle ſelbſt erſchrocken 

ſind, ſo beweiſt der Terror Kemals nur, daß er den Boden 
unter ſeinen Füßen wanken ſühlt. Wenn er eine kleine 

Schicht von Offlzieren und Beamten unbedinat für ſich hat, 

ſo hat ex auch ſehr einklußreiche Militärs und Intellinenzler 
gegen ſich und ebenſo alle Anbeter des Alten, namentlich 

unter der Geiſtlichkeit. Die breite Volksmaſſe aber iſt teil⸗ 
nahmslos. So kann eines Tages die kemaltitiſche Reform⸗ 
Aera ein jähes Eude nebmen, das wieder einmal Laffalles 
Wort beſtätigen würde, daß politiſche Formen nicht beliebig 

wie Eliketten auf eine Weinflaſche aufzukleben ſind. 

mente. 
orientaliſchen Ländern 

  

Die Tagung des Völkerbundsrats. 
Am Donnestag tritt das Finanzkomitee des Völkerbunds⸗ 

rats zujammen, das über eine neue Finanzrontrolle Oeſter⸗ 
reichs endgültig zu beraten hat, wobei die öſterreichiſchen 
Miniſter Ramek, Matala und Ahrer auweſend ſind. Am 
Donnerstag verſammelte ſich ebenfalls unter dem Vorſitz des 
Genoſſen Paul Boncour der Ratscusſchuß ſür Abrüſtungs⸗ 
ſragen zu neuen Beratungen. England wird dabei durch 
Lord Cecil, Belgien durch den Genößen de Brouckere ver⸗ 
treten ſein. Der Sachverſtändigen⸗Ausſchuß für Vereinbeit⸗ 
bedufen des internationalen Rats iit auf den 12. Januar ein⸗ 

berufen. 

Lulher und Streſemann in London. 
Die auswärtigen Delegationen, die an der Enterzeichnung 

des Locarnopaktes teilgenommen hatten, brachten den 
geſtrigen Tag mit Beſprechungen im eigenen Kreiſe und mit 
Beſuchen bei perſönlichen Freunden in Londu zu. Dr. 
Luther ſprach in Downingſtreet 10 vor, wo er eine kurze 
Beſprechung mit Baldwin batte, während Vandervelde, 
Beneſch und Scialola Beſuch bei Auſten Cbamberlain im 

reign Office machten. Nachmittags waren Dr. Luther und 
Dr. Streſemann kurze Zeit im Unterhaus und wohnten von 
der Fremdenloge aus der Erledigung der kurzen Aufragen 
bei. Die Tatſache, daß ſie, als Henderion wegen der Ka⸗ 
daverangelegenheit eine Anfrage ſtellte, ſofort die Tribüne 
verließen, obne Chamberlains Antwort anzuhören, wurde 
Reuters Parlamentsgericht zufolge verichiebentlich erörtert. 
Der Bericht ſagt, man habe barin einen Ausdruck diplo⸗ 
matijchen Feingefühls gejeben, nämlich den Wunſch. den 
Eindruck zu vermeiden, als feien ſie elgens zu dieſem Zweck 
ins Unterbaus gekommen. um Cbamberlains Dementi mit 
anzubören. 

Geſtern nachmittag nahmen Dr. Luther und Dr. Streſe⸗ 
mann bei Ramſan Macdonald Ter ein. Abends gab der 
Premierminiſter britißeren der freien Delegierten ein Eüen, 
an dem u. a. die britiſchen Miniſter, auswärtige Diplomaten 
und mehrere britiſche Botſchafter teilnabmen. 

  

Der Hohenzollern-Alſtbungsſtunbl. 
Zur pe mit dem vormaliger Zur Vermögenzausein⸗g nioans 

u ben in ber Oeſfentiichteit verbreiteten Ziſſern über vie 

Serßwernbansenandetfeßung zwiſchen vem preußiichen Staat 

und dem vormaligen Königsbaus gibt der amttiche preußiiche 

Preſſebienſt auf Grund der de Sch üt aus dem Jahre 1924 und 
ſonſtlger Unterlagen ſolgende Schätzung der in Betracht tom⸗ 

menden Werie: Nach den Vereinbarungen mii dem vormaligen 

Königshaus ſolen dem Staaie u. a. zuſallen Lanb, und Forſt⸗ 
beſitz im Werie von etwa 18 Millionen, Reichzmart, Nutüngs⸗ 

grundſtücle etwa 85 Millionen, Schloſſer nud Gärten etwa 

474 Millionen, Kaptialien eiwa 8 Miuionen, Mobiliar ver 
hiſtorlſchen Schiöſßer etwa 75 Millionen, Kunſrwerte in den 
Berliner Mufeen etwa 35 Millionen, Theaterbaulichteiten etwa 

30 Millionen, zuſammen ewwa 686,2 Millionen Reichsmart 

Demgegenüber verbleibt nach dem in Ausſicht genommenen 
Vertrage dem vormaligen Königshaus (Hauptlinie) im weient⸗ 
lichen Land⸗ und Forſibeſit im Werte von eiwa 42 Millionen 
Reichsmark, Nutzungsgrundſrüde etwa 13 Miltionen, Schloͤſſer 

unb Cärten etwa 81 Milionen (darunter das Palais Kailer 
Wilhelms I. im Werte von eiwa 17 Millionen. Schlotz und 

Parl Vellevue im Werte von 364, Schloß und Part Babels⸗ 
berg im Werte von etwa 17 Millenen), Hausgerät und ſon⸗ 

ſtige Mobilien etwa 10 Millionen und dazu⸗-fommt noch die 

Gegenleiſtung für den an den Staat abzutretenden Grund⸗ 

Veſio mit 30 Millionen Reichsmart. 

nsgeſamt haben die von dem Hauſe Hyhenzollern im 

Verlauſ ſeiner Negentichaft rechtlich und wide⸗rechtlich erworbe⸗ 

nen Oöjekte alſo faft einen Wert von einer Miiltarde 

Goldmark. Von dieſem Veirag ſoll der preußiſche Siaat nach 
dem mit den Cohenzollern vortäuſig abgeichloſlenen Vergleich 

Obfette im Betrage von rund 685 Milionen Goldmark erhalten, 
während der ehemaligen Krone Werte im Beirage von rund 

185 Millionen Goldmart zuſallen. Verhälmismäßig ſchneidet 

alſo der preutziiche Staar in dem mit den Hohenzollern Ae, 
iroffenen Vergleich gut ab Aber wir betonen auch heule wie⸗ 
der, daß jür uns die ganze Frage eine volltiſche iſt und 
nicht als eine vermögenerechtniche Angelegenheit berrachtet wird. 
In einer Zeit, wo Hunderttauſende von Voltisangehörigen, nicht 

wiſſen, wie ſie das tägliche Leben friſten Vofte⸗ wäre es ein 
Unrecht gegenüber der breiten Maſſe des Volles, der Hohen⸗ 

zolernſamilie Werte auszulieſern, die ſie nicht einmal recht⸗ 

mäßig erworven, ſondern lich auf dieje oder jene Art wider⸗ 
rechilich angeeignet hat. 

Faſchiſtiſche Prügel⸗ und Mordhelden. 
Um Mittwoch kam es im italleniſchen Parlament, das die 

Faſchiſten jetzt für ſich allein gepachtet haben, ſchon wieder 

zu einer neuen Prügeleti. Die faſchiſtiſchen Abgeordneten 
entdeckten ploͤtzlich den demokratiſchen Abgeordneten Saitta 
im Saal, worauf einer der Faſchtiſten aufſprana und rief: 
„Herr Präſident, ſehen Sie, da ein Mann von Aventin 
Unter ung weilt?“ Darauf wurde der Demokrat mit Schlä⸗ 
gen und Fußtritten aus dem Parlament hinausbefördert. 

Der aus der Haft entlaſſene Matteotti⸗Mörder, Marinellt, 
der dor der Ermordung Matteottis das Umt eines Kaſſierers 

der Faſchiſtiſchen Partei bekleidete, iſt am Mittwoch vom 
Generalſekretär der Partei, Farrinacci, zum Generalinſpek⸗ 
tor der Verwaltung 
worden. „ 

Praktiſche Abrüſtung in Dänemark. 
Umwandlung der däniſchen Militärmacht in Polizeikräſte. 
Der däniſche Verteidigungsminiſter hat, geitern im 

Foltething eine Geſetzesvorlage eingebracht über die Um⸗ 
wandtung des Heeres und der Marine in Wachkorps und 
Staatsmarine, die der Wahrnehmung der Neutralität und 
den aus der Zugehörigkeit zum Völkerbund erwachſenen 
Aufgaben dienen follen. 

  

  

  

Die Jungdemokraten gegen Gekler. Ein Bertretertag 
des jungdemokratiſchen Verbandes von Groß⸗Berlin nahm 
einſtimmig folgende Entichliezung an: „Der Reichswehr⸗ 
miniſter Dr. Geßler beſitzt nicht das Vertrauen der demokra⸗ 
tiſchen Jugend Groß⸗Berlins.“ Dieſe Entſchließung ſoll dem 
bevorſtehenden demokratiſchen Parteitag übermittelt werden. 
Werden die alten Herren Demokraten ſich dieſes zu eigen 
machen? Grund genug wäre vorhanden. 

Mißtrancnsvotum gegen den neuen Memeler Lanbes⸗ 
präfidenten. In der geſtrigen Sitzung des Memelländiſchen 
Landtages wurde dem neuernannten Laudespräſidenten 
Juoſopaitis mit allen gegen die beiden Stimmen der Litauer 
ein Mißtrauensvotum ausgelhruochen. 

    

  

Nainer Maria Rilke. 
Zu felnen 50. Geburtstasa am J1. Dezember. 

Nach dem Kriege erlebten wir ein beroiſches Aufbäumen 
gegen alles, was ohne Sinn in bie Gegenwart ragte. Der 
leibeuſchaftliche Wille zur Neuſchaffung und Neuwertung 
führte die ichöpferiſch pegabten Menichen zu neuen Kunſt⸗ 
idenlen die Hörer und Leſer wurden zu den neuen Iifern 
mitgexiſſen. Bielleicht int es ein Zeichen der Klärung und 
nicht der Schwäche⸗ daß jetzt die lcibenichaitliche. faſt tragiſche 
künſtleriſche Crientierung zu einer mehr oblektiven, bennn⸗ 
licheren Wertung gemildert iſt. Die Merichen der Gegen⸗ 
wart ſchworen nicht mebr auf dieſe vder jene Richtung. kämp⸗ 
fen nicht mehr in fanatiſcher Elnaſe für ein beüimmies 
Suchinuged⸗ bie iab iloßge 1e leien ndun. bören mieder 

Dit Zeitloie ragen u — ber⸗ ag weder mobern noch 

ie Billensmenſchen. die faufkiſchen Menſchen mit —Ä 
lektnellem Uebergewicht, kebren wieder zu Debmel Meritl. 
rhne Werkel, Unrub. Haſencltver zu vergeſen. Die Stim⸗ 
mungsmenſchen. die jehniüchtigen Betrachter, die Dämmer⸗ 
menſchen aber verebren Kilke. Sie beranichen ſich an der 
verlen ken ſich Eann f an, der Wmiüche Jutra leiner Berie. 

ken in die muyſtiiche Inbrun 

e cne, umm messe in en 
Poxträt vôn nch: ů 1* 

—Im Blicke noch der Zindbeit Angſt und Blan 
und Demut da und dort, nicht eines Knechtes 
Doch eines Dienenden und feiner Fran. 
Die Stirne vhne Schlechtes 
und gern im Schalien filer Niederſchan.“ 

Fär dieienigen, die gern regikrieren, ſei erwäbut, 
Witke in Preg gebsren marde. Er ſollte Offizier Werbes 
erbierte aber ia Prag. Sien und Berlin. Den tiefnen Ein⸗ 

druck den emne Sandichaft vermitteln kann. machte NAuslanb 
auf ihn. Er jagte ſeldn. ⸗Aukland, das itt das Land. o 
die Menicker emiame Weuicden finb. jeder mit einer Sell 
im fich. Kber voll Dunfeltei! mie rin Berg. jeder kief in 
keiner Derant one Furcht. Rch zu erniedrigen. und hesbalb 

Ee ih ervendis Bus Lebengwerf Kiikes. des Gleibende. 

  

Wertsaiie Segen Sie Bizarrerien, RAniteleien 
vn? geinüßte Tiefftnnigkeit in die lich der Dichter wäter ver⸗   Eren dal. Die denen Serke ünd das SDer 
biih arb bas Stanbeäburh, Ki88c) ari Sen Erei Teilen- 

Bom mönchiichen Leben“, Von der Pilgerichaft“. Von der 
Armut und vorg Tode ů 

Bei allem leidvollen Mitgefühßl für Arme. Irre. Zer⸗ 
brrcheue iß Kilke nicht ioztaliſtiſcher Dichter. Sein Ziel: 
nuß für die Kunßt“ kann nie Teudenzen erſtreben wie 
esziale Dichter 8e pflegen. Seine einzige große Leidenſchaft 
iſt. Ausſanender. Exleidender zu ſein. Er ſelbü klagt: 
„O alter Fluck der Dichter. die immer urteilen über ihr 
Gefühl, ftalt es zu bilden!-, ftatt dem Gefühl Richkung ins 
zu geden! Eines aber rückt uns den Dichter ſo nabe: ſeine 
Liebe zu dem Kächſten und zu den Dingen. in denen er einen 
Hauch ber Ewigkeit und Gottes Seele entdeckt⸗ 

Für den modernen Gattfucher, der in ſich die irrtumsge⸗ 
gründeten Kirchen der Selt abgebrochen hat, iſt das Stun⸗ 
denduch ein Gebeibuch das ſchönſte und ficfnte unlerer Zeit 
Das Gebei iſt ein Schauen. Berjenken in Meuſchen und 
Dinge, denen man ant und wie ein Bruber iß“ Nilke 
kniet nichi wir ein armer Sünder vor dem ewig Namen⸗ 
loſen: erffülit ron felner Menichenwürde fragt er: Sas 
wirüt du tun. Geit. wenn ich fterbe? Ich bin dein G.wand 
und dein Erwerbe. mit mir verliert du deinen Sinn!“ 
Das barte „Du foft der Bibel iſt umgeichlager in den er⸗ 
jebnten Bunſch. in Das freubige Bollen. Gatt gleich an wer⸗ 
den. gleich gut. Der junge Menich redet mit ſeinem Goit: 
-Ich ljiebe dich. dnu fanitentes Seiet. an dem wir reiften, da 

Ssene., genf Siier i Erlpfung. Ich lauiche. E. u - End bie 
Ferne offenbart mir Dinge. bie ich nicht osne KFrennd er⸗ 
tragen. nichl »üne Schweiter lieber kann“. Trotz der rauſch⸗ 

In Nilkes Dichtungen Regt eine Racht. die emporzieht 
ans des Tages Enge. die verklärt. was nus alfäglich dünkt. 
Möchten vieie en feirnem Serf erleßben, daß Sie Kunßt die 
Mneßr Ermöglicherin bes Sebens“ ſein fann. mie Kietiche 
Re neunt. — Hans Heirrich Strätner. 

und ſein Tod im Zweilampf mit Hanko v. Rakowitz, dem Ver⸗ 
lobten Helenes. Die beiden Hauptperſonen des Stückes, Helene 
und Laſſalle, werden ein Cpfer der zwieſpältigen Verhältniſſe: 
'elene durch ihr Schwanien zwiſchen Vanko und Laſſalle, 

Laſſalle durch fein Schwanken zwiſchen der Arbeiterpartei und 
der vornehmen Welt. Der Dichter hat dieſe Kämpfe und ihre 
unausbleiblichen Folgen folgerichtig geichilbert. Lilli Manning 
als Darſtellerin der Helene war glänzend. Auch vie meiſten 
übrigen Rollen waren in guten Händen. Das Publikum ver⸗ 
hielt ſich zunächſt abwartend; dafür wollte der Beiſall am 
Schluß des Stücles kein Ende nehmen. 

Binhandteakpetts in Rußland. Zwiſchen dem eit in 
Berlin weilenden Volkskommiſſar Lunaifha und Tecr Reichurtt 

bat am Sonnabend in der ruſſiſchen Botſchaft eine Wuerredung 
ſtattgeſunden, die das beabſichtigte ruſſiſche Gaſtſpiel des Deutſchen 
Theaters zum Gegenſtand batte. Das Gäſtſpiel foll im kommen 
Frühjahr unee perſönlicher Leitung Max Reinhardts in Moskan 
und Lenin grad ſtattfinden. 

gelue Verteilung des Briebens⸗Nobelyreiſes. Das Kobel- 
komitee des Stortbing beſchlotz den diesjäbrigen und auch 
den im Borjahre nicht verteilten Friedenspreis auch in 
dieſem Jahre nicht zu verteilen. 

rite Waniung. 
Sen Rainer Raria Rilke. 

Sylle bie Wandlung. O jei für die Flamme begeiſtert. 
drin ſich ein Ding dir entsieht. das mit Berwandlungen 

prunkt: 
jener entwerfende Geiſt. welcher das Irdiſche meittert. 
liebt in dem Schwune der Figur nichts wie den wendenden 

Gas ſich ins Bleiben verſchließt, Ichon iſt's bas Erſtarrie: 
wähnt es ſich ſicher im Schutz des unſcheinbaren Grans? 
Warte., ein Härteßtes warnt aus der Ferne das Harte. 
Sehbe —: abweiender Hammer holt aus! 

Wer ſich als Qnèlle ergießt, den erkenat die Erkennung: 

  

üund ßie füßrt ibn entzückt durch das beiter Geichaff ne⸗ 
das mit Anlans oft ſchlienht und mit Ende beginnt. 
Deder glückliche Raum iſt Kind oder Enkel von æ 
Sen ſte ſtannend durchgehn. Und die verwandelte Daphue   Will. feit ſie lorbeern fühlt, daß dn dich wandelß im Wind. 
Aus den Sonetten an Orphens“, (niel⸗Bertaa. Leipzial. 

der Faſchtiſtiſchen Partei ernaunnt 
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14 Beiblaettder Larziger Voltsſtinne 
  

Heiße Debatten im Volkstag. 
Die Totengrüber des Danziger Staates.— Abrechnung mit den Deutſchnanonolen. — Die Auſhebung der Umſahſtener abgelehnt. — Der Volkstag dilligt die Senatserklürung im ——— 
Zu Beginn der geſtrigen Volkstagsſitzun i eine weſentliche Umſtellung der Laeserünin „ vomahm. vernnlu gLungeür 924 nieder ermögensſteuer⸗ 

g9 L in 
Steuerausſchuß überwieſen. in der ertken Beratüna dem 

Die Kommuniſten und die Zigarettenſtener. — 
Sodann nahm man die dritte Beratung des Abä 

krunesvorſchlages zum Ziagrertengeſets vor. Noch einmal verſuchten die Kommuniſten die Annahme des Geſetzentwurfes zu verhindern, indem ſie ſich ſchützend vor die Tabakinduſtrie und den Tabakhandel ſtellten. Sie be⸗ lancten in einer Calſchlirß für m Wen, rabn und ver⸗ 
En;! ießung vom Senat einen Prei 

im Tabakhandel zu verankaßfen. Vreabban 
Abg. Gen. Fpoken gab ſeine Verwunderung über di 

Haltung der Kommuniſten zum Ausdruck. Er war der An⸗ ſicht, daz eine Preisherabſetzung auch bei einer Steuer⸗ 
ermäßigung nicht ſtattfinden werde und bat, die kommuniſti⸗ 
ſchen Anträge zabzulehnen. — In dieſem Sinne beſchloß das Haus. Das Geſetz wurde hierauf in dritter Leſung ange⸗ 
nommen. 

Bei der dritten Beratung des Geſetzeniwurfs zum Zwecke 
der Steuerbefreiung zur &ketehkerungs des 
Wohnunasbauesß beanſtandeten die Deutſchnativnalen die Anwendung von Fremdwörtern im Geſetzentwurf. Ihre 

Derungsanträge fanden jedoch nicht die Zuſtimmung des 
Hauſes. Der Geſetzentwurf wurde dann mit Einſchluß eines Abänderungsantrages Schmidt (Lib.), der beſagt, daß eine 
Rückzahlung bereits gezahlter Steuern nicht ſtattfindet, in 
dritter Leſung angenommen. * 

Zu einer bewegten Distuſſion kam es dann erſt bei der 
dritten Beratung des Geletzentwurfs zur Aufheb ngder 
Umſaß⸗ und Luxusſtener. Als erſter Redner war 
der deutſchnationale Abg. Guttzeit auf dem Plan. Seine 
Parteifreunde hatten damjit keinen glücklichen Griff getan, 
denn gerade durch die Ausführungen dieſes Redners, die auch 
im deutſchnatſonalen Lager einen Sturm im Wafferglaſe 
berWemocbale der bi Denlſchnat der Linken veranlaßt, mit 

r Dema Ee der eutſchnationalen einmal wieder 
gründlich ins Gericht zu gehen⸗ 

Die Entaleiſungen des deutſchnationalen Guttzeit. 
27 Guttzeit aing zunächſt auf die Entſtehungs⸗ 

eſchichte des Umfatz⸗ und Luxusſteuergeſetzes ein und beging 
ierbei grobe Fälſchungen, die den lebhafteſten Widerſpruch 
es Hauſes bervorriefen. Seine Ausführungen waren oft 

ſo unſachlicher Art, außerdem in der ungeſchickteſten Weiſe 
vorgetragen, daß ſie oft Lachen und Heiterkeit auf der Linken 
verürſachten. Er behauptete, der Mann zu ſein, der die Re⸗ 
gierung zur Sparſamkeit erziehen werde. Dabei pafſierte 
ihm die Entaleiſung, für einen Abbau der Gehälter der 
höheren Beamten Stimmung zu machen. Einer der Haupt⸗ 
argumente fur die Notwendigkeit des Abbaus der Umſatz⸗ 
ſteuer war ihm der Umſtand, daß die Sladtgemeinde Danzig 
zur Gründung einer Autobusgeſellſchaft geſchritten iſt. Zum 
Schln 305 öüe Shen, n Mbehet tei 18 Helhe und meinte 
endlich, euern überhaupt eine Sache ſeien, die beſſer 
verſchwinden möchten. ö ů 

„Abg. Polſter (Wild) ſchlug in dieſelbe Kerbe und be⸗ 
mängelte die ungenügende Sparſamkeit der Gemeinden. 

Eine Anklagerede gegen die Deutſchnationalen. 
Zu einem großen Schlage holte nun Abg. Gen. Brill 

aus. In einer langen mit rethoriſchem Schwung vorge⸗ 
tragenen Rede hielt er Abrechnung mit den Deutſchnatio⸗ 
nalen. Es ſei einfach Demagogie, wenn die Deutſchnationalen 
beute von Sparſamkeit groe Worte machten. Als ſie noch 
in der Regierung faßen, ſeien ſie ganz anderer Meinung ge⸗ 
weſen. m GSetebangheft e ſei ſtets für größte Spar⸗ 
ſamkeit im aatshaushalt geweſen und habe auch ſeit Be⸗ 
ſtehen des Freiſtaates Vorſchläge für eine billigere Ver⸗ 
waltung gemacht. Abbau der überflüſſigen Behörden fei 
dringendſte Notwendigkeit. Der Bezirksausſchuß, das Ober⸗ 
verwaltungsgericht, die Kreiſe und die Zwerggemeinden 
müßten unbedingt verſchwinden. Dadurch werde eine garoße 
Anzahl von Danziger Beamten abbaufähig. 

Der Ekaubal im Kreiſe Danziger Höhe. 
Die Deutſchnationalen hätten das geringſte Recht, den 

Gemeinden Sparſamkeit zu empfehlen. Bei der von ihnen 
vielgeſchmähten Autobusgeſellſchaft der Stadt Danzig be⸗ 
werbe ſich heute ſchon der deutſchnationale Stadtbürger 
Froeſe um einen Direktorpoſten; das paſſe ſo ganz in die 
Deutſchnationale Kommunalpolitik. Unter der Herrſchaft der 
Deuiſchnationalen ſeien die Kreiſe und Gemeinden des Frei⸗ 
ſtaates um viele Millionen gebracht. Heute wolle man den 
Schuldigen bei der Olivaer Affäre, Dr. Creutzburg ſchon 
wieder von ſeiten der Deutſchnationalen in eine führende 
Stelle bei der Regierung bringen. Auch für das Verbleiben 
Creutzburgs im Kreisausſchuß Danziger Höhe hätten die 
Deutſchnationalen geſorgt. Deutſchnational iſt der Landrat 
des Kreiſes Danziger Höhe, Poll, der diefen Kreis zum Zu⸗ 
ſammenbruch geführt habe. Er habe in die Olvaer Ange⸗ 
legenbeit nicht eingreifen können, weil er ſich ſelbſt decken 
mußte. Poll hat wiederholt gegen die Satzungen der Volks⸗ 
bank und der Sparkaſſe verſtoßen. Die Sparkaſſe, ix deren 
Vorſtand ditſelben Leute ſaßen, die im Aufſichtsrat der 
Bolksbank führend waren, gewährten der Volksbank einen 
Lredit von über einer Million, trotzdem dieſe nur über ein 
Stammkavpital von 5000 Gulden verfügte. 

Man hat endlich verſucht, die Reviſoren zu beeinfluſſen, 
um den ganzen Skandal weiter zu unterdrücken. Unter der 
Herrſchaft des alten Senats trieb die Poſtverwaltung Zins⸗ 
wucher, indem ſie der Bolksbank 1 800 000 Gulden zu 24 Pro⸗ 
zent Sinſen lieh. Trotzdem feder deutlich ſah, daß die Volks⸗ 
bank durch die wüſten Kreditgewährungen am Rande des 
Abgrundes ſtand, erhöhte man noch das Stammkarital auf 
300 000 Gulden. Von den von der Volksbank gewährten Kre⸗ 
diten gingen 3 200 000 Gulden an kaum 100 Kunden. Die 
Hälfte der geſamten Einlagen wurde an 7 Keuden abgegeben. 
Die kleinen Landwirte und Gewerbetreibenden haben nichts 
davon geſehen. Das Geld iſt nun an Kunden geliehen wor⸗ 
den, von denen der größte Teil nichts zurückzahlt. Diefe 
ungeheuren Verluſte gehen nun 

auf Kobßen des kleinen Evarers. 
Der Kreistag Danziger Höhe iſt arm geworden. Er iſt ge⸗ 
zwungen, ſeine Baulichkeiten und die Ueberlandzentrale 
au tonuen⸗ Aſchin zu verpfänden, um die Schulden decken 
zu können. —5 

Auch in der Ueberlandzentrale wurde übel gewirtſchaftet. 
Der Direktor, ein Parteigänger ber Deutſchnationalen, hat 
nicht nur den Barbeſtand von 127 000 Gulden verwirtſchaliet, 
ſondern das Werk noch in eine Schuldenlaft von 147 000 Gul⸗ 
den gebracht. Es wurden unter der Herrſchaft der Deutich⸗ 

  

nattonalen nicht nach Fähiakeiten, ſondern nach der Partei⸗ 
zugehörigkeit und Protektion Anſtelungen vorgenommen. 
Außer den 10 Mingionen, um die die Deutſchnationalen den 
Staat gebracht baben, abt. Wler tüm auch noch die Ver⸗ 
tranenswürdigkeit geraubt. Wer wird beute noch an Danzig 
Geld geben? 

Am allerwenigſten haben aljo die Deutſchnattonalen ein 
Recht, Sparſamteit zu verlangen. Wenn man aber Ernſt machen wolle, ſo ſei die Sozlaldemokratte gern bereit. Sie 
werde in allernächſter Zeit zeigen, wie geſpart werden kann. 

Auch Abg. Hohnfeldt (Rat.⸗Soz.) grſff bie Deutſch⸗ nativnalen an. Leider ſeten in der neuen Regierung noch 
immer die, Senatoren Dr. Frank und Dr. Volkmann, die nicht 
im beſten Licht ſtünden. Der Redner trat dann für den 
Abbau der Gebälter der höheren Beamten ein. Beſonders 
aber bedürfe 

das Gehali des Direktors der Bank von Danzia 
einer Kürzung. Der Handelskammerpräſibent Klawitter, 
der ſtets von Sparſamkeit rede, habe ſich nicht gerührt, im 
Aufſichtsrat geßen die Gehaltserhöhung um 36 000 Gulden 
eeꝗꝗꝗꝗꝗ—2—. 

  

Abg. Genoſfe Brill, 
der geſtern im Volkstag ſcharfes Gericht über die Deutſch⸗ 

nativnalen hielt. 

TTTTTTTt——— 

jährlich zu ſtimmen, ſo daß der Direktor der Bank von 
Danzig jetzt ein Gehalt von 132 600 Gulden beziehe, wobei 
Tantiemen uſw. nicht in Anrechnung gebracht ſeien. Der 
Redner wandte ſich dann gegen den Kettenhandel, der unbe⸗ 
dingt bekämpft werden müffſe. 

Abg. Liſchnewſki (K.) wußte nichts anderes zu tun, 
als auf die Sozialdemokraten zu ſchimpfen. Im übrigen 
trat er für die Aufhebung der Umſatzſteuer ein und erklärte, 
daß in Rußland die Arbeiterſchaft herrliche Tage lebe. 

Im Namen der Regierung erklärte der Vizepräſident des 
Senats, Gen. Gehl, daß er es für ſeine Pflicht halte, Ver⸗ 
wahrung dagegen einzulegen, datz gegen“ den Landrat Poll 
ſo ſchwere Vorwürfe erhoben würden, ſolansge das von 
dieſem ſelbſt beantragte Diſziplinverfahren ſchwebe. Er teilte 
außerdem mit, daß der Senat ſich in ſeiner nächſten, heute, 
ſtattfindenden Sitzung mit der Wirtſchaftskriſe und den Maß⸗ 
nahmen zu ihrer Behebung beſchäftigen werde. Bis dahin 
ſolle man abwarten. 

Demagogie des Abg. Dr. Ziehm. 

Abg. Dr. Ziehm (beutſchnat.) verſuchte nun die Ent⸗ 
gleiſungen ſeines Fraktionsfreundes Guttseit wiederautzu⸗ 
machen. Er trug einen vollen Lacherfolg davon, als er feſt⸗ 
ſtellte, daß die Deutſchnationalen von jeher Feinde der Um⸗ 
ſatzſteuer geweſen ſeien. Der Einwand, der ſeitens der Re⸗ 
gierung gegen die Aufhebung der Umſaßzſteuer erhoben 
werde, nämlich, daß der Ausfall für, die Gemeinden nicht 
tragbar ſei, ſei nicht ſtichhaltig.- Er könne ſich mit der For⸗ 
derung des Abg. Guttzeit auf Kürzung der Gehälter der 
böheren Beamten nicht einverſtanden erklären! (Lachen bei 
den Sozialdemokraten.) Vielmehr ſtehe ſeine Fraktion auf 
dem Standpunkt, die wohlerworbenen Rechte der Beamten 
zu wahren. Mit der Beſeitigung der Behörben werde nichts 
erreicht. In der Frage des Beamtenabbaues habe der alte 
Senat ſchon alles mögliche getan. Die Umfatzſteuer, die 
ſcafßſe müffe, hätten die Sozialdemokraten eigentlich ge⸗ 
ſchaffen. 

Abg. Dr. Blavier (Deutſch⸗Danz.) erklärte, daß der 
Gegenſatz zwiſchen Veamtenſchaft und Wirtſchaftskreiſen ſchon 
alt ſei und erſt jetzt zum Austrag komme. Er griff dann die 
Deutſchnattonalen an und trat für die Aufhebung der Um⸗ 
ſatzſteuer ein. 

Auch der Abg. Rahn (wild) hält die Anfhebung der 
Umjatzſteuer für unerläaßlich. Er ſchilderte zunächſt den 
Tiefſtand der Danziger Wirtſchaft. Die Umſatz⸗ und Luxus⸗ 
ſteuer ſei durchaus keine Schöpfung der Sosialdemokraten. 
Sie ſei ebenſo wie die Aufblähung des Beamtenkörpers durch 
die Deutſchnationalen verſchuldet. Den Sozialdemokraten 
riet der Redner, auch gegen die Umſatzttener än ſtimmen. 

In der Abſtimmuna erlitten die Deutſchnationalen eine 
Niederlage. Mit 69 gegen 45 Stimmen wurde der Geſetz⸗ 
entwurf zur Aufhebuns der Umſatz⸗ und Luxusſtener in 
dritter Leſung abgelehnt. Auch der Eventualantrag der 
Deutſchnationalen auf Herabſetzung der Umſatztteuer um 
7% Prozent wurde abgelehnt. Hierauf trat eine Pauſe von 
10 Minuten ein, um den Fraktionen Gelegenheit zu geben. 
zu der Erklärung des Senats in der Frage der militäriſchen 
Beſetzung der Weſterplatte Stellung zu nehmen. 

Die Eutſchliekung des Ganviansfcnſſes ur Wettervlatie⸗ 
Befetzung wird 

Bei Wiedereröffnung der —————— Die Deutſch⸗ 

  

nattonalen eine Entſchlleßung ein, in ber der Senat aufne- 
  kordert wird, dafür zu ſorgen, daß der Munitionshafen nach 

Goingen verlegi wird und die Weſterplatte unter feinen 
Umſtänden mwit einer militärilchen Belatzung beleat werden 

Donnerstag, den 3. Dezember 1925 

Die Nußyahmen gegen die Wirtſchaftsvot. 
Der Senat vor ernſten Entſchliezungen. 

Wie im Aie muge geſtern vom Senatzvizepräſidenten, Gen. 
Gehl, mitgeteilt wurde, kritt der Senat heute vormittag V einer 
auherordentlichen Sitzung zuſammen, um ſich eingehend mit Maſßt⸗ 
nahmen zur Abwendung der wirtſchaftlichen Kataſtrophe zu be⸗ 
ſcilge auhgeſeen 1*— hören, ſind bereits eine ganze Anzahl Vor⸗ 

e aufgeſte! 
In erſter Linie denkt man an bie Anfnahmeeinernenen 

Auslandsanleihe, um Wittel für den Staatshaushalt flüſſig 
un machen und die Möglichkeit zu haben, die Steuererleichterungen 
ſü die Wirtſchaft weitherziger handhaben zu können. Dann würde 
man auch die Frage einer Kredithilſe an Induſtrie, Handel und 
Gewerbe nähertreten können. Weiter würden die Anlelhemittel 
bazu dienen, in grohzügiger Weiſe Notſtandsarbeiten zur Durch⸗ 
führung zu bringen, um die Arbeitsloſigkeit einzubämmen. 
Ium bei einem weiteren Abbau drückender Steuern den Ausgleich 

im Staarshaushalt zu finden, iſt belanntlich die Einſührung von 
Monopolen gedacht, das heißt einer ſtaatlichen Bewirtſchaftung be⸗ 
ſtimmter Produkte, und zwar zunächſt von Tabak und Spiritus. 
Dieſe Monopole, wie ſie ja auch in Polen beſtehen, dürſten ziem⸗ 
lich erhebliche Einnahmequellen für den Staat barſtellen. 

Dann ſoll andererſeits alles getan werden, um die Aus gaben 
des Staatshaushalts zu verringern. Im Vorbergrund 
ſteht die ſeit Jahren geforderte, aber niemals energiſch verfolgtie 
iucher der Verwaͤltung. Es ſoll jetzt nun endlich ernſthaft ver⸗ 
jucht werden, eine Einſchränkung des aufgeblähten Beamten⸗ 

niaßnahmen gedacht, und zwar iſt gedacht, die * je Beamtenbeſol⸗ 
dung einer Reviſton zu unterziehen. Darüber be⸗ tehen im einzelnen 
die Duahenr ſten Pläne, und es muß abgewartet werden, welche 
Maßnahmen eine Mehrheit finden werden. In erſter Linie wird 
der Abbau der höheren Beamtengehälter ropagiert. U. a. ſoll 
auch die vierteljährliche Vorauszahlung der Gehälter auf eine 
halten. e herabgeſetzt werden, um die Staatsmiitel flüſſiger zu 
alten. 

An praktiſchen Wirtſchaftsmaßnahmen iſt die Aufhebung ein⸗ 
jelner Steuern, wie Deviſenumſatzſteuer und Betriebseröffnungs⸗ 
baus geplant. Auch eine Senkung des Zinsfußes iſt in 
Trwägung gezogen. Um notleidende ———— zu ſtützen 

und vor allem eine Verſchleuderung pon Werten bei Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungen ich ber zleht man auch die Einführung von Maß⸗ 
nahmen, nämlich der ce nſeſlhe in Erwägung. 

Dieſe und eine Reihe anderer Maßnahmen ſollen mit den zu⸗ 
ſtändigen Kreiſen beraten werden. Die Hauptſache wird ſein, daß 
man recht bald zu Entſchlüſſen kommt, um einer weiteren Ver⸗ 
ſchärfung der Zuſtände vorzubeugen. 

—f?1 ——————ꝛʒZͤ.—T—8 — 

dürfe. Abg. Dr. Ziehm l(deutſchnat.) begründete dieſe Ent⸗ 
ſchließung damit, daß man Polen gegenüber keine Rückſicht 
nehmen dürfe. Abg. Hohnfeldt (Nat.⸗ſoz.) ſchloß ſich 
dieſer Auffaſſung an. Auch die Kommuniſten gaben eine 
Erklärung ab, in der ſie die Stellungnahme des Senats nicht 
billigen und alle Hoffnung auf — Rußland ſetzen. 

Statt deſſen legte der Hauptausſchuß dem Hauſe 
eine Eutſchließung vor, in der er die Erklärung 
des Senatsbilligt. 

Leider hatten ſich die Polen dieſer Auffaſſung nicht an⸗ 
geſchloſſen, Ihr Abgeordneter, Dr. Panecki, gab eine 
Erklärung ab, in der es heißt, datz Polen ſtets ſeinen Ver⸗ 
pflich⸗ungen aus den Verträgen nachgekommen ſei. Danzig 
greife mit ſeinem Proteſt gegen die militäriſche Beſetzung der 
Weſterplatte in ein ſchwebendes Verfahren ein, was die pol⸗ 
niſche Bevölkerung nicht gutheißen könne und wogegen ſie 
proteſtiere. 

In der Abſtimmung wurde die deutſchnativnale Ent⸗ 
ſchließung abgelehnt. Für ſie ſtimmten außer den Deutſch⸗ 
nationalen auch die Deutſchſozialen und die Deutſch⸗Dan⸗ 
ziger Volkspartei. Die Entſchließung des Hauptausſchuſſes 
fand die Zuſtimmung des Hauſes. 

Der Ausbau der Invalidenverſicherung beſchloſſen. 

Zur dritten Beratung ſtand nun noch der Geſetzentwurf 
zum Ausbau der Invalidenverſicherung Abg. Senftleben 
(Dt.⸗Natl.) verſuchte noch einmal, die Annahme zu hinter⸗ 
treiben. Ihm ſchlotz ſich auch der Kommuniſt Raſchke an. 
Senator Dr. Wiercinfki ſetzte ſich für den Geſetzentwurf 
ein und bewies die Lächerlichkeit der deutſchnationalen Ein⸗ 
wände. Nachdem noch die Abg. Gen. Gebau er ſich für und 
Dr. Blavier (Otſch.⸗Danz) gegen das Geſetz ausgeſprochen 
hatten, fand es in namentlicher Abſtimmung mit 55 gegen 
30 Stimmen Annahme⸗ 

Ein kommuniſtiſcher Geſetzentwurf zum Schutz der er⸗ 
werbstätigen Jugend wurde hierauf an den Sozialen Aus⸗ 
ſchuß überwieſen. — Sobann vertagte ſich der Volkstag auf 
unbeſtimmte Zeit. — Schluß der Sitzunga nach 10 Ubr. 

Die Bewegung des Zlotpkurſes. 
Infolge einer Meldung der tGo Preſſe, der in 

London weilende Miniſterpräſident Skrzuüſti habe von dem 
Morgan⸗Konſortium eine Anleihezuſage in Höbe von 125 
Millionen Dollar erhalten und daß die Bedingungen der 
Anleihe bereits Gegenſtand von Fraktionsverhandlungen in 
Warſchau feien, erholte ſich geſtern der Zlotp zu Börſenſchluß, 
indem er den Kurs von b8—59 Pfennigen erreichte. Auch 
heute wurde die Auſwärtsbewegung fortigeſetzt und gegen 
5312 Uhr wurde bereits für Noten 61 bis 62 und für Aus⸗ 
zahlungen Warſchau 58—59 Pfennige gezahlt. 

Die volniſche Telegraphenagentur dementiert aber heute 
amtlich die Serahneſkilinng, der polniſchen Preſſe und betont 
dabei, daß Skrzynſki in London die Anleiheangelegenheiten 
überhaupt nicht erörtert habe. Welche Rückwirkung das 
Dementi auf die ohnehin enttäuſchten Gemüter der polni⸗ 
ſchen Heffentlichkeit haben wird, läßt ſich natürlich nicht 
überſehen. 

Eiſenkönig Buchna im Wilhelm⸗Theater. Nachdem das 
Wilhbelm⸗Theater die Paſſionsſpiele geſtern abgebrochen hat, 
writt am Sonntag und Montag, abends 8 Uhr, der Dansiger 

  

auf. Buchna iſt kein Unbekannter mehr. Er hat ſich durch 
die großen Erfolge in ſeinen Kraftleiſtungen bereits einen 

Namen gemacht. Es iſt daher zu erwarten, daß ſein aber⸗ 

maliges Auftreten das größte Intereſſe der Danziger Be⸗ 

völkerung findet. Außerdem wird ein Varietéprogramm 
gezeigt. Die Vorſtellung iſt als Wohltätigkeitsveranſtaltung 
gedacht. 

oligeibericht vom 3. Dezember 1925. Feſtaenommen: 
2⁵ Perßenen⸗ darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 
truges, 1 wegen tätlichen Angriffs, 2 wegen verſuchter Ge⸗ 

2 

ſchlagung, 2 wegen Entlaufens aus der Fürſorge, 5 wegen 

Obdachlofigkeit, 5 in Polizeihaft. 

Danziger Standesamt vom 3. Denember 1925. 

Tödesfälle: Sohn des Arbeiters Emil Buchna, 

  

2 J. — Ardeiter Friedrich Statz. 70 J. 1 M. —. Witwe 

. Auguſte Hilhebrandt geb. Hinz, 67 J. 9 M. — Geſchälts⸗ 
inhaberin Elisbeth Roffler, 65 J. 1 M. — Witwe Ida   Sachße geb. Soenke, 57 J. 6 M. — Unehelich eine Tochter.   

apparates zu erzielen. Dabei iſt auch an tieſeinſchneidende Spar⸗ 

Breitbart, Schupowachtmeiſter Buchna, im Wilhelm⸗Theater ů 

fangenenbefreiung, 2 wegen Bedrohung, 2 wegen Unter⸗   
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Forſcher auf dem Grunde des Elbingfluſſes. 
Die Maurer Latönfafte ſich durch den engen Schacht hinab 

in den Vichtan etonkaſten, der mit ſeinem ofſenen Unterteil 
auf dem ſchlammigen Grund des Elbingfluſſes ruhte, Helles 
Sicht durchdrang den kellerartigen Raum, in dem die Männer 
Tag um Tag Her brangen und der Vetonkaſten mit ſeiner 
ganzen Schwere Zentimeter um Zentimeter nach ant. Da ſtieß 
einer der Maurer an etwas Hartes, kterserthrlage Die 
ſelle ſinkt, und die Hond jährt in den kalten, moprigen Grund 
Sie hat zu tun, ehe der Fund bloßgelegt iſt Dann aber glb! 
er langſam nach. lus dem zähen Schlamm zieht der Axbeiter 
ein langes Etwas und tupft behutſam die Moderllumpen ab. 
Wahrhaftig, ein wervoller Fund. Ein Zweihänder iſts, 
mit Blutrinne und Bronzelnauf, und auf vem breiten Ende 
blitzen eingelegte Zeichen, denn ſie ſind von purem Cotv, viel⸗ 
leicht ein Zeichen des Meiſters, der die Waſſe Aau uſengn Be⸗ 
utfam will er das Stück auk die Selte legen, da ruſt ihn ſein 
rbeitstamerad an. Er zieht an einer Ketle, die ſich unendlich 

wehrt. Doch vereinten Kräften muß ſie nachgeben. Veide Leute 
ziehen eine ſchwere Fußſeſſel mit Ringen jür die Celenle 
aus dem Schlamm. Ein Schaudern durchſährt ſie, wenn ſie an 
die mittelalterliche Rechtspſlege denten und an die Unglüctk⸗ 
lichen, die in Eiſen geſchloſſen wurden. Nach Feierabend kom⸗ 
men die Stücke ans Tageslicht. Die Forjſcher eilen zum Städti⸗ 
ſchen Muſeum, um ihre Funde abzugeben. 

So finden Woche um Woche die Männer vort unten neue 
Stücke. Hier iſt es ein Bootshalen von gewaltigen Dimenſio⸗ 
nen, ein Enterhaten vielleicht, der einſt wuchtig in die Plauken 
jrenider Schiffe ſchlug und achtlos auf der Heimſahrt in ven 
Elbing glitt. Denn nicht weit von der Stelle, da die Foricher 
im Arbeitskittel an der Aufrichtung der Grundpſei ler der 
„Hohen Brücte“ arbeiten, ſtand einſt die Burg der Deutſch⸗ 
ritter, die Elbings Bürger 1454 bis auf den Grund zernör⸗ 
ten. Und dort hebt dieſer oder jener eine Streitaxt nach der 
anderen aus dem modrigen Boden. Dort hält ein Finder einen 
ſpitzigen Dolch ins gelbe Licht der elektriichen Birnen, hier 
ſinniert ein anderer über ein gabelförmiges Stüc. Es bedeutet 
ühm ein Problem. Da kommt ein Kamerad und häli vdas Ding 

mit der Tülle nach unten. Nun ſieht man's, ein Gabel iſt's, auf 
die der Arkebuſier ſeine Hakenbilchſe legie. Dies alles und noch 
vieles mehr wird nun der Vergeſſenheit entriſſen, durch ſach⸗ 
emäße Behandlung gejäubert und ausſtellungsreif gemacht. 
im Schrank aber im Städtiſchen Muſeum in Elbing gibt allen 

Funden ein Obvach, in dem ſie geordnet den Beſuchern Kunde 
geben aus längſt verſchollenen Zeiten. 

Elbing. Durch das Haffeis einen Weg gebahnt 
at ſich am Dienstag noch der Eltinger Schlchaudampfer 
kbing VI. Das Schiff kam mit Ladung von Piliau. Dampfer 

Elbing IV war ihm entgegengefahren. ſo daß der Damprer 
Elbing VI zum Teil eine bequeme Fahrrinne vorfand. Dampfer 
80515 verfuchte am Dienstagnachmittag von Elbing nach 
ahlberg zu gelangen. Das S 0 verließ Elbing um 221 Uhr, 

traf bei Terranova die beiden Schichaudampfer und drang auf 
dem Haff bis 385-3 Minulen diesfeits des Leuchtturmes vor. 
Dort waren jechs Zoll Eis, das nach der Nehrung noch ſtärker 
wurde. Unter dieſen Umſtänden mußte ſich Dampfer Flora zur 
Umkehr hnte lin Das Wenden in dem Eis dauerte eine 
balbe Stunde. Um 5 Uhr war das Schiff wieder in Elbing. 

Allenkein. Aus dem Zuge gefallen. Aus dem hier 
2.03 Uhr eintreffenden Zuge 241 fiel zwiſchen Oſterode und 
ablonken der ſechsjährige Sohn Paul des Landarbeiters 
ielasko und blieb ſchwer verletzt auf dem Gleis liegen. 

Durch Notbremſe wurde der Zug zum Stehen gebracht. Das 
verunglückte Kind erhielt in Allenſtein auf dem Stations⸗ 

  

Ihr Bild 
macht ſtets die größte Freude und iſt immer das 

ſchönſte Geſchenk 

zum Weihnachtsfeft!: 
Es empfiehli ſich für einfache und künſtleriſche 

Aufnahmen, auch des Abends, 

Danzig, Stiftswinkel 8, ptr., Ecke Holzraum. 
Telephon 6585 :: Eigene Vergrößerungsanſtalt 

büro den erſten Verband und wurde nach dem Marien⸗ 
hoſpital überführt. Hier wurde ein Bruch der Schädeldecke 
feſtgeſtent. Die Eltern des Knaben kamen aus Hannover 
und befanden ſich auf der Fahrt nach Johannisburg. 

Stolp. er verhungerte Greis. Am Sonntag⸗ 

rormittag wurde am Kellereingang eines Haules in der 

Holſtentormauerſtraße dor 66 Jahre alte wohnungs⸗ und be⸗ 

ſchäftigungslole Arbefter Emil Bartke tot aufgefunden. Ver⸗ 
hungert alio, ein Opfer dieſer „göttlichen“ Weltordnung. Das 
rührt das chriſtliche Gewiſſen nicht im geringſten. Man läßt 
Leite günen: Der Berhungerte iſt zweikellos am Herzichlag 
geſtorben. 

Aus uller Delt 
ff:t᷑TTULnh;Hꝛ .ñE ví i 

Lie fiuanzierte Einbrecherbande. 
Eine Berbrccheraefellichaft in Wien verhaftet. 

Wie bereits kurz gemeldet, iſt ein Holzaroßhändler in 

Wicn verhaßtet worden, weil er nicht nur der Hehleret bei 
Dielſtählen überkührt, ſondern auch verbächtia iſt, eine Ein⸗ 
brecherbande finanzlert zu haben. Vor einigen Tagen wur⸗ 
den zwei Leute abgefaßt, als ſie in eine Buchdruckerei einge⸗ 
brochen waren und verſuchten, die Kaſte anzubohren. Als 
ſie ſich nach längerem Verhör zum Geſtändnis bequemten, 
wurden ſie gefragt, was ſie mit den vielen aeſtohlenen 
Marken gemacht hätten, worauf ſie erklärten, der Kaufmann 
kauit Schwarzbarth babe ſie um die Hälſte des Werxtes abge⸗ 
kauſt. 

Schwarzbarth iſt ein 28fähriger Mann, der in ſeiner 
Gegend ſehr bekannt iſt Sohn eines Arztes, machte er 
zuerſt Holzaeichäfte und aing dann zur Häuſerſpekulation 
über, wobei er ungefähr drei Dutzend Häuſer an ſich brachte. 
Er verkehrte auffällia intim mit ſeinem ſogennnnten Sekre⸗ 
tär, der ebenſo wie einige andere verdächtia ausfehende 
Männer einen eigenen Schlüſſel zur Wohnungastür beſaß—. 
Die nächtlichen Zuſammenkünſte all dieſer Leute kamen der 
Frau unheimlich vor, und ietzt hat ſich heransgeſtellt, daß 
dieſe Beſprechungen der Verwertung der Beute galten. die 
Schwarzbarth den Dieben abzunehmen pkleate. Er halff aber 
auch bei der Vorbereitung neuer Expeditionen, ſtellte z. B 
ein Auto zur Verſügung für eine lange Fahrt üboer Land, 
wein die Verbrecher die Bahnfahrt ſcheuten. Bisber ſind 
neun Perſonen verbaftet. 

Rleſenbtand in Tahme in der Marh. 
Ungeheuerer Schaden. 

Die ſeit 30 Jahren beſtehenden Borlylwerke in Dahme (Marl) 
ſind Mittwoch vormittag ein Raub der Flammen geworden. Das 
30 Meter lange und 25 Meter breite Fabrikgebäude iſt ein rauchen⸗ 
des Trümmerſeld von Schutt und Aſche. Der Schaden, der in die 
Hunderttauſende geht, iſt ditch Verſicherung gedeckt. Die frei⸗ 
willigen Feuerwehren von Dahme und der Umgebung waren bis 
in die ſpäten Nachmittagſtunden mit der Bekämpfung des Brandes 
und den Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Ueber die Urſache des 
Brandes lonnte noch nichts ermittelt werden. 

Feuer in der Tegeler Gasanſtalt. Dienstan abend iſt in 
der Städtiſchen Gasanſtalt Tegel ein Brand ausgebrochen, 
der in kurzer Zeit garoßen Umfana annahm. Das Feuer 
brach in einem Bauichuppen aus., der ſich neben dem neu⸗ 
errichteten Retortenhaus befindet. Offenbar bat hier ein 
Arbeiter, krotz des ſtrengen Verbotes. geraucht. Gegen 
10% Uhr ſchollen aus dem Schuppen Flammen empor. die 
an dem trackenen Halz reichlich Nahrung fanden. Die Ab⸗ 
löſchung geſtaltete ſich inkolae der ſtrengen Kälte ſehr 
ichwierig, da das Waſſer ſchnell gefror. 

Schweres Exploſionsunglück in Ludwigshafen. Ein 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich Mittwoch abend in der 
Badiſchen Unilin⸗ und Sodafabrik. Beim Explodieren einer 
Säureflaſche wurde ein 54 Jabre alter Hilisarbeiter fofor: 
getötet, einem anderen Arbeiter wurde ein Bein abgeriſſen 
und zwei weitere Arbeiler erxlitten ebenfalls nicht unerhev⸗ 
liche Berletzungen. 

Eluggengnnglück in San Dieno. Zwei Marineflieger 
wurden bei einem Zufammenſtoß ibrer Flugzeuge getötet. 

Der Mörder des Kriminalaſſifcnten Sack verhbaftet. Wie 
aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, iſt es der Kriminal⸗ 
polizet gelungen, den Mörder des Kriminalaiſitenten Otto 
Sack, der, wie gemeldet, auf offener Straße erichoßen auf⸗ 
gejunden wurde. feſtzunehmen. Noch in ſpäter Abendſtunde 
haben auf der Babnhofswache Vernchmungen des Feſt⸗ 
genommenen ſtattgefunden, die keinen Zweifel an ſeiner. 
Täterichaſt lanen. 

Der Raubmord emes Ingenolmen. 
Um fünf Dollar. ů 

Ein neuer Mord, der an die Taten der Millionärsſöbne 

Löb und Leovold erinnert, hält in Neunort die Gemüter in 

Aufregung. Ein junger Mann von 20 Jabren, Gordon 

Pirie. hat ſeinen Schulkameraden, mit dem er von Jugend 

auf eng befreundet war. einen 19jäbrigen iungen Mann 

namens George Nue, während dieker ſchlief. mit arößter 

Kaltblütigkeit ermordet und ihn ſeines Geldes in Betrage 

von jünf Dollars beraubt. Mit bem Gelde bat er ſich dann 

in Tanzdielen und Bars einen veranüaten Taa gemacht. Die 

Leiche des Ermordeten wurde durch die Schweſter des Mör⸗ 

ders unter Piries Bett geiunden. Bei ſeiner Verhaftung 

über die Gründe zu der ſurchtbaren Tat beiraat, erklärte der 

jugendlithe Mörder aleichmütig: „Ich bekam aerade Luſt, es 

zu tun.“ 

  

Auſhebung emer Berimner Spfelhölle. 
In der Racht von Mittwoch zu beute wurde in der 

Georgenkirchſtraße in Berlin ein Spielunternehmen von der 

Kriminalvolizei überraſchend ausgehoben. das ein kriegs⸗ 

invallider Kaufmann namens Vöhme, der von dem Spieler⸗ 

dezeruat der Vollizer und der Staatsanwaltſchaft ſchon ſeit 

langem geiucht wird betrieb. Im ganzen wurden 44 Teil⸗ 

nehmer dem Präſidium zugeführt. Grötztenteils handelt es 

ſich um Herten aus der Provinz, die zur Automobtlausſtel⸗ 

lung nach Berlin gekommen waren und durch Schlepper dem 

Spielunternehmen zugeführt worden waren. Ferner be⸗ 

ſanden ſich unter den Feſtgenommenen mehrere gewerbs⸗ 

mäßige Spieler. 

  

Freiheſprochen. 
Im Heymannſchen. Mordprozet in Prenslau wurden 

beide Angeklaate von der Anklage des Mordes ſreige⸗ 
ſprochen wegen Brandſtiftung wurde Markgraf au acht 
Monaten Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungs⸗ 
hat, verurteilt, während Frau Henmann von der Beaünſti⸗ 
gung der Brandſtiftung freigeſprochen wurde. Die Haſt⸗ 
befehle wurden ſoſort aufgeboben. 

Ein deutecher Dampfer von den Ruſſen beſchlagnahmt. 
Kürzlich geriet der deutſche Dampfer „Kavalla“ der Ao⸗ 

landlinie auf der Fahrt nach Lenngrad bei Kronſtadt auf 

eine Sandbank. Auf feine durch Funkſprüche ausgeſandten 

Hilferufe erſchien ein ruiſiſcher Eisbrecher, der nach mebr⸗ 
ſtündiger Arbeit die „Käavalla“ flott machte. Die Maunſchalt 
des Eisbrechers forderte gemäß den internationalen Beſtim⸗ 
mungen und den Sowietgefetzen ihre rechtmäßige Belohnung, 
und zwar beanſpruchte die Leitung des Leningrader Hafens 

ſtatt des üblichen Drittels des Geſamtwertes des Schifkes 
und der Ladung nur ein Zwölftel in Höbe von 50 000 Rubel. 

Da die Noland⸗Linie dieſen Anſpruch nicht beantwortete, 
reichte die Hafenleitung gegen den Kapitän ber „Karalla 
Klage beim Leuingrader Gouvernementsgericht ein. Dieſes 
beſchloß, die Erfüllung des Anſpruches durch Beſchlagnahme 
des Dampfers zu gewährleiſten. Trotz der Ausſage des Ka⸗ 

pitäns ſteht feit, das der Leuchtturm ununterbrochen in Tätig⸗ 
kcit war. 

Fünf Todesopfer der Zechenexploſion. Bon den durch die 
Schlagwetterexploſion auf der Zeche Lothringen ſchwerver⸗ 
letzten Bergleuten iſt inzwiſchen einer ſeinen Verletzungen 
erlegen, ſo daß ſich die Zahl der Todesopfer auf fünf erhöht 

hat. Die übrigen vier Schwerverletzten definden ſich zwar 
noch in Lebensgefahr. doch bollen die Aerzte. ſie am Leben 
zu erbalten. 

10 Zahre Gefängnis für einen leichtjertigen Arzt. Ein 
Londoner' Handelsagent berief einen Krankenkaſſenarzt zu 
ſeinem 5lährigen Sohne. Der Arzt. H. D. Hadwan, kam, 
beſah das Kind oberflächlich und verordnete eine Medizin. 
Dieie half nicht, weswegen der Vater den Arzt bat, zum 
zweiten Male zu dem Kinde zu kommen. Der Arst lehnte 

dies ab und befahl, die vorgeſchriebene Medizin dem Kinde 

weiter zu geben. Am nächſten Tage verfiel das Kind in 
Fieber. Der Vater läutete den Arzt wieder an. Dieſer 
befahl. das Kind zu ihm zu bringen. Als der Vater dies tat, 
hat der Arzt das Kind wieder nicht gründlich genug unler⸗ 

jucht, und die entiprechende Medizin nicht verordnet. Als am 
nächſten Tage ein anderer Arzt gerufen wurd r es zu 
wät. Das Kind ſtarb an Divbtberie, obwohl durch eine 
Injektion am Tage vorher gerettet werden konnte. Vom 

Gericht wurde der Arzt dieſer Pflichtverletzung wegen zu 

10 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. 

  

    

  

Der Spieler 
4 Srasbuumg von F. WI. Doftoievsti 

Kaum war er bei uns aufgetaucht. ſo warf ſich Blanthe 
mir gegenüber zu ſeinem Auwalt aui. Sie wurde ſogar ganz 
beredt; erinnerie Baran, daß ſie dem Geueral meinetwegen 
untren geworden, daß ſic mit ihm ſo gut wie verlobt ge⸗ 
weſen ſei und ihm ihr Wort gegeben hätte; daß er ihreiwegen 
ſeine Familie verlafſen hette und daß ich, der doch ſchließlich 
vei ihm gebtent, das doch empfinden müſſe und dasß 
vb ich mich denn nicht ſchäme? . Ich ichwieg zu allem. ſie 
aber plapperte unentwegt. Schließlich mußte ich lachen und 

damit war die Sache zu Ende: b. h. zuerit bielt ſie mich 
iür einen ůf. päier aber kam ihr 5 ö 100 doch ein ſehr 'er ihr der Gedanke, daß 

  

beſisen! 
„Ein wabrer Anße. ein Kalmück!- Einigemal ranpie ich 

auf ꝛör Gebeiß den General ipasieren Hhren. genan is iz 
ein Lakai das Sindipiel feiner Herrin Hebrigens ging ich 
wit ihm auch ins Thbeater. Sum Bal⸗Maßpilie aad in Reitan⸗ 
rattonen. Dieie Ausgänge dezahlte Blanche, obaleich der 
Geveral eigrnes Geld belaß nnd es ſehr liebte. in Gegen⸗ wart anderer jein Brieftaſche berxauszusichen. Einmal mußte 

5e Gewalt auwenden, um ihn davon abzuhelten, 
eine Broſche für fiebenhundert Franken zu kaufen, die ihm 
irn Ronal in die Augen geüochen hatte uns die er! 
Slauche burchaus ſchenken wollte. Das bedeutete ibr rine 

Füär Kebenhandent Franken? Der General veias 
anen muhel er wuch unr ieſeg Ich babr mie 

ů er auch nur dieies Geld hatte. 
kerumte van Mißter Aülrn. um is Rehr. Da dieier Uie Soiet⸗ 
kechnung für 8r alle bezabit Satte Sas fedoch das Verhal⸗ 
zen des Seneruls Sir gescnber in dieſer Zeir andelangt. 
Bepanner 28, Slentse Er Leiie. Adurtnd von meinen Se⸗ 

Leonnen bätte. war aber ſcheinbar der 

Blauche ſei. Benigſtens ſprach er mit mir immer ſehr von 
oben herab. als wäre ich noch wie früher ſem Untergebener. 
und verſuchte mich jogar manchmal absukanzeln. Einmal 
brim Morgenkafiee brachte er mich und Blanche furchtbar 
aum Lachen. Er war kein allzu empfindlicher Menich; da⸗ 
mals aber hatte er mir vlöslich etwas übel genommen: was 
Ees war. meiß ich bis heute nicht. Aber das wußte er ſelbü 
wohl ebenſowenig. Kichtsdeſtoweniger bielt er mir eine 
Standrede die weder Anſang noch Ende batte; er ſchrie, ich 
wäre ein Bengel, den er ſchon Mores lehren würbe .. er 
werde mir ichon finr zu wiſſen nim. Aber niemand 
konnte etwas davon nerſlehen. Blanche farb vor Lachen: 
endlich wurde er einigermaßen berubigt und ſrazieren ge⸗ 
führt. Uebrigens beobachtete ich öfters., daß er plöslich trau⸗ 
rig wurde⸗ daß ihm irgend etwas oder irgend jemand leid 
tat, daß er ſich trotz der Anweſenbeit von Blauche nach 
jemand ſebnte. In jolchen Angenblicken fing er ein oder 
zweimal von ſelbn mit mir zu reden an konnte ſich aber 
nie recht verüändlich machen: er ſprach von ſeinem Dienſt, 
ſeiner verſtorbenen Fran. der Wistſchaſt. dem GEut Mauch⸗ 
mal klammerte er ſich an irgendein Sort frenie fñich barüber 
unb miederbelte es bundertmal am Tage. ubwoßl es weder 
ſeine Gebanken noch ſeine Geiüßle wiedergak. Ich verſuchte 
mit ihm ühber irine Kinder zu fyrechen: aber er machte das 
in ſeiner sblichen haftigen Seife ab und gixs fofort auf 
cinen nndern Ge über: Ja. ja! Tie Kinder. Die 
Eünn die Kube beben 10 Die Aibm unt. Nur einmal packte 

E it Kührung. — ich war mit unterwegs ins Thrater- 
Das ſfind urglädliche Kinder!“ jagte er plößglich- iawobl. 
mein Herr. das ünd zuglũückliche Kinder!“ Urs denn wieder⸗ 
bolte er an Siriem Abend stebrfach dir Soerte: unglückliche 
Kinder!“ ich eĩ Erwãrnung i 

⸗Das is ſchlest aus AaSenlbar! 
Ferrilie gebrach!! BSem es ier Geſese Sabe. batte ich ſir 
ins Bockshorn geiast? Jawobl. jawoßll Sas nun de 
bären Ser tat Eick Psaruäbe geritntek“ meig Er. er ha 

r micßh znerrmde gerichtet“ 
mich beießlen. er bat mich gemordet! war: mäin, Ain 
awei gause Jabre lans! dch dabe monatelang jede Vacht 
von ilben getrãänaat: Das fl. Das .. . Hrecßen Sie mir 
Kieals Pen ihnm- 

geal,-Wärtes Deee erer Gensgeeil Ar.-Biarue er ies sber meiner lerheit gemes Lanch 2 
Aeesr Srere n t Gesade eine Seche Lor 
unfefer Treuuns- Sgure Arsüen“ PSSperte fie. 
Dabnichka n ibt Wirflich Lanf unb Dird Bekimmt fterben   Lus be en 2 i Er patie zwar jo von ferne gebört. 

Artuins, baß ich eine Art Serretär der iogar“ Diener von Aifter ARkEV Et rkeäranstert: Ei iit EESes. Seß er 

  

immerbm ihr Erbe iſt. Und wenn auch nicht, ſo wird er 

keinesjalls ſtören. Erſtens hat er ſeine Penſion. und zweitens 

wird er in dem Seitenzimmer wohnen und vollkommen 

alücklich ſein. Ich werde Frau Generalin und komme in gute 

Kreiſe“ — dayon träumte Blauche beſtändig — „ſpäter werde 

ich ruſſiſche Gutsbeſitzerin, ich werde ein Schloß haben, 
Dienerſchaft, und vielleicht auch meine Million“ 

„Wenn er aber eiferſüchtig wird und weiß Gott was ver⸗ 

langen ſollte. — verſtehſt du?“ 
„Oh nein, nein! Wie dürfte er es wagen! 30 habe 

meine Maßnahmen gerroffen, ſei außer Sorge. Ich habe 
ihn vexaniaßt, mehrere Wechſel aui den Namen von Albert 
zu unkerichreiben. Sobald er muckt — wird er ſofort be⸗ 
ſtraft, er wird's auch nicht wagen!“ 

„Aiſo beirate ihn.“ ů 
Die Hochzeit wurde obne deſondere Feierlichkeit, gans 

ſtill. im Familienkreiſe begangen. Geladen waren Albert 
und noch einige der nächſten Freunde Hortenſe, Clévpatre 

und die andern waren definitiv ausgeichattet. Der Bräuti⸗ 
gam intereiſierte ſich außerordentlich kür ſein: Würde. 
Blanche knüpfte ihm ſelbſt die Haisvinde, pomadiſierte ihn 
eigenhändig und er ſah in Frack und weißer Weſté fe 
kattlich aus. ů 

Ex iſt dernoch ſehr ſtattlich“ erklärte mir Blauche, als 
ſie aus dem Zimmer des Generals kam, als ob die Ensz⸗ 
deckung, das er ſehr Fat:lich ſei, ſie jelbü überraſcht kabe. 
Da ich allem nur als müßiger Zuſchauer beiwohnte, küm⸗ 
merte ich mich wenig um die Einzelheuen und babe rieles 
vergeffen. Ich weiß nur noch, daß Blauche gar dein Fiäu⸗ 
lein de Cominges war, ebenſo wie ibre Mutter keine Witwe 
Cominges. jondern du Placet hieß. Werum ſie uich beide 
de Sominges genannt hatten, weiß ich bis ietzt nich. Der 
General war aber auch damit ſehr zufrieden und du Placet 
gefiel ihm ſogar noch beſſer, als de Cominges. Am Hoch⸗ 
zeitsmorgen ſchritt cr, ſchon fertig angefteidet. immer im 
Salon auf und ab und wiederbalt mit änßerſt erniter und 
wichtiger Miene:- ⸗Mlle. Blauche du Placet! Blauche 
n Placett du Placet: Fräulemm Blanka du Placetl. 
näd eint gewine Selbſtgefälligkeit leuchtete in leinen Zügen. 

(Fortfetzung folat.) 
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Die Wege der Verzollung. 

Wie man ſein Weihnachtsvaket erbält. 
Nach den zolgeſetzlichen Beſtimmungen müſfen alle aus 

dem Zollausland eingebenden Poſtſendungen mit zollpflich⸗ 
tigem Inhalt zur zollamtlichen Abfertigung gebracht wer⸗ 
den. Die Poſtverwaltung der Freien Stadt Danzig iſt 
fortgeſetzt beſtrebt, das dabei anzuwendende Verfahren für 
das Publikum möalichſt beauem und ſo einzurichten, daß die 
Zuflhrung der Poſtſendungen an die Empfänger durch die 
äàollamtliche Behandlung ſo wenig wie möaglich verzögert 
wird. und das um ſo mehr, als bet der Kleinheit unſeres 
Freiſtaats der Auslandsvoſtverkehr naturgemäß einen aanz 
bedeutenden Teil des geſamten Poſtverkehrs ausmacht und 
infolgedeiſen im freiſtaatlichen Geſchäftsleben eine aroße 
Rone ſpielt. ‚ 

Mit Rückſicht auf den kommenden Weihnacßtsnerkehr — 
hoffentlich wird er einen die Geſchäftswelt befrisdigenden 
Umfanag annehmen — iſt es zweckmäßig, ſich zu vergegen⸗ 
wärtigen, wie die vom Zollauslande eingehenden zollpflich⸗ 
tigen Poſtſendungen zwecks zollamtlicher Abfertiaung be⸗ 
bandelt werden Die nachſtebenden Ausführunaen geben 
darſiber Anskunft. 

Vorausgeſchickt jet. das nach der poluiſchen auch im Frei⸗ 
ſtaat Danzta geltenden Zobaeſetznebung Briefſendungen von 
250 Gramm oder weniger Rohaemicht von der follamtlichen 
Behanblung nicht betreit ſind. Zollyflichtine und zollver⸗ 
dächtige Briefſendungen (Brieſe, Päckchen, Druckſachen. 
Warenvroben, Geſchäftsvapiere und Miſchſendungen) aus 
dem Solauslande merden allgemein ohne vorherige Be⸗ 
fraguna des Empfängers durch Vermittluna der Voſt Zoll⸗ 
amtlich abgefertiat und danach dem Empfänger zuaeſtellt 
oder. wenn dieſer eine Abholungserklörung bei der Poſt 
niedergelegt bat, zur Abholung bereitaeſtellt: die Anscändi⸗ 
gaung erfolat günſtiaſten Falls unter Einziefuna ber fälligen 
Zollgebühren und einer Ver-ollunasvyſtaebüihr von 30 Pfa. 
ſowie des etwa auf der Seudung laſtenden Nachnaßme⸗ 
betrages. Die Emypfänger können oler auch bei der Pott 
beantracen. daß ſie die zohamtliche Abfertloyna der für ſie 
eingehenden zonpflitttaen und zolverdäctigen Brief⸗ 
ſendungen ein für allemal felbſt bewirken oder durch einen 
Beanktraaten bewirken laßen wonen: ſolchen Kinträgen wird 
ſeitens der Poſt entſvruchen. Dieſe Daner⸗Selhtversoker 
werden beim Einaana für ſie beſtimmter zonflicktiger oder 
zollverdſchtiger Briefſendungen in jedem Ginseffalle von 
der Nuſt 3. F. unter Ein⸗-iehnna etwaiger Nacheebnhren und 
des Nachnoßmebetrages durch einen ſogenannten Volſtiick⸗ 
zeitel benachriktigt. mit dem ſie ch binnen ffeben Taaen zum 
zäurſtändigen Zollamt zum Zweck⸗ der zollamtfiten Abferti⸗ 
auva der Senduna zu begeben faoben. 

Aus dem Auslande einaehende Poßnakste mitfen auae⸗ 
mein vor der Aushäydlaung an den Emyfänger zaflomklieh 
abacfertiat werden. Das bierbei angewandte Verfeßren iſt 
nerſchieden, ie nachdem es ſich um Pakete on Emyfänger in 
Orten mit Lollitene oder an Emufänoer in Orten ohne Zon⸗ 
ſtelle handelt. Für die Abſertiauna von Maſtfendungen in 
Betracht kommende Zonſteven befinden ſich in folayden 
Srten: Danszia. Danzia⸗Lanatfuhr. Manzia⸗Neufahrwaſſer. 
Hoßbenſtein. Keltßok Nenteich, Oliva. Simonsdorf Stutthof. 
Tieenßuf und Noyyat. 

Für Vakete an Empfänger in Orten mit autſtene aift 
folgendes: Jeder Empfänäaer kann der Voſt erklären 
(Dauererklärunab, baß er die Verzoflung der für ihn ein⸗ 
gaebenden Pakete ein für avewal entweder ſelhn bewirken 
oher baß er ſie burch die Poß bewirken laſſen will. S⸗lchen 
Anträaen mird ſeitens der Poſt entfuracher Sm ercteren 
Falle (Daner⸗S-Lpſtver⸗onnnah) wirb dem Embeäneer bei 
Eingana des Vokets 3 & „uter Kin⸗i⸗5ung des VaKnabma⸗ 
betraaes und etwaicer ecacbfipren die -Paketkarte auvge⸗ 
fütärt. mit der er cch aum Aunast im Prte zur aonamtfisen 
Abf⸗rtianna des Nakels „ Beaehben Fet. 

Im zwetten Falle (Dauer⸗Poßtverzollnna! wird das 
Paket, ohne daß der Emyfänger vorher von dem Eingana des 
Patets in Kenntnis geſetzt wird, durch Vermitfluna der 
Poſt zollamtlich abgefertiat. worouf dem Emfänaer die 
Paketkarte unter Einziehung der fänjeen Zongebünren der 
Paket⸗Verzollnnasvoſtgehühr von 50 Vfa. und des etwa anf 
der Senduna laſtenden Nachnahmebetrages zuaeführt mird. 
Auf Grund der Paketkarte bat der Empfänger das Pakel 
dann von der Ortsroſtoanſtalt — in Danzia vom Poſtamt 1 
HSundegaſſe) — abaunholen. 

Die Pakete an Emmiänger in Orten ohne Zoaſtelle wer⸗ 
den allaemein von der Poſt verzont. ohne dan der Ewyfänger 
vorber gefragt wirb. ob er Selkſtversolluna oder Peetver⸗ 
zollung wünſcht. Kedoch wird Anträgen anf Dauerſerbſt⸗ 
verzollung auch bei ſolchen Paketen von der Voſt evtiprochen. 

Beſonders bemerkenswert iſt. daß bei dieſem Verfahren, 
kas zunächſt in Danzig Danzia⸗Lanafnhr. Zoppot und Oliva 
und dann vor Jaßhresfriſt algemein im geſamten Freiſtaat 
eingeführt worden iſt feder Empfänger im Kreiſtaat in der 
Lage iſt alle für ihn eingebenden zollpflichtigen Poſt⸗ 
ſendungen entweder ſelbſt zu verzollen oder die Poſt mit 
der Verzolluna au beauftragen. 

Gegen den Ausban der Sozialverſicherung. 
Dem Volkstag ſind zwei Eingaben zugegangen, die ſich 

gegen die babſchtigte Erhöhung der Invalidenrenten aus⸗ 
ſprechen. Der Danziger Landbund hält die Beiträge 
für die einzelnen Zweige der Sozialverſicherung für nicht 
mehr tragbar. Die Eingabe des Danziger Landbundes 
behauptet, daß, wenn auch nach den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen die Beiträge zur Hälite von den Arbeitnehmern zu ent⸗ 
richten find, ſie doch nur von den Arbeitgebern aufgebracht 
würden, da ja bekanntlich die Arbeitnehmer durch ent⸗ 
ſprechende Lobnforderungen ſich von den ihnen geſetzlich ob⸗ 
liegenden Steuern, Abgaben und Verſicherungsbeiträgen 
ſtets zu befreien verſtehen“. Unſere Landarbeiter werden 
erſtaunt ſein über die Behauptung der landwirtſchaftlichen 
Arbeitgeber, da ihre Barlöhne nur ſo gerina ſind, daß ſie 
kaum etwas damit anfangen können. Eine Lohnerböhung 
haben ſie ſeit langer Zeit nicht mehr durchſetzen können. Die 
Eingabe verlangte, daß der Volkstaga die Erhöhung der In⸗ 
palidenrente ſokange äurückſtellt, bis die wirtſchaftlichen Ber⸗ 
hältnine ſich gebeſſert haben. 

Auch der Verein der Danziger Handelsver⸗ 
treterr wendet ſich in einer Eingabe gegen die Erhöhung 
der Beiträge und Leiſtungen der Invalidenverſicherung, ſo⸗ 
wie auch gegen ſonſtige auf dem Gebiete der Sozialver⸗ 
ſicherung vorzunebmende Maßnahmen. 

Die dritte Eingabe ſtammt von den Arbeitgeberverbän⸗ 
den der Freien Stadt Danzig. Sie wendet üch gleichfalls 
gegen die beabſichtigte Erhöhung der Beiträge und Leiſtun⸗ 
gen der L. validenverſicherung. Dieſe Arbeitgeberverbände 
haben erſt in den letzten Tagen zu dieſer Frage Stellung ge⸗ 
nommen. Die Verbinderung der Vornahme der 38. Leiung 
in der Invalibenverſicherung am vergangenen Mittwoch 
Aurch die deutſchnationale Fraktion hatte anſcheinend den 

  

  
    

Sweck, erſt die Arbeitgeberverbände di⸗ barien, zuſßenmſedeen zu laſfen. aenen e Kvalittons , Unnen wiederum nur die Forderung erheben, d. auch die Renten ſich den jeweiligen erhältulſten annwaßen haben, und daß wir verlangen, datz die Danßtger Sozial⸗ bältcbung mit der deutſchen Sozialgeſetzgebung Schritt 

Der Beamtenbund macht mobil! 
Der Danziger Beamtenbund ladet ſeine Mitglieder zu einer Mitgliederverſammlung ein, die am Sonnlag, den 6. Deßemiber, vormittaga 11 Uhr, im Thcdiſer ailhenmechigenßause ſtattfindet. Stellungnahme zu den Angriffen gegen die Beamtenſchaft“ lautet ene Eürraanshabe dürmHamnſ⸗ 3 Buſammenhang damit bringt 

Oa0 Eer, „Danziger Veamten⸗Zeitung“ einen uf, „Zur Abwehr!“ betitelt, in en es u. a. Deiht⸗ v Auff 
„Die ſcharlen und unbegründeten Ant riffe gegen die Danziger Beamtenſchaft haben den Geſchültsführenden Musſchuß des Dangiger Beamtenbundes zur Einberujung einer allgemeinen Mitglieder⸗ verſammlung veranlaßt. Nun iſt das Maß voll! Es hieße ſich ſelbſt verleugnen, wenn leßt noch die Danziger Beamtenſchaft ruhig wäre zu allen dieſen Beſchimpfungen und ngriffen. Wir befinden uns 

in der Abwehr und werden fachtich, aber ſcharf alle eüngiüſe zurück⸗ weiſen. Wir legen gegen die Entſ⸗ ließungen der Verſamm ung vom vergangenen Sonnkag ſchärkſten Proteſt ein. öů 
Die Danziger Beamtenſchaft wird einen Bruch der Verfaſfun 

wie er durch Ne Suspendierung der amtlichen Senatoren von hreh jetigen Aemtern gefordert wird, mit allen uläſſigen Mitteln zu 
verhindern ſuchen. Die Danziger Beamtenſ⸗ haft wird einer dikta⸗ 
toriſchen Gewalt den Gehorſam verweigern und nur die Anord⸗ 
nungen der geſetzmätzigen Regierung auaführen. Die Danziger Be⸗ 
amtenſchaft wird in den Fragen der Herab ſetzung der Gehälter, der 
Einführung der monatlichen Gehaltszahlung, des Beamtenabbaus 
ulw. mit allem Nachdruck ihre Rechte wahren. 

Die Danziger Beamtenſchaft iſt ſich bewu t, der beſtehenden 
Notlage der Wurlſchoft durch Zurüͤckſtellung Wue Wunſche , eine 
angemeſtene Neureglung der —— Rechnung getragen zu 
haben. Nach Aufhebung des Steuerprir ilcas zahlt Die Beamten⸗ 
ſchaft vünktlich im voraus ihre vollen Steuern. Sie muß aber auch 
verlangen, daß ihne verfaſſungsmäßigen Rechte von den Wirt⸗ 
ſchaftskreifen anerkannt und geachtet werden.“ 

  

  

Der Volbstag und der Staatsanwalt. 
Die Staatsauwaltſchaft ſcheint das größte Intereſſe den 

Abgeordneten des Voltstages zuzuwenden. Bis jetzt liegen 
41 Anträge der Staatsanwaltſchaft auf Strafverſolgung von 
Abgeordneten vor, davon betreffen 22 die Kommuniſtiſche 
Partei, 11 die Deutſch⸗Danziger Volkspartel, 5 bie Sozlal⸗ 
demolratiſche Partei, 2 die Beutſchnationale Volkspartet und 
1 die Zentrumdpartei. Ungeſchoren geblicben find alſo nur 
die Deutſch⸗liberale Partei und die Polen. Von den Anträ⸗ 
gen ſind bis jetzt 20 durch Beſchluß des Volkstages erlebigt 
worden, während 12 Anträge noch der Entſcheidung harren. 
Von den nicht erledigten eutfallen 6 auf die Kommuniſtiſche 
Partei, 4 auf die Deutſch⸗Danziger Partet und 2 auf die 
Sozialdemokratiſche Partei. Von den. erledigten Anträgen 
wurde 5 Anträge auſ Straſverfolgung ſtattgegeben, während 
23 Anträge auf Straſverfolgung von Abgeordneten abge⸗ 
bann tuaden, weil es ſich hier um politiſche Vergehen 
andelte. 

Das Arbeitsbuch für jugendliche Perſonen. 
Minderjährige Perſonen, das ſind Perſonen unter 21 Jah⸗ 

ren, bedürfen zur Aufnahme eines Veichaſugungaverhälmiſſes 
als Gewerkegehilfe oder Lehrling den Beſitz eines Arbeits⸗ 
buches (8 107 GO.). Wer minderjährige Perſonen ohne Ar⸗ 
beitsbuch in Arbeit nimmt oder in Arbeit vehält, kann beſtraft 
werden. (§S 150 Ziſfer 1 GO.) Auch minderjährige Kinder des 
Arbeitgebers, wenn ſie in feinem Vetriebe als Lehrling oder 
Geſelle arbeiten, müßſen zur Veſchäſtigung im Beiriebe des 
Vaters ein Arleitsvuch aufweiten. Lei Verſtoß hiergegen 
kommi auch die Straſe nach L 150 Zifſer 1 Go. in Betracht. 
Das Arbeitsbuch muß dem Inhaber bei Auflöſung des Ar⸗ 
beitsverhältniſſes ausgehändigt werden. Bei Zuwiderhand⸗ 
lungen zieht die Crtspoli-eibehörde das zurückgehaltene Ar⸗ 
beitsbuch vom Arbeitgeber ein. Der Arbeitgeber, welcher das 
Arbeitsbuch widerrechtlich zurückhält, kann zivilrechtlich für 
den entſtandenen Schaden haftbar gemacht werden. Der Ar⸗ 
beitgeber iſt jedoch zur Zurüchhaltung des Arreitsbuches be⸗ 
fugt, wenn das Arbeitsverhältnis durch den Arbeitnehmer 
rechtswidrig gelöſt worden iſt. Der Arbeitgeber kann aber nur 
bis zum Ablauf des Dienſtvertrages das Arbeitsbuch zurück⸗ 
halten. Bei Gewerbegehilſen endet das Dienſtverhältnis nach 
erfolgter Kündigung. 

In das Arbeitsbuch dürfen nicht Eintragungen gemacht 
werden, welche den Inhaber des Buches an feinem Fort⸗ 
kommen behindern. Eenaue Vorſchriſten über zuläſſige Ein⸗ 
tragungen in das Arbeitsbuch gibt der § 111 GO., welcher be⸗ 
ſtimmt, daß in das Arbeitsbuch nur eingetragen werden dürſen 
die Zeit des Eintritts und des Austritis, ſowie die Art der 
Veſchäſtigung des Minder, ährigen als Arveiter, Lehrling, Ge⸗ 
ſelle uiw. Lehrverträge lönnen gelöſt werden, wenn der be⸗ 
treffende Lehriing in einen anderen Beruf übergeht Erſolgt 
dieſes, ſo muß nach 5 127e GO. der Grund der Auflöſung des 
Lehrverhältniſſes ins Arbeitsbuch ennurtgan, werden. WWs. 
ſonſtigen Fällen darf der Grund der Auflöſung nicht im Ar⸗ 
beitsbuch vermerkt werden. Desgleichen darf im Arbeitsbuch 
kein Zeugnis über die Führung oder Leiſtung des Minder⸗ 
jährigen enthalten ſein, ebenſo teine Merkmale, welche den 
Zweck verfolgen, den Inhaber des Arbeitsbuches anderen 
Arbeitgebern gegenüber zu kennzeichnen. Die Eintragungen 
in das Arbeitsvuch müſſen mit Tinte vermerkt werden und 
vom Arbeitgeber oder deſſen Beauftragten unterzeichner ſein. 

Das Arbeitsbuch wird durch die Ortspolizeibehörde aus⸗ 
geſtellt. Sind durch unzuläſſige Eintragungen des Arbeit⸗ 
gebers in das Arbeitsbuch ober durch Merkmale oder ſonſtige 
Urſachen, die als ein Verſchulden des Arbeitgebers anzuſehen 

„ſo kann der Inhaber des Arbeitsbuches die Annahme 
esſelben verweigern und die Ausſtellung eines neuen Ar⸗ 

beitsbuches beanſpruchen, die dann auf Koſten des Arbeit⸗ 
gebers erfolgt. Außerdem iſt der Arbeitgeber bei dieſem Ver⸗ 
Pflächis“ die Handhabung des Arbeitsbuches ſchadenerſatz⸗ 
pflichtig. öů 

Langfuhr, Lobal Ketſu, vrmshöſer Weg 
Freitas. den 4. Deßember, nachmittaas 5 Ubr: 

Märchenabend mit ichtbildern 
Eintritt: Kinber 30 Pla; Erwachſene 50 Pia. Kinder 

der Ardeitslolen haben freien Eintriit. 
Veranitaltet vom Sozialihtiſchen Kinderbund. 

  

  
  

  

  

  
  

Der Ausban der Invalidenperſicherung. 
Am Montag bielt der Allg. Gewerkſchaftsbund eine Dele⸗ 

giertenverſammlung ab. Zuerſt erläuterte Abaeordneter 
Klo3owſki das dem Volkstaga vorliegende Geſesz über deu 
Ausbau der Invaliden⸗Verſicherung. Das Heer der In⸗ 
validenrentner ſet in Danzia ganz beſonders groß: ebenſo 
wäre die Not. der Invalidenreutner eine außerordenklich 
große. Nach der Abtrennung Danzigs vom Reiche haben 
wir eine eigene Invalidenverſicherung aufbauen müffen. Die 
Leiſtungen dieſer Verſicherung ſeien anfänglich nur ſehr 
minimal — pro Monat 100 Gulden — geweſen. Die Inva⸗ 
lidenreutner haben wiederholt auf ibre aroße Not hinge⸗ 
wieſen und vom Volkstag eine Linderung derſelben durch 
Erhöhuna der Renten verlanat. Demgemäß babe ſich der 
Volkstaa wiederbolt mit der Neuregluna der Invaliden⸗ 
renten reſp. mit ihrer Erböhunga beſchäftiat. So im März 
und Auguſt d. J. und jetzt zulept im November mit dem 
vorliegenden Geſetz 

Nach dem Geſes ſind ſechs Lohnklaſſen gebildet, und awar 
pro Woche ron 7350 Gulden an aufwärts bis zu 387,50 Gul⸗ 
den und darüber Wochenlohn. In dieſen ſechs Lohnklaſſen 
ſoll ein Wochenbeitraa von 40 Plennigen bis zu 1.90 Gulden 
erhoben werden. In der erſten Lohnklaſſe habe der Arbeit⸗ 
geber den vollen Beitrag allein zu bezahlen, während in den 
andern Lohnklaſſen wie bisher Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer je die Hälfte zu zahlen haben. 

Auf Grund dieſer Beitraasfätze wird bei mittlerer Bei⸗ 
tragsleiſtung der Invalidenrentner ohne Kinderzuſchuß 
34,55 Gulden Rente pro Monat erhalten. Derſelbe Rentner, 
hat im Fannar d. J. nur 10 Gulden bekommen. Derſelbe! 
Rentner mit Kinderzuſchuß für drei Kinder wird nunmehr 
eine Rente von b2,75 Gulden vro Monat erhalten. Da die 
Invaltdenverſicherung auf dem Verſicherungsprinzip aufge⸗ 
baut iſt, ſind die neuen Leiſtungen nur möglich bei ent⸗ 
ſprechender Erhöhung der Beiträge. Die Solidarität der 
Arbeitenden mit den Juvaliden⸗ und Altersrentnern allein 
bilde den Fattor. durch welchen eine Verbefferung des 
traurigen Loſes der Juvalidenrentner möglich ſei. Auch 
dieſe erhöhten Renten ſeten natürlich nicht ausreichend, um 
das Elend der Invalidenrentner gauà zu beſeitigen; auch in; 
Zukunft werden die Gemeinden und ihre Wohlfabrtsämter 
an die bedürſtigen Invalidenrentuer Unterſtützungen aller 
Art leiſten müſſen. 

Unter Berückſichtiaung des Umſtandes, daß jeder Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte infolge Unfalls oder Krankbeit ſelbſt 
äum, Invalidenrentner werden könne, dem es dann nicht 
aleichgaültig ſein kann, ob niedere oder hböhere Renten bezahlt 
werden, erſuchte der Redner, von den angeführten Geſichts⸗ 
vunkten aus dieſe Neureglung in der Invaltdenverſicherung 
zu betrachten und zu Iu aeben und dann die Zuſtimmung, 
zu dieier Neureglung zu geben. 

Nach kurzer Diskuſſion erklärte ſich die Deleatertenver⸗ 
ſammlung mit der vom Volkstan geplanten Neurealuna der 
Anvalidenverſicherung reip. der Renten einwerſtanden. ů 

Daun gab der Kafſſierer Erläuterungen zu der gedruckt 
vorltegenden Abrechnung für das dritte Quarkal. Einſclie⸗ 
lich eines Beſtandes vom zweiten Quartal in Höhe von 
2.40,.93 Gulden betrage die Geſamteinnahme im dritten 
Ouartal 4333,48 Gulden. Ihr ſtehe eine Ausgabe von 3477,7 
Gulden gegenüber. Es ſet ein Beſtand am 30. September 
dieſes Jahres vorhanden geweſen von 878,31 Gulden. Der 
Beitand des Baufonds beläuft ſich auf 6491.13 Gulden. 

Die Abrechnung über die Maifeier 1925 weiſt ſolgen⸗ 
des Bild auf: Einnahme tür Maifeſtabzeichen 790.,60 Gulden, 
Einnahme für Maimarken 2528,40 Gulden, in Summa 3310 
Gulden. Dieſer Einnahme ſteht eine Ausgabe von 959,80 
Gulden gegenüber, ſo daß ein Beſtand von 2259.20 Gulden. 
verbleibt. Einwesdungen gegen die Abrechnungen wurden 
nicht erhoben und dem Kaſfierer auf Antrag der Reviſoren 
Entlaſtung erteilt. 

Im Vortgang der Tagesordnung gab Gen. KLobowſki 
einen kurzen 

Rückblick Uber die Wahlen zur Allg. Ortskrankenkaſſe 

am 8. November. Er verwies auf die utedrige Hetze, welche 
die Aerzte mit den Arbeitgebern und Chriſtl. Gewerkſchaften 
gegen die bisherige freigewerkſchaftliche Führung der Kran⸗ 

kenkaſſe geführt haben. Obwohl die Chriſtl. Gewerkſchaften 
bei der Joppoter Drtskrankenkaſſe, in der ſie die Leitung in 
den Händen hatten, die freie Äràtwahl abgeſchafft haben, 
gingen ſie hier mit ihren Flugblättern mit der Bebauptung 
krebſen. daß die freigewerkſchaftlichen Vertreter in Dauzig 
die freie Arztwahl aufheben wollten, woran hier kein Menſch 
gedacht hat. Die Freien Gewerkſchaften haben bei der durch⸗ 
19 Vertreter für den Ausſchuß bei der Kraukenkaſſe durch⸗ 
gebracht, und werden auf Grund dieſes Wablergebniſſes fünf 

Kollegen in den Vorſtand der Allg. Ortstranlenlalſe ſenden. 
Die chriſtl Vertreter haben 11 Ausſchußmitglieder, erhalten 
und werden drei Mitglieder in den Vorſtand der Kaſſe ſen⸗ 
den. Die Arbeitgeber, die den Ausſchuß mit 55 Vertretern 
beſetzen. werden vier Mitglieder für den Vorſtand ſtellen. 
Chriſtl. Gewerkſchaften und Arbeitgeber, dieſe holde Kampf⸗ 
gemeinſchaft gegen die Freien Gewerkſchaſten, werden alſo 
7 Mitglieder und die Freien Gewerkſchaften 5 Mitglieder 
für den Vorſtand der Allg. Ortskrankenkaſſe ſtellen. An den 
Chriſtl. Gewerkſchaften wird es nun liegen, ihre bisher ge⸗ 
machten großen Verſprechungen wahr zu machen. Alles in 
allem tönnen die Freien Gewerkſchaften mit dem Wahlaus⸗ 
jall zufrieden ſein. 

Iu der nun einſetzenden Diskuſſion wurde der Anſicht 
es Referenten zugeſtimmt. 

‚ Unter „Geſchaftliches⸗ machte der Vorſigende, Kol. Wer⸗ 
ner, betannt, daß am Mittwoch, den 9. Dezember. abends 
7 Uhr, in der Techniſchen Hochſuchle zu Langſuhr im Saale 
101 ein Vortrag mit Lichtvildern und Demonſtrationen über 
die Eignungsprüfungen für Handel und In⸗ 
duſtrie vom Hochſchulprofeſſor Dr. Hans Henning gehalten 

wird. Dem Vund ſeien 52 Vortragskarten zu dieſem Zwecke 
zur Verfügung geſtellt und werden die Delegierten erſucht, 

dieſen Vortrag zu beſuchen. 

  

Die Weichſel kriert zu. Nach Meldungen aus Warſchau 
iſt dort der Schiffahrtsverkehr auf der Weichſel eingeſtellt. 

Der Fluß iſt zum Teil ſchon von einer Eisbrücke überſpannt. 

Ruch in der unteren Weichſel. ſowie in der Elbinger Weichſel, 
im Weichfelhaffkanal und in der Tiege macht ſich das Eis 
bemerkbar, vor allem tritt in der Weichſel auch ſchon Grund⸗ 

eis auf. Zahlreiche Schiffer liegen mit ihren Kähnen bereits 
feſt. Die Mottlau beginnt auch bereits Eis zu zeigen und 
die Niederungsvorfluter ſind zugefroren. Die Eisbrecher 

dürften bereits in Tätigkeit treten. 
  

Den wütenden Elementen zaum 
Oytergef. 8Iren. Bei dem orkanartigen Sturm in ber 
letzten Woche iſt die dem Herrn W. in Gottswalde gehörige 

Windmühle zeritört worden. Der Windmüller hatte wohl 
ſeine Mühle gegen den Wi:, geſichert, aber, da letzterer in 
der Nacht umſprang, wurde durch die rückwärtige Drehung 
der Flügel die innere Einrichtung der Windmüble vollſtändig 
zerbrochen. Ebenſo fielen die Flügel dem Ortan zum Opfer 
Als der Müller morgens erwachte, ſah er auf ſeinem Müh⸗ 
lenberge, wo ſonſt ſeine Müble geſtanden batte, nur einen 
ſchiefen Kaſten ſtehen.   
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Dude un Oadleſenuſt. 
Von Max Bartbel. 

Der Profelfor Prevers in Jena hat feſtgeſtellt, datz alle 
Gedanken von Mustelſchwantüngen in den Händen be⸗ 
gleitet ſind, die mit Hilfe feinſter Apparate gemeſſen werden 
können. Die menſchliche Hand iſt nicht nur ein hochkompli⸗ 
ziertes Werkzeug: in ihren Formen, Rinnen, Bergen und 
Tälern iſt auch in großen Zugen die Landichaft der Seele zu 
leſen. Darüber gibt es eine en f Literatur und Wiſſen⸗ 
ſchaft. Otkkulte Geſchäfte miſchen ſich lächelnd mit ſtrenger 
Die In ihrem Faltenwurf niſtet der Aberglauben. 

ie Geſchichte der Hand iſt der grohartigſte Roman aller 
Setten. Zu ſchildern wäre, wie ſich mühſam aus dem Vier. 
bänder der Zweihänder entwickelte, wie das erſte Greifwert⸗ 
zeug entſtand, dann der Hammer, die Keule, die Schleuder; 
es müßte beſchrieben werden. wie ſich langſam aus der ge⸗ 
ſchloſſenen Naubhand des Halbwilden die offene Hand des 
denkenden Menſchen löſt, die opfernde Hand vor den Göt⸗ 
tern und den leidenden Brüͤdern. Auch die hundert Hände 
Buddhas müßten durch dieſen Roman getſtern, die Hände 
der Geliebten, der kleinen Kinder, der Mörder, der Erkinder. 
der Soldaten, der Künſtler und der alten Leute. 

Durch dieſen Roman müßten auch die Schictſalslinien 
der vielen Hände laufen, die Lebenslinien, die Herzlinien, 
die Kopflinien. Auch die Form der Hände und Finger müßte 
beſchrieben werden. Es gibt kalte unbarmherzige Finger, 
weiche mütterliche und ſchmale künſtleriſche Finger. Alle 
dieſe Finger müßten ſich wie in einem Schattenſpiel bewegen, 
olle dieſe Finger, die in der Handleſekunſt nach den Sternen 
Merkur, Apollo, Saturn, Jupiter und Venus heißen. 

Das herrlichſte Kapitel müßte das über die Arbeiterhände 
ſein. Dieſen Abſchnitt aber dürfte kein Handleſekünſtler 
ſchreiben; ein Dichter müßte ihn verfaſſen. Der Fachmann 
der Chirologie würde nach ſeinem ſtarren Syſtem nur un⸗ 
gerecht ſein; der Dichter würde ſofort die Zuſammenhänge 
owiſchen der menſchlichen Kultur und Arbeit auſdecken. Er 
würde in den groben, geauälten und ſchwielenzerriſſenen 
Händen die Quellen ſpringen ſehen, aus denen am Ende fede 
Kunſt. Schönheit und Wiffenſchaft und jeder Fortſchritt 
lebendig aufquillt. — 

Vor mir liegen die Lichtbilder von zwanzig Arbeiterhän⸗ 
den, die der Deutſche Holzarbeiterverband ſeit vielen Jahren 
durch die Länder und Städte ſchickt, verſtümmelte und von 
den Maſchinen. Meſſern und Sägen zerfjetzte Hände, deren 
Schickſal man nicht nur aus den ſcharf ausgeprägten Linien. 
Bergen und Tälern ableſen kann. 

Da ſind die Hände des Vinzenz Fuchs, von deſſen rechter 
Hand die Kreisſäge zwei Finger fraß. Da liegt ſie nun, die 
Hand des Maſchiniſten, wie zum Schwur erhoben, eine ewige 
Anklage gegen das Schickſal. Was kümmert uns bei dieſem 
Anblick alle Handleſetunſt! Die Schwurhand des Vinzenz 
Fuchs zeigt mehr als alle Wiſſenſchaft oder äſthetiſche Be⸗ 
trachtung: ſie zeigt den blutigen Kampf der Proleten um den 
Biſſen Brot. 

Acht Jahre nach dem erſten Unfall, der die rechte Hand 
verſtümmelte und zebn Mark Monatsrente brachte, kam das 
zweite Unglück. An der linken Hand riß ihm die Fräß⸗ 
maſchine die drei Mittelfinger ab. Erſter Unfall im Herbſt. 
im November, sweiter Unfall im Herbit, im Oktober. Für 
Vinzenz Fuchs war der Herbſt große Erntezeit. Die Wälder 
färbten ſich rot. die Meſſer und Sägen der Maſchinen ſärb⸗ 
ten ſich rot ů 

Fuchs ſteht an keiner Maſchine mehr. Er lebt von ſeiner 
Rente. Jeden Tag darf er knapp hundert Pfennige ver⸗ 
ervicht Sommerreifen ans Meer oder nach Italien macht 
eren 

Auch die Hände des Anton Schindler ſind ein Schlachtfeld. 
Den Daumen der einen Hand fraß die Kreisſäge, den Dau⸗ 
men der andern die Hobelmaſchine. Fünfmal verunglückte 
Anton Schindler an den Maſchinen. Fünimal ſpritzte ſein 
Blut, Auch den Zeigeſinger der linken Hand machte die ver⸗ 
fluchte Hobelmaſchine zuſchanden. 

In die rechte Hand von Otto Joſt hatte das Leben viele 
Berge aufgebaut und glückverheißende Linien eingezeichnet, 
bis die Kreisſäge ihre Schickfalslinie mit ſcharfen Zähnen 
eingrub. Die Maſchinen haben kein Hirn, und wenn ſie 
ſchon vehirnt wären, üe ratterten doch nur: Profit. Und als 
die Kreisſäge an Ottp Joſt kam und ihre Linte einzeichnete, 
da nahm ſie gelaſſen anderthalb Finger mit, zerichnitt die 
ganze Hand und machte ſie ſteif. Joſt war damals zweiund⸗ 
vierzig Jahre alt. Ein ſo alter Maſchinenarbeiter mit einer 
ſteiſen Hand iſt zu nichts mehr zu gebrauchen. Das macht 
verſtändlich, warum Joſt hundert Prozent Rente bekam. 
Schon ruhte er aus, der Mann, der über achtundzwanzis 
Jahre in der Fabrik ftand. Da kam im nächiten Jabr eine 
neue Säge, bie der Behörde, und beſchnitt die Neute auf 
jechzig Prozent. Auf den Expre5ßzügen der Globetrotter wird 
man Otto Joſt ſchwerlich finden 

Immer neue Hände ſtrecken ſich anklagend empor. Ich 
ſehe und keune ſie alle, ibre Qual und ihre Not. da ich ia 
jelbit an den Maſchinen gearbeitet habe. Ich ſchlienße die 
Augen. Die Riemen der Transmiſſion klatſchen. Hell fingen 
die Motore. Sauſend gehen die Sägen. Die groben Ma⸗ 
ichinen krachen und dovnnern. Das Metall ſchreit. Das Solz 
wimmert. Da ſchreit plöslich eine andere Stimme: ein 
Menſch ſchreit. dem die Säge oder Vierkantwelle die Hand 
Verſtümmelt hat. Wieder ſpritzt das konbare Blut. Sieder 
hält einen Angenblick lang der eiſerne Singſiang der Arbeit 
an, um dann mit neuer Wut loszubranſen, beulender und 

  

gubvicb⸗ als zuvor, um die verlorenen Miunten beretn⸗ 
zubolen. 

Viele Hände beben ſich empor, arme, zerfetzte und ver⸗ 
arbeitete Finger, zerichnittene Handballen, verkrümmte 
Klauen, in das Dunkel der Barbarei zurückgeſchleudert, als 
die Hand nur Werkzeug oder Waffe war und nicht, wie in 
pielen Lichtblicken ſchon heute, offne Bruderhand, Hand des 
Vaters, des Gellebten, Hand. die ſtreicheln tann, malen, 
muſizieren, ſchreiben und liebhaben. 

Hünde geiitern durch den hellen Tag, viele Hände, harte 
Arbeiterhände, nichts für Handleſetünſtler, alles aber für 
uns, für bie Genoſſen, Freunde und Schicklalsgeſähr:en. Ein⸗ 
mal, das wiſſen wir alle, wird die Hand geheiligt ſein. Es 
gibt keine Treunnuns mehr zwiſchen Hirn und Fauſt. Ja, 
ſchon heute ſind wir erfüllt vom Wiſſen von der herz⸗ und 
hirnbefcelten unverſtümmelten menſchlichen Hand. 
  

    
Eine Vanh für Arbeiter in Verlin. 

Die von den freien Gewerkſchaften gegründete Bank der 
Arbeiter, Ungeſtellten und Beamten A.⸗G., hat in ihrem 
Hauſe, dem Verwaltungsgebäude des Allgemeinen Deut⸗ 
ſcheu Gewerlſchaſtsbundes In Berlin, eine Sparkaſſe für 
Arbeiter errichtet. Für die kleinen Sparer werden Spar⸗ 
karten ausgegeben, in welche Sparmarken zu 50 Pfig., 
1 Mark und 2 Mark geklebt werden, die bei Erreichung 
des Betrages von 10 Mark in ein verzinsliches Sparbuch 
umtauſchbar ſind. Ferner gelangen in verſchiedenen Ge⸗ 
wertſchaftshäuſern und an Verſammlungsſtätten der 
Arbeitnehmerſchaft Sparautomaten zur Aufſtellung. Die 
Automaten auittieren die eingeworfenen Beträge auf 
einer Karte, die ipäter ebenſalls in ein Sparbuch um⸗ 
gewandelt werden fann. — Uunſer Bild zeigt das Haus 
des Gewertſchaftsbundes in Berlin, in dem die Bank 

der Arbeiter untergebracht iſt. 

Paolinos Triumpf. 
Der Boxlampf zwiſchen Breitenſträter und dem Spanier. 

Am Dienstag hat, wie wir vbereus geſtern berichteten, der 
große Entſcheidungskampſ zwiſchen Breitenſträter und Paolino 
ſtatigejunden. Wie der Kampf zwiſchen einem ſchlanken, hoch⸗ 
beinigen Woljsbund und einer Kulldogge, ſo ging diefer vor 
ſich. Der Wolſshund iſt raſch, jpringt die Buudogge an, Leißt 
und ſpringt wieder zurücl. Aber die Biſſe tun der Bulldogge 
nichts, jlint dreht ſie ſich und verjolgt ihren Gegner unabläſſig. 
Der große Wollshund iſt raſcher, aber die unermüdliche Ver⸗ 
ſolgung bringt ihn zur Verzweiflung 

Der ſpaniſche Schwergewichtsmeiſter (183), faſt ebenjo groß 
wie ſein Gegner 1168), iſt gedrungencr, unteriepter. robuſter. 
Er ſtrahlt eine koloſſale Vitalität aus. Paolino iſt als Kämpſer 
eine Naturkraft, Sreitenſträter eine Nervenanſtrenaung. Be⸗ 
rühmt, allzu berühmt iit Breikenfträters Rechter, der deshalb 
ſo ſchwer niederſchlägt, weil er nicht bloß aus Muskeln, ſon⸗ 
dern auf den Moment ſchnell aus zum Zerreißen angeiponnter 
Nerven abgeſchoſſen wird. Breitenſträters einzige Siegesccance 
bildet ſein Rechier. Er jührte ihn in der erſten Kunde vorzüg⸗ 
lich ins Treſſen und öffnete gleich zu Beginn des Kampfes 
blitzſchnell dem Basken die linke Augenbraue. Paolino revan⸗ 
chiert ſich und wiſcht eine vernarbie Trainingswunde neben 
Breitenſträters rechiem Auge auf. Der Deuiſchc lämpfti ſprung⸗ 
haft, bucht ein kleines Plus. v 

Srein mehrmals glücklich, aber nur leicht landender Rechter 
wird vom Publikum bejubelt. 

Der Baske bat aber noch abgewariei, getaſtet. Die zweite 
Kunde beginnt er ichnener, lander im Sprung, wiicht wieder 
Breiteniträters Sunde aui — hier zeigt der Baske ſich jchon 
als beſſerer Borer — muß rechts binnehmen, kommi aber zum 
Schluß mit einem kralzisen linten Laten bei Breitenfträter 
hinein. — Die dritte Runde bringt einen ichweren Schlag⸗ 
wechiel, der Breitenhrüter geiabrdei. Mit viel Anſtrengung — 
Breitenſträter kämpft in benändiger Anjpannung, in Krampi 
— entlommt er, clinchend und haltend. 

Paolino kommt immer mehr auf. Er reißt im Kahfampi 
Uppercuts hoch. Eieder duckt Breitenfräter einen Schwinger 
ab, der aber in der füniten Nudne nur eine Finte iſl, der ein 
Uppercut nachgezogen wird. Eut jich deckend, mit den Unter⸗ 
armen vor dem Seficht, brreit. den Rechten abzujangen, drückk“ 
Parſino nun auf Breitenſträter, der in die Defſennwe gedrängt 
wird. 

In der f. Runde will Faolino Schluß machen. er läuft an. 
aber Breitenſträter fann noch knapy alles vermeiden. 

Erk in ber 7. Nunde besinnt ber Ansand rom Exde. 
Ein krajtvoller Iinler Magenhaken, kurs aus Schulter und 
Hüfte zuiammengeriſſes, wirit Breitenſträter bis S zu Boden. 
Er raiit ſich Kühlam aaf, Der Baske ichlagt, ichlägt jest 
furchtbar. Serien. Er ſchlägt dem Deuiſchen ü-mlich den 
Seib aus. Eine Naturkraßt Bämmert. ichreibt der „Börſen⸗ 

    

  

   

   

    

  Sonrier. Grandios und doch widerlich. Der präsiſe Stoß 
rines Boxers ams jest nach Dieſem Fiabt ianſendmal Böber 
geichätzt werden.) Breitengkräter iſt io groggu, daß er nicht 
kinsnel fallen faan. Sin Slagengafen fredt Breitenſtrürer 
Eoffnungslos nirder, bei —? reutet der Gong Sie durch 
ein Sunder Aberneht der Zähe Deuſſche die & Nunde, fürch⸗ 
terlich einnteckend. Zu Begmmn der v. Nunde ffäürät ſich die 
baskiiche Bulldogge Suit Voildampf anf den Dentſchen. Zwei 
kurzr Hafen werjen Breiteniträter frachend anf 31e Bretier, 
er Lollf. bleidt heünnunsslos liegen. — 

Breitenäröter hat beldenmütigen BSiderkanb geleider 
Er feht uas fällt mit jeinem Kechten Stößt dieſer auf 
Eilen. ih er waffenlos. Doo bleibr ſeine Suke? Breiten⸗ 
äträter hot grstigt. BaE er gruß nchmen faun Er bat wieder⸗ 
S*A gæsrigt, daß er ein großrs Kümpierberä in. 

Die Eiffäre Mulfnaxi. Ans Breslan wird gemeſbet: Die 
Straikamraer det hiengen Sanbgerichts bat euf die Be-⸗ 
kübwerde des Berteisigers bin Den Haftbeßehl gesen den 
SKenfmanr Araois Grsimef anigefpoben. Erzimef id barqni⸗ 
Din gegen Sieklung ciner Kantion von Slhh Karf aus der 
Unteriuüchnnasbeft entlaßen worben.   

Mi Duelle in Stoly. 
i Aechtuns durch vommerſche 

Daires Aeieilchaheebtal 
roze en den Rittergutsbeſitzer Boguslaw von 

Somvig, ben Eihomänenvächter Nikolaus von Weihber. die 
Gutsbefiser Eaon von Virch. Walter Hewelke, Bruno Zim⸗ 
ders, den früheren Staatsanwaltſchaftsrat Kurt v. Könen 
und den Maior a. D. Kraft von Ramin, der am Mittwoch 
por den Stolper Geſchworenen begann, dürkte ein grelles 
Schlaglicht auf die volitiſchen Verbältniſſe werfen, Die in 
Pommern beſteben. Ritterauter eſitzer von Somnit iſt des 
Zweikamples mit tödlicher Waffe in drei Fällen und des 
Zweikampfes mit tödlichem Ausgana in einem Falle ange⸗ 
klaat; von Weiher, von Pirch und Hevelte ſind aleichtalls des 
Zweikampfes mit der töbdlichen Waffe angeklagt während 
ſich die drei anderen Angeflagten Zimders, von Könen und 
Kraft von Ramin wegen Kartelltragens zu verantworten 

Laben. 
Die Voraänge, die zu dieſem Prozeß aeführt haber. aehen 

auf den Sommer dieſes Jahres zurück. Alle Angeklaaten, 
bis auf von Somnitz, ſind 

Mitalieder rechtsrabikaler Oraauiſalionen. 

von Somnutitz ein ebemalicer Gardefliſtlierofftzier, batte 
es gewant, gegen die volitiſchen Tollbeiten ſeines Standes⸗ 
genoſſen zu opponteren, ihre volitiſchen Anſichten zu kritt⸗ 
fieren und ſich von ihrem Treiben fernzuhalten. Er, der 
üikrigens keinesweas als Demokrat oder Mepublikaner zu 
bewerten ſſt. vertrat in llebercinſtimmung mit einer aanzen 
Anzahl pommerſcher Gutsbeſiter und Offigiere die Ruf⸗ 
faſſung. daß die heutige Zeit nicht dazu anactan ſei un den 
alten milttäriſchen raaniſationen feſtzuhalten und. wie 
das bel ſeinen anderen Standesgenoſten üblich war, Mit⸗ 
alieder rechtsraditpler Organiſationen als angebliche Guts⸗ 
arbeiter auf den Gütern zu beſchäfttaen. Er lehnte ſede 
Unterſtützung derartiger Organtſationen 
entſchledemab. Die Folge dieſer. man kann nur faaen, 
vernünftigen Einſt zlung zu den Dingen. war, kaß er in 
einen ſchweren Konflitt mit jeinen Standesgenoſlen kam. 
Die Meinunasverſchiedenheiten wunhien ſich au einem voll⸗ 
kommenen getellſchaftlichen Bontott aegen 
Somniitz aus der auch heute noch beiteyen ſoll Die radi⸗ 
kalen Elemente in der vommerſchen Aararlerkliaue ver⸗ 
juchten durch alle möglichen Schtlauen und, durch 
Drohungen den Frebelliſchen Gutsbeſiter“ einzuſchüchtern, 
und, als auch dies nichts nuste, wollte man ihn dadurch als 
ehemaligen Ofizier in der geſanten Gefellſchaft nnmöalich 
machen, daß man huverprünelte. Gelegenbelt dietes 
Lomvplott auszuführen, gab ein⸗ Jaadgeſellſchaft bei einem 
Gntsbeſitzer im Lanenburner Beuirk, zu der auch von Som⸗ 
nitz eingcladen war. ů 

Bei dieſer Jandveranſtaltunn ſtete man den Somuis, 
er wurde provoziert und nach einer Auseinandertesuna 

ron den anweſenden Evißen deat vammerſchen Aararier 
verrrite At. 

Nunmehr ſandte der Gekräntte den Hauptpeteiligten ſeine 
Kartellträger Die zum Zwerkamnt Herausgeforderten non 
Weilier von Pirch, Hewelke und Koßl perſuchten ſich annächit 
dem gomeuf Ladurch zu entztehen. daß ſie Herrn vnn Somnitz 
die Sotisſaktionsſähiokeit abſprachen, weil er angeblich nicht 
national denke und als „Revolntionär“ und ſomit als 
Landesverräter am werten ſei. Erſt eine Reihe von 
Ebrengerichten, die einberuſen wurden. konnte die Satis⸗ 
foktionsfäöbir keit des Veleidiaten feitttenen. 

Hierauf ſand dann in der Fuüüßte des 9 Luli dieſes Jahres 
um 3 Uür morgens in der „Waldkatze“ bei Stolv lauf dem 
Selände des Schützenhauſes), der Zweikampf von 
Somntünund ſeinen vier Beleidiaern ſtatt. Es 
mar mit Rückücht darauf. daß von Somnitz vier Dueillkämpfe 
Hintcreivorder zu beitepen Katte. für eden Lampf ein ein⸗ 
maliger Fucelmechſel, auf fünfzehn Schritt Diſtanz verein⸗ 
bart morden. Die Kämpfe mit von Pirch. von Weiner und 
Hemelke vexliefen unblutin. In dem vierten Treffen mit 
Koßbl wurde di⸗ſer durch von Somnitz in den Oberſchenkel 
getroffen und zwar ſo unalücklich daß ein⸗ Schlaaader 
erris wodurch der ſofortige Tod des Koßhl eintrat. 
Sein Tod batte dann die Anklage aegen die Wuenheteiltaten 
zur Folge., die jetzt das Stolver Gericht beſchäftiat. 

Als die erſten drei Beleidiger mit ihren Skundanten auf 
dem vercinbarten Kamufnjſatz angelavat waxen. erſchien der 
frühere Leufnant v. Kohl, der gleichfaſts Differenzen mit 
Serrn von Seamnitz gehoßt hottée unvermuteterweiſe auf dem 
Lemyfplaße Herr von Somnitz und Herr von LKanl hatten 
ſich gcaeyſeitia die Satisfaktionsfäbiakeit abacſnrochen. Herr 
non Koll ſtellte das Verlangen, das auch mit ihm der Zwei⸗ 
kampf ausgefachten werden ſollte. was auch aeſchah. 

Bleibt Boaoljubow Sieger? 
Vor der Entſcheidung in Moskau. 

Der Dienstag war nur für die Erledigaung der Känge⸗ 
paxtien beſtimmt Bogolinbow. der ſowohl gegen Sümiſch 
mie auth gegen Löwenfiſch bereits die beifere Stellung batte, 
gewann dieſe beiden Partien und iſt daher kaum noch einzu⸗ 
bolen. denn Läsker verlor ſein unhaltbares 
Endipiel gegen Löwenfiſch. Werlinſki war gegen 
Rubinſtein ſehr vom Glück begünſtiat. Er bätte dex Stellüng 
nach die Partie eigentlich verlicren müſſen. aber Rubinſtein 
machte plötzlich einen Fehlzua und wurde matt aeſetzt. Als 
Anziehende gewannen: Subarew gegen Sämiſch und Rabi⸗ 
nowitſch gegen Vates. Im Nachzuge ſiegte Romanowiki über 
Lömwenfiſch. Spielmann war in einem Turmendſpiel aegen 
Cavablanca um einen Bauer im Rückſtand es gelana ihm 
aber durch feines Spiel doch noch ein Remis zu erzmingen. 

Der Turnierſtand nach der fechzehnt⸗u Runde iſt: Bogol⸗ 
iubow 13 4. Lasker 10½2, Cavablanca. Torre 955. Marſpall. 
Romanowjki 9. Réti 84. Grünfeld Tartakower 8. Boga⸗ 
tirtſchuk 7„ ſund eine Hängenartie), Rubinſtein. Werlinſli 
2½, Genewifi 7 iund cine Hängevartie) Rabinowitſch 7, 
Spielmann 6. Chotimirſki. enfiſch 5½% Gottbilf⸗ 
Sämiſch 5. Pates 4˙4 lund zwei Hängepartien). Subarew 4. 

Drei Viertel des Turniers ſind nunmehr beendet: das 
letzte Stadium des großen Geiſteskampfes hat Mittwoch be⸗ 
aonnen. Durch ſeine beiden lestten Siege und durch Laskers 
und Torres unerwartete Niederlagen hat ſich Boauliubow 
ſp weit von dem übrigen Feld getrennt. daß er eine Llaſie 
für ſich bildend. ſchon jetzt. bei Beainn der fünfzehnten 
Runde den erſten Preis faſt ficher bat. Zwar bat er ſeinen 
ipielfreien Tag noch vor iich und ſomit eine Partie weniger 
als ſeine Konkurkenten zu ſpielen, auch bekinden ſich unter 
jeinen Geanern Carablanca und Lasker. aber ſelbſt. wenn er 
aus feinen vier Partien nur zwei Zäbler macht. ſo kommt 
er auf 154. In dieſem Falle müßte Lasker von fest ab 
ſämtliche Partien gereinnen. um ihn auch nur einzubolen. 
Kür den zweiten und dritten Preis kommen Lasker und 
Torre in Betracht und zwar iſt die Situation ſo. daß 
Lasker ſeines Rehr⸗äßlers megen Föchstwabrſcheinlich vor 
Torre enden wird Erſt an ſechſter Stelte eht Canablanca. 
weil er noch nicht ſpielfrei geweſen iſt. und ſelbſt dieſen 
Plas nimmt er eigentlich gemeinſchaftlich mit Rẽti ein 
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er 
l
i
e
b
e
n
s
w
ü
r
d
i
g
e
 

Künſtler 
auch 

eſchafſen 
hat: 

die 
allgemeine 

Beachtun! 
hanbe 

dieſe 
Muſikſtücke 

kei 
ſeinen 

L
e
b
⸗
 

zelten 
ebenſo 

wenig 
geſunden 

wie 
ſeine 

ipäter 
ſo 

berilhmt 
ge⸗ 

wordene 
Oper 

„Der 
Vorbier 

von 
Baadad“, 

Das 
gleiche 

Schick⸗ 
ſal 

widerfuͤhr 
dem 

träumeriſchen 
Muſiler 

auch 
in 

ſeinen 
berzensdingen. 

Seine 
Jugendliebe 

ward 
durch 

die 
Eltern 

des 
jäbchens 

mit 
rauher 

Hand 
zerſtört, 

da 
dieſe, 

vielleicht 
nicht 

ganz 
zu 

Unrecht, 
der 

M
e
i
n
u
n
g
 

waren, 
daß 

ein 
armer 

Muſii⸗ 
dent 

vorderhand 
wenig 

Ausſicht 
auf 

eine 
ſichere 

Ehe⸗ 
und 

ebensſülhrung 
böte. 

N 
ſchmerzlichere 

Erſahrungen 
machte 

der 
lunge 

Coruelius 
mit 

ſeiner 
neſempfundenen 

Schwärmerei 

   

  

M
a
d
c
h
e
n
 

büs 
demn 

Iun 
aen 

Me 
EEr 

Werſ 
uüte 

N
 

wiſm 
Das 

„ 
em 

lungen 
Menſchen 

e 
lerle 

ungen 
ſemachr 

hatte, 
überſchüttete 

ihn, 
als 

er 
wirklich 

mul 
ernſteſter 

Abſich, 
in 

ihr 
Elternhaus 

tam, 
mit 

oberflüchlichem 
Spott 

und 
erllärte, 

ſie 
habe 

alles 
nicht 

ſo 
gemeint. 

Richt 
g 

ücklicher 
endete 

Pper 
Schwärmerei 

her 
Röla 

Milde, 
eine 

damals 
ſehr 

gefeierte 
wernſängerin, 

in 
beren 

Haus 
Cornelins 

viel 
perfehrte. 

Ein 
ganzes 

Hüchleln 
Llebeslyrit 

widmete 
er 

ber 
Sungerin; 

lelder   
War 

dieſe 
berheiratet 

und 
Mutter 

einiger 
Kinder, 

ſo 
daß 

ſchon 

  

einem 
Vortrag 

nber 
Kindererzlehung. 

„Wir 
machen 

dem 
Kinde 

das 
Leben 

nicht 
nur 

zu 
leicht, 

wenn 
wir 

uns 
durch 

das 
Geichrei 

dazu 
verleiten 

laſſen, 
ihm 

jeben 
Willen 

zu 
tun. 

ſondern 
wir 

b
e
m
m
e
n
 

noch 
obendrein 

den 
natürlichen 

Ent⸗ 
micklungsgang“, 

füate 
der 

Arzt 
hinzu. 

„Das 
Baby 

regt 
ſich 

auf 
und 

ſchreit 
über 

Dinge. 
die 

ein 
kleinen 

Tier 
in 

Ruhe 
e
r
⸗
 

tragen 
würde. 

Die 
Eltern 

ſollten 
auch 

ſchon 
kleine 

Kinder 

Abent⸗-uerlichen 
im 

Kinde 
nicht 

erſtickt 
werden, 

wefi 
dadurch 

die 
Sucht 

nach 
Selbſtändlakeit 

eingeengt 
wird, 

was 
ein 

ſo 
notwendiger 

Beſtandteil 
des 

ſpäteren 
Lebens 

ilt. 
Fänat 

das 
Kind 

an 
zu 

(cuten, 
ſo 

ſoll 
man 

nitht 
bei 

ledem 
Schriit. 

den 
c, 

macht. 
mit 

einer 
W
a
r
n
u
n
g
 

dabei 
ſein. 

Die 
Erfabrung 

zelat. 
daß 

Kinder, 
die 

frei 
und 

unbewacht 
herumduſſeln. 

ſich 
nicn 

ſo 
leicht 

weh 
tun., 

ols 
audere, 

denen 
man 

ſtets 
von 

Ge⸗ 
ſahren 

ſpricht. 
Hierdurch 

wird 
die 

Entwicklung 
der 

Muskel⸗ 
kraft 

gehemmt. 
Ein 

Fehler 
iſt 

es 
auch 

dem 
Kinde 

beim 
kleinſten 

Misgriff 
Vorwülrſe 

zu 
machen, 

zumal 
wenn 

es 
ſech 

noch 
keine 

Vorſtehung 
von 

Recht 
und 

Unrecht 
machen 

kann. 
A
h
 

agl⸗ube 
au' 

G
r
u
n
d
 

m
e
i
n
e
r
 
E
r
f
a
h
r
u
n
g
 

ſagen 
zu 

k
ö
n
n
e
n
,
 

da“ 
nicle 

der 
Torturen 

weiche 
die 

Eltern 
durch 

die 
„Unge⸗ 

zvarnſeit“ 
ihrer 

Kinder 
zu 

ertragen 
baben, 

vielfach 
dadurch 

cuntſtehen. 
daß 

ſie 
nicht 

genun 
darauf 

achten, 
ihren 

Kindern, 
wenn 

ſie 
ganz 

klein 
ſind 

den 
Unterichied 

w
i
t
t
e
n
 

Unrecht 
und 

Irrtum 
klar 

zu 
machen.“ 

„Neuralsie“. 
Als 

der 
Profeſſor 

ſeine 
Rede 

beendet 
hatte. 

in 
der 

er 
ſich 

in 
jugendeſch 

feurigen 
Worten 

für 
heftig 

umitriltene 
neue 

Erkeuntniſſe 
in 

der 
mediziniſchen 

Wii 
uſchaft 

eingeſetzt 
batte, 

regte 
ſich 

in 
einigen 

Kuhörern 
lebhaͤfte 

Zuſtimmung 
in 

anderen 
Widerſpruch: 

niemand 
aber 

wagte, 
dem 

Pro⸗ 
leſtor, 

einer 
anerkannken 

Berühmtheit 
auf 

ſeinem 
Gebicte, 

entgegen,utreten. 
„Erlauben 

Sie 
mir, 

die 
Worte 

meinen 
verehrten 

Lehrers 
durch 

einen 
ſelltamen 

Fall 
aus 

meiner 
Praris 

zu 
ergänzeu“, 

beganin 
leßt 

der 
junge 

Nervenarzt, 
dem 

ſich 
alle 

Uugen 
ſo⸗ 

alelch 
voll 

Intereſſe 
zuwandten, 

„iu 
VBeginn 

meiner 
Praxis 

wurde 
mir 

ein 
etwa 

zwanziajähriges 
lunges 

Mädchen 
zu⸗ 

geiübbrt, 
das 

ungewöhniich 
zart 

und 
reizbar 

max 
und 

fee⸗ 
liſche 

Eindrücke 
ſehr 

eifrig 
aufnahm 

und 
verarbeitete. 

Selt 
eininer 

Belt 
lilt 

ſie 
an 

einem 
ſaſt 

unerträglſchen 
Kypfſchmerz 

in 
der 

linken 
Schläfe, 

der 
immer 

anf 
genau 

derſelben 
Steſla 

auftrat. 
Es 

war 
aljo 

eine 
tupiſche 

Neuralgie. 
Alle 

He 
verſuche, 

ſelbſt 
von 

derühmten 
Spezlalärzten, 

waren 
ver⸗ 

geblich 
geblieben. 

Mir 
wurde 

bald 
klar, 

daß 
es 

lich 
um 

eine 
eeliſche 

Slörung 
handein 

muhte, 
und 

ich 
ſuchte 

deshalb 
das 

Vertrauen 
meiner 

Patientin 
zu 

gewinnen. 
um 

in 
das 

be⸗ 
Uin, 

te 
und 

auch 
unbewuſſte 

Leben 
ihrer 

Seele 
einzudringen— 

Bald 
erhielt 

ich 
einen 

Veweis 
für 

die 
Richtigkeit 

meiner 
Vormutung. 

Alis 
ich 

das 
Mädchen 

bat, 
mir 

zu 
ſagen, 

wann 
dlete 

Schmerzen 
bei 

ihr 
einzutreten 

yflegten, 
ſtelfte 

es 
ſich 

beraus, 
daß 

es 
immer 

dann 
geſchah, 

wenn 
ihr 

Verlebter, 
den 

ſie 
von 

g
a
n
z
e
m
 

Herzen 
liebte. 

auf 
die 

Heirat 
dränate. 

Verzwelfelt 
klagte 

ſie 
mir: 

„
I
m
m
e
r
,
 

w
e
n
n
 

er 
von 

der 
Heirat 

ſyricht. 
bekomme 

ich 
dieſe 

entſetzlichen 
Schmerzen 

und 
bin 

tagelang 
krank. 

Ich 
liebe 

thn 
doch, 

aber 
ich 

oder 
viel⸗ 

mehr 
„es“ 

in 
mir 

mill 
nicht!“ 

Dieſes 
„es“ 

aufzuftuden 
und 

aus 
dem 

d
ä
m
m
e
r
n
d
e
n
 

U
n
b
e
w
u
ß
t
f
e
n
 

ins 
helle 

Bewußtſein 
zu 

heben 
war 

meine 
Aufgabe. 
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auis 
dleſem 

Erunde 
eine 

ſeſte 
Verbindung 

der 
Beiden 

nicht 
in 

Frage 
kommen 

konnte. 
Doch 

ganz 
ohne 

reines 
Llebes⸗ 

und 
Eheglück 

iſt 
auch 

Peter 
Cornelius 

nicht 
geblteben, 

Berta 
Aung 

mis 
Mainz, 

die 
er 

ſchon 
in 

ſeinen 
& 

inglingsjahren 
kannie, 

wurde, 
als 

er 
bereits 

die 
vierziß 

Überſchrſtten 
hatte, 

ſeine 
Frau. 

Indes 
nur 

veſt 
Jahre 

waren 
dem 

feinſinnigen 
Muſiker 

in⸗ 
mitten 

dieſes 
reinſten 

Glückes 
beſchleven. 

Noch 
nicht 

ſünfzia 
Jahrz 

an 
ſtarb 

erj 
ſeine 

W
i
t
w
e
 

überlebte 
ihn 

um 
mehrere 

ahrzehnte. 

opleite 
erdtnand 

R
a
i
m
u
n
d
 

verſagl, 
dem 

vielgeſpielten 
Wiener 

Dichter 
des 

Verſchwender“ 
und 

des 
„Vauer 

als 
Miulionär“. 

Selber 
Schauſpleter, 

hatte 
er 

éüine 
Kollegin 

ſeiner 
Zunft 

geheirglet, 
um 

bald 
die 

betrübliche 
Erfahrung 

zu 
machen, 

daß 
ſeine 

ihm 
angetraute 

Frau 
es 

mit 
ihrer 

Treue 
wenig 

ernſi 
nahm. 

Es 
ging 

ihm 
dabel 

wie 
ſeinem 

Landsmann 
und 

Sichterkollegen 
Lubwi, 

Anzengruber. 
Doch 

was 
dieler 

viele 
Jahre 

verärgert 
mit 

lich 
herumſchleppie, 

das 
warſ 

Ferdinand 
Kalmund 

ebenſo 
wie 

J. 
V. Scheſjel 

ſchon 
nach 

Jahresſtiſt 
von 

ſich. 
Während 

aber 
wede 

Scheffet 
•
 

Anzen⸗ 
gruber 

ſpaͤter 
über 

den 
K
u
m
m
e
r
 

hinwe 
amen, 

blühte 
Nalmund 

noch 
ein 

fliles 
Glüc 

mit 
ſelner 

ugendgellebten 
Antonie 

Wagner. 
Als 

er 
als 

noch 
unbetannter 

Schauſpleler 
um 

ſie 
an⸗ 

dehalten 
hatte, 

babwn 
Uhm 

die 
Eltern 

einen 
Korb 

mit 
der 

glelchen 
Begründung, 

wwie 
ſie 

Peter 
Cornelius 

damals 
ge⸗ 

worden 
war. 

Nach 
dem 

unglücklichen 
a
w
i
ſ
c
h
e
n
 

BZwiſchenſpiel 
der 

ane 
mit 

ber 
Schaulpiclerin 

ward 
zwiſchen 

N
a
i
m
u
n
d
 

und 
i
e
 

e, 
atho0 

ir 
fle 

eine 
v 

* 
nů 

in 
Hrage 

Lommti) 
die 

E
h
e
z
ü
f
t
i
m
m
u
n
g
 

verſagte, 
der 

aber, 

  

— 

Sie 
alle 

kennen 
bie 

enorme 
Bedeutung, 

dle 
unſere 

Lehre 
Erlebniſſen 

aus 
Kludbeit 

und 
früheſter 

Jugend 
beilegt. 

Ich 
brachte 

meine 
Vatieutin 

daau, 
mir 

pon 
ihrer 

Kindheit 
zu 

er⸗ 
zählen. 

und 
ohne 

zu 
wiſien, 

daß 
fie 

mir 
damit 

den 
lange 

geuuchten 
Schlüifel 

zu 
ihrer 

Kranthett 
gab. 

erzählte 
ſie, 

mir 
ſo 

n
d
e
s
 

kleine 
und 

doch 
ſo 

bedeulungsvolle 
Erlebnis: 

Das 
Mädchen 

war 
ſtreng 

katholliſch 
erzogen, 

in 
jener 

Art 
von 

ſtarrer 
Feſtlegung 

auf 
unverſtandeue 

und 
unverſtänd⸗ 

liche 
Dogmen 

und 
Slitenlehren, 

verwirrender 
ungefunder 

Miunitik, 
verbunden 

mit 
der 

Erweckung 
von 

chroniſchei 
Augſt⸗ 

gefühlen, 
wie 

ſie 
ſeder 

exlrem 
religtöſen 

Erzlehung 
oft 

eigen 
1“ 

„ 
als 

Fünſzchnlährige 
wurde 

ſie 
von 

den 
Eltern 

in 
ein 

ki 
ſterliches 

Penſionat 
geſchickt, 

wo 
in 

der 
Abgeſchloſſenheit 

nuter 
dem 

Einfluß 
der 

frommen 
Schweſtern 

dleſe 
Sorle 

von 
Erziehung 

noch 
üppiger 

gedieh. 
Unter 

der 
Wirkung 

der 
kererlichen 

Zeremonien, 
des 

Weihrauchs, 
der 

Lithurgie, 
der 

Heichte 
und 

dauernden 
Gebete 

war 
das 

Mädchen 
völlig 

einer 
A't 

Narkoſe 
verfallen. 

Seinen 
Höhepunkt 

erreichte 
der 

kremme 
Rauſch 

am 
Fronleichuamstage, 

an 
dem 

das 
Mädchen 

neißgekleit- 
und 

belxänzt, 
eine 

Kerze 
in 

der 
Hand 

tragend, 
ſi 

gend 
uim 

ngc 
der 

Prozeſſion 
unter 

ihren 
Mitſchüterinnen 

ſchritt 
In 

dieſer 
krankhaft 

überreizten 
Stimmung 

trifft 
fie 

in 
er, 

Meuſchenmenge 
einen 

Kindhettsgefoſcken 
aus 

ihrer 
Leimat. 

Der 
fröhliche 

junge 
Burſch 

begrüßt 
ſie 

herzlich, 
und 

alles, 
was 

an 
dem 

Mädchen 
noch 

einfach 
und 

geſund 
iſt. 

ſucht 
durch 

die 
kſünſtlichen 

Ueberſpanntheiten 
hindurch 

nach 
Nus⸗ 

Scherzend 
und 

plaudernd 
erreichen 

ſie 
die, 

Klofter⸗ 
, 

Drinnen 
im 

Schatlen 
der 

gottſchen 
Pfeller 

und 
Nenziltxe, 

auls 
neue 

eingehüllt 
in 

betäubenden 
Weihrauch, 

Uberfällt 
ſie 

jäh 
das 

Entſetzen: 
war 

das 
ulcht 

Sunbe, 
heute, 

am 
höchſten 

Feiertage? 
Nach 

der 
Abendandacht 

irrt'lle 
un⸗ 

zuhin 
durch 

den 
dämmernden 

Garten 
— 

ba 
ſetzt 

mit 
einem 

kühnen 
Schwunge 

der 
lunge 

Mann 
über 

dle 
Mauer, 

Sie 
beichwört 

ihn, 
wieder 

zu 
verſchwluden, 

aber 
er 

wiln-die 
Neckereſen 

vom 
Vormittag 

ſorttehen, 
Do 

Wben 
ſich 

Schritte 
ein 

Ronnenkleid 
rauſcht.— 

blitſchneil 
brülckt 

der 
iunge 

Mann 
dein 

Mäſchen 
einen 

Kuß 
aul 

dle 
Siürn 

und 
Ilt 

jpieber 
fber 

dlt; 
Mauer 

verſchwunden, 
In 

furchlbarer 
Verwirrung 

ſolgt 
bes 

Mädchen 
ber 

Nonne 
ins 

Haus. 
Im 

Echlaffaal 
pflegt 

die 
Oberin 

noch 
einmal 

alle 
Zbolluge, 

die 
ichon 

in 
ihren 

Vetten 
llegen, 

zu 
ſeanen. 

Eſe 
irtit 

an 
das 

Veit 
det 

von 
Schuld⸗ 

geſttblen 
gcveinigten 

Mädchens, 
ſeanet 

ſie 
und 

legt 
ihr 

lur 
berſür, 

Kreuz 
auf 

das 
eſfig 

kalt 
die 

alllhende 
Stſürn 

erllürt. 
„An 

welcher 
Sielle 

war 
das?“ 

fragte 
ich 

meiue 
Patſentin. 

Gter!“ 
autwortete 

ſie 
verwundert 

Und 
bezelchnete 

mix 
die 

krante 
Stele 

an 
ſhrer 

linken 
Schläfe, 

Au 
öle 

gleiche 
Stelle 

hate 
ſie 

auch 
der 

unge 
Mann 

neklüßt. 
So 

hatte 
ich 

blis⸗ 
Ubtartla 

des 
Rctfels 

Lölung 
gefunden. 

Das 
harmlyfe 

klelne 
Jußenbabenteuer 

hatte 
dank 

elner 
ungeſunden 

Erylehitug 
cüne 

derartige 
Verbeerung 

im 
Seelenleben 

des 
Müdchens 

annerichtet, 
daß 

der 
ganze 

Komolex 
ber 

Erotit 
bel 

ihr 
mit 

Mente⸗,Ungſt⸗ 
und 

Schulbgeftlhlen 
unmtttelbar 

affozlier! 
woy». 

Es 
gelang 

mir 
chließlich 

blelen 
Kufammenhang 

ins 
Lewußtfeln 

des 
M
ü
d
w
e
n
s
 

„u 
blehen. 

Ste 
murte 

gehelt 
und 

1%/ 
Jeht 

glüickliche 
Wattin 

und 
Mutter. 

— 
Waß 

mich 
abex 

au 
d.eiem, 

Falle 
beſonders 

erlichlittert 
hat, 

ilt 
die 

Ertenntnisd, 
yohn 

mie 
ufelen 

ſeellſch 
verbogenen, 

verderrlen 
und 

belaſteten 
Menſchenkindern 

unſere 
Erde 

bevbltert 
fein 

muß, 
die, 

weil 
kelue 

hlfreiche 
„Neuralgle“ 

ſie 
an 

einem 
gecigneten 

Arzte 
ſührt 

en 
ſhrer 

midernatitrlichen 
Erzlehung 

zugrunde 
gehen.“ 

Debwig 
Schmarz. 
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ein 
ſttiles, 

heimitches 
Gluid 

der 
Velden, 

auch 
ohne 

Mlrchenſegen 
Achnieſbeni 

vorhielt, 
bis 

der 
Loß 

den 
nun 

bereils 
von 

Varſtlariſchan 
Erfolcen 

ieich 
bevachten 

vlebſten 
von 

der 
Treuen 

D
e
,
,
 

J 
und 

veröſſen 
vuxbe, 

kunbe 
davon, 

was 
dleſe 

zwei 
Menſchen 

einander 
in 

Glch 
und 

Leſd 
warel. 

(lehen 
wir 

noch 
01 

Schritte 
welter 

im 
garten 

deutſcher 
Didstima! 

Ueber 
drei 

Jabrzehnte 
find 

verhloſſen, 
ſeit 

Guftav 
F
r
e
y
t
a
g
,
 

der 
Wichter 

der 
erſolgßeichen 

„Kournallſten“ 
und 

mancher 
auperer, 

beim 
veulſchen 

Volle 
aut 

augelchriebener 
Werle 

aus 
dieſer 

Welt 
Laelhſan 

iſt. 
Gilſck 

und 
Leid 

waren 
im 

Leben 
dieſes 

M
a
n
n
e
s
 

eliſam 
vermiſcht. 

Mis 
junger 

Lehrer 
an 

der 
Breslaucr 

Univerſität 
mußte 

er 
wegen 

eines 
Fwiſtes 

dort 
ſein 

Hmt 
niederlegen 

und 
wurde 

Hauslehrer 
auf 

bent 
Schloß 

eines 
ſchleſiſchen 

Grafen. 
Den 

tglichen 
Unterrſchis⸗ 

lunden, 
die 

Freytag 
hier 

ſeinen 
Zöglingen 

gab, 
wohnte 

rehel⸗ 
müßig 

auch 
vie 

Frau 
des 

Hauſes 
bei. 

Iwiſchen 
Iyr 

und 
bem 
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EE Am-Lsfelmni. 
Unler Berliner Vertreter ſchreibt uns: 
Die gegenwärtig in Verlin ſtattfindende Automobil⸗ 

Ausaſtellung findet, wie auch ihre Vorgängerinnen, lebhaftes Antereſſe. Am verfloſſenen Sonntag wurden nicht weniger gls 70000 Beſucher gezählt. Auch an den Wochentagen de⸗ filleren Tauſende und Aberkauſende an den ſchön aufge⸗ 
machten Ständen vorbet. Keine andere Induſtrie kann ſich 
wobl rühmen, ſo ſuggeſtiv auf weiteſte Kreiſe zu wirten, 
deren beimliche Liebe das Auto iſt, wie die deutſche Auto⸗ 
induferſe. Mag ſein, daß das Auto für weite Kreiſe ein 
Symbol iſt. daß ſie im Auto den ganzen, im Gang befind⸗ lichen Umſtellungsprogeß unſerer Arbeitsmethoden mit 
ihren Wirtungen auf unfer Wirtſchafts⸗ und foziales Leben 
ahnen. So findet die Automobilifierung Deutſchlands, um 
nur einen Fall berauszunehmen, ihre beſte Förderung in der 
Din en. iebe weiter deutſcher Schichten an techniſchen 

— — 
„ ů‚ 

Erſt kürzlich mußte ſich ein bekannter Kölner Snduſtrieller 
in einem Kölner Blatt bemühen, die ökonomſſch notwendige 
Bedeutung des Autos, ſchon der Zeitertvarnis wegen, dar⸗ 
ber Kun Gott lei Dank haben wir beute dieſe vorfintfintliche, 
er Autoinduſtrie äuzerſt feindliche Memung recht gründlich 

gevidiert. Sie niſtet nur noch bei uns in obrigkeitlichen 
Finanggebirnen: immer noch werden, neben der allgemeinen 
Umſaßzſteuer 75 Prozent Luxusſteuer auf einen Gegenſtand 
des täaglichen Bedarfs, auf das Auto. geknallt. Solche 
Steuern können allerdings nur Kriegsgewinnlker zahlen. 
Man mubß ſich angeſichts der Fortſchritte, die der Automobi⸗ 
lismus in andern Ländern macht, fragen, wie lange diefer 
Unſua bei uns noch anhalten ſoll? Daß wir dieie Feſſel in 
einer notwendigen Entwicklung nicht lange tragen können. 
Fewelit eine andere Ausſtellung. die auch in Berlin ſtatt⸗ 
findet. Im Lunapark werden ausländiſche Waren ausge⸗ 
ſtellt. Dort kann man Fiat. Buik, Rikenbaker, Citroön ufw. 
bewundern, und wie man hört. werden dort recht gnie Ge⸗ 
ſchäfte abgeſchluſſen. Die ausländiſche Autokvnkurrenz de⸗ 
monſtrierf uns, welche Rolle das Auto im Export heute 
lolelt. und ſagt uns recht eindringlich daß es höchſte Zeit 
für uns iſt. der Entwicklung in der Autolnduſtrie freien 
Naum zu geben. Hyffentlich brinat die Ansſtellung ans⸗ 
ländiſcher Wagen im Lunapark friſchen Wind und eine 
andere Auffaffung der Dinge in unfere Steuerſtuben. 

* 
„Deutſche, fauft beutſche Wagen!“ So kann man im 

Zeichen der Auto⸗Ausſtellung am Kalſerbamm an allen 
Pfeilern leſen. Die deutſche Antomobilproönktion macht“ 
recht geſchickt in Patriotismus. Ohne Zweikel iſt der deutſche 
Markt und die deutſche Kaufkraft ein Gut, das geſchützt 
werden muß., wenn es bedroht iſt. Aber man darf dieſen 
Schutz nicht übertreiben. Das fetzt aufgehobene Einfuhr⸗ 
verbot für Autos bat zur Folae gehabt, daß wir. ſoweit der 
Perſonenwagen in Frage kammt. für Jahre auf dem Welt⸗ 
markt als Verkänk⸗r ausgeſchaltet ſnd. Soll der beſtehende 
Zollſchus mißbraucht und die nötiae Anpaffung unſerer 
Autoinbuſtrie an Technik und Preisſtand des Weltmarktes 
mit Hirfe des Zolles nicht ponz-noen werden ſo itt es ziem⸗ 
lich gleichaültia, wie bie deutſche Autoinduſtrie zuſammen⸗ 
bricht: denn dann iſt der Zuſammenbruch infolge der Rück⸗ 
ktändigkeit nur eine Fraae der Zeit. Der aufgebotene 
Patriotismus arlegentlich der Auto⸗Ausſtellung hat alſo 
zwei Seiten, was man nicht vergeſſen darf. 

* 

Groke Beachtung finden auf der Ansſtelluna das ſerien⸗ 
mähßig. unter Anwendung des Kordſchen Suſtems beroecſtellte 
D-⸗Nad der ebemaliaen Deutſchen Werke, die ausgeſtellten 
Bilder ſüber die Aröb-it an der „Cette“ und die einrellen 
Aßafen in der Bandmonkage. Beſonders ſind es bier 
Gruppen von Arbeitern die ſtundenlana das Für und 
Wider dieſer neuen Arbeiksmethode debattieren. Das 
iſ erklärlich, denn gewiſſermaßen iſt es der Arbeiter, 
der ein Opfer der LKette, der ſogenannten Arbeit. 
im Fluß“ iſt. Darüberhinaus dürfen wir nicht 
perkennen, daß dieſe bet uns ſich jetzt ſtark durch⸗ 
ſetzende Arbaltsmethode nach dem Fordichen Syſtem tiefſte 
ſozlologiſche Wirkungen auslöſen muß. Demgegenüber wird 
einem aber auch klar. wie weniga eigaentlich bis fetzt in der 
deniſchen Arbeitnehmerbewegung getan worden iſt. um die 
Wirkungen der Kette nach dieſer Seite hin zu ſtudieren. Das 
auf der Ausſtellung zu beobachtende große Ausmaß. mit dem 
Pier'in beeuf 191 ſen Gebiele uu tun W uns anbalten, 
viel mehr au efem ete zu tun. is iſt auch eine 
Lehre der Ausſtellung. ie aucd 

— * 

Dazm noch ein anderes Bild: Oben auf der Galerie win 
der Funkhalle hat man eine betriebstechniſche Ansſtelluna 
unteraebracht. Wir finden aute Arbeiten von Dr. Quiel, 
Dr. Schulte und von dem Privatdozenten Dr. Kunhenn. 
Im großen und aanzen mutet aber dieſe Veranſtaltung. ab⸗ 
geſehen von einigen guten Kofen. die wir wahl dem Ver⸗ 
ein dentſcher Ingaenienre“ verbanken, ärmlich an. Das iſt 
anacſichis der Pläne. aucß in unierer Wirffcßaft mehr zu 
normaliſteren und au tupiſieren. größere Wirtſchaftlichkeit en 
erzielen und dem Tavlorismus und Fordismus zum Durch⸗ 
bruch zu verbelfen. nur nur zu b⸗danern. Wir werden mit 
dielen Blänen auf die Daner Schiffbruch erleiden., wenn 
wir nicht aröhßten Wert auf die Borausfetzungen legen, auf 
Zeit- un Bemeannasſtudien uiw. 

Anaeſichis der betriebstecßniſchen Auskellung in der Ber⸗ 
liner ſeunkhalle fraat man ſich. oß wirklich nicht mehr Miftel 
kür öteſe Awecke zur Verfüanna ſtanden oder ob die dentſche 
Induſtrie Tanlorismus nur mit der „Stopnnphr machen“ 
will. Wenn man wirklich nickt die nötiaen Mittel ßatte. 
ſallte man weniaſtens aut- Kachlente zur Rerffleuna ſtellen. 
die in den einzelnen Abteiluneen Kurven. Tob⸗len und 
Zablen den B⸗tuchern erklären. Wir müsten bis feßt. naö 
zwar noch em Sannoahnend und Wontaa. KasKfi⸗ren. dban fi⸗ht 
inmer noch junge Lente — anſcheinend Disvenſterte“ ans 
Berliner Lehrlingsſchufen — als Erklärer probnatieren. die als ber —— e Keune. Sieltict 3 mten mehr wiffen 
als der fangene Krager. t könnte bier ſehr bald 
eine Aenderung eintreten! Ller ſes 

Die poluiſche Getremeeusfrhr. 
Die öbisherinen Ergebniſte des dtesjährigen Getreibe⸗ 

erportes werden in volniſchen Wirtſchaſtskreifen auf 20 000 
bis 22 000 Waggons geſchätzt. barunter 12000 Waggons 
Roggen, 5—60 Waggons Gerſte, L—4005 Gaggons Weizen 
und Hafer. Nach der Menge des aufgenommenen Getreibes 
ktehen öte Abfatzländer in folgender Keibenßolge: 

Norwegen (vorwiegend Roggen,, Däunemart 
Buttergerſtie), Frankreich Roggenſß,! an⸗ 

  

  

    

LLL 

um 3881   gerſte nnd r2 die belgiſchen Importeurs: ſpielén zurt 
Sroßen Teiu die Bermittlerrolle zwiſchen Volen and Brant- 

  

  

(HAET-.HANLEI.- SCIIFEEAII 
WLLEEEU 

  

reich), Tſchechoflowakei (Roggen, ſowie geringere Mengen 
von Hafer und Gerſte), Finnland (Roggenl. Etwa 2000 
Waggons Weizen ſind nach England verkauft worden. Der 
Fortſall des deutſchen Abſatzmarktes bat ſich ganz beſonders 
auf dem Gebtet des Exports von Braugerſte fühlbar gemacht. 

An der Verwirklichungsmsglichkeit der urſprünglich er⸗ 
hofften Getreideausfuhr von 100.000 Waggons wirb gezwei⸗ 
kelt und nur die Hälfte dieſer Menge als erreichbar ange⸗ 
ſehen. Die Weizenausfubr wird als ein Geſchäſt betrachtet, 
das nur vorübergehend Nutzen bringen kann, da die polniſche 
Landwirtſchaft hier keine Ueberſchußmengen erzeugt und im 
Frühjahr eine Rückeinfuhr zu erhöhten Preiſen notwendig 
werden könnte. 

Die Urſachen des Ilotyſturzes. 
Die Inſlatlon. — Die Muswirkung ves Stotyflurzes in Danzis. 

Bie wir bercits geſtern mittellten, ſchritt die Bank Polfti, 
melche angeblich die Urſache des Zlotyſturzes nur in den 
Spekulativnsgelüſten der legalen und unlegalen Börſen 
ſehen will, zu gewiſſen Gegenmaßnahmen, welche dahin 
zielen, die Spekulation möglichſt zu erſchweren. So hatte 
ſie bereits auf Veranlaſſung des Finanzminiſters Zözie⸗ 
bentii den Kredit gegen Hinterlegung von Deviſen einge⸗ 
ſtellt ünd als weitere Maßnahme ſtellte ſie geſtern auch das 
Wechſeldis konto ein. In Wirklichkeit aber liegen dieſen 
Maßnahmen Beſtrebungen zugrunde, die Bank Polſki bei 
einem weiteren Rückgang des Zlotykurſes vor ungebeuren 
Verluſten zu bewahren. 

Dem Vertreter des „Exvreß Poranny“ erklärte man in 
maßgebenden polniſchen, Regierungskreiſen, daß der Sturz 
des Zloty eine nalürliche Folge der verfſaſfungswidrigen 
Emiſſion der Kleingeldſcheine ſei, welche die frühere Regie⸗ 
rung unternommen habe. Die jetzige Regierung babe keinen 
einzigen Geldſchein emittiert, der nicht durch Gold und De⸗ 
viſen gedeckt ſei. 

Der Kurs des Zlotn werde noch ſo weit zurückgehen, wie 
es die Juflation der von der früheren Renicrung emittiexten 
Lleingeldſcheine und Schatzanweifungen bedingt, da die Bank 
Polfti veryflichtet ſei, dieſe zugleich mit ihren eigenen Zloty⸗ 
banknoten anzunehmen. 

Das Finanzmintiſterium habe über dieſe Inklation berelts 
genaue Daten feſtgeſtellt und es werde ſie am 9. d. M. dem 
Parlament vorlegen. Zu dieſer einzig realen Urſache des 
Zlotyſturzes reiht lich noch die Pfychoſe der volniſchen Be⸗ 
völkerung, welche zwei Jabre lang durch falſche Berſprechun⸗ 
gen eingeſchläfert wurde. Jetzt glaubt die Oeffentlichkeit 
nicht mehr an Verſprechungen ſie erwartet Taten und nur 
Taten. welche ſo raſch wie möglich kommen müſſen. Dle Ver⸗ 
folgung der Spekulation und die Kreditbegrenzung ſei abſurd 

Die einzige Rektung der jetzigen ſchwere Stituation liegt, 
nach der Meinung der Gewährsmänner des erwähnten 
Blattes erſtens in der größtmöglichſten Herabſetzung des 

  

Staatsbubgets und zweitens in einer ſo verſtandenen Aus⸗ 
landsanleihe, welche das Betriebskapital der Bank Polſki 
entſprechend erhöhen ſoll und wenn dies auch nur durch die 
Znlaſſung einer ansländiſchen Finanzkontrolle erreicht wer⸗ 
den ſollte. Die Redukttion des Budgets kei die erſte Voraus⸗ 
ſetzung zur Erreichung einer Anleihe. 

Der ravide Zlotyſturz hat ſich für die Danziger Wirtſchaft 
bis jetzt nur inſofern unmittelbar auswirken können, als die 

„Danziger Kaufmannſchaft am Tage des Sturzes über ziem⸗ 
lich bedeutende Summen in volniſcher Währung verfügte. 
Davon wurden am meiſten Bankkreiſe und Berufsdeviſen⸗ 
kändler betroffſen. Die Induſtrie und der Großhandel da⸗ 
gegen bat durch den Zlotuſturz zunächſt nur einen mittelbaren 
Schaden aufzuweiſen der ſich in der Hauptſache in dem nun⸗ 
mehr ganz unmöglich gewordenen weiteren Handelsverkehr 
mit Polen äußert. Ferner wurde die Zahlungsfähigkeit des 
nolniſchen Klienten durch den Zlotnſturz noch niel geringer. 
Einen unmittelbaren Verluſt hat die Danziger Kaufmann⸗ 
ichaft dagegen inſofern nicht zu verzeichnen, als die Preiſe 
der nach Polen gelieferten Waren bereits feit dem erſten 
Alotnuſturz im Juni d. J. in Danziger Gulden oder in aus⸗ 
ländiſchen Deuiſen fakturiert wurden. Dasſelbe betrifft auch 
die von volniſchen Kunden zur Deckung der Fakturen er⸗ 
baltenen Akzepte. 

Geſtern erbolte ſich der Zloty an der Danziger Böürſe, 
nomentlich vor Börſenſchlußk, ein wenig, indem er mit 56—57 
Pfennigen notiert wurde, während er in den Morgenſtunden 
bereits den Tieiſtand von 46 Pfennigen erreicht hatte. Die 
weitere Entwicklung iſt natürlich ehr unücher und läßt ſich 
keineswegs vorausfehen. Es iſt ebenſo mit einer weit ren 
Senkung zu rechnen, wie eine Veſſerung nicht ausgeſchloſfen 
iſt jalls aus Warſchau Meldungen üb⸗r deurliche und ſchnell 
durchzuführende Sanierungspläne einiauſen ſollten. 

ů 

Vom Dunziger Srachtennurtt 
iſt für die zweite Hälfte des November zu berichten, daß die 
Frachtraten für Hols weiter anſtiegen. Die Danziger Holz⸗ 
exvorteure befürchten den baldigen Hereinbruch eines 
ſtrengen Winters und die dadurch eintretende Stockung des 
Holzexportes. Deshalb iſt ein vermehrtes Ladungsangebot 
vorhanden. Für Schnittmaterxtal wurden nach den Häfen 
der engliſchen Oſtküſte 45, 46 bis 48 Schilling per Standard. 
für Eichenrundholz 26 bis 27 Schilling per 1 Quadratmeter 
gezahlt, für Schwellenlabungen wurden bei den letzten 
Frachtabſchlüſſen 14 bis 15 Schilling erztelt. Nach den Häfen 
der engliſchen Oſtküite geſtalteten ſich die Frachtraten um 
8 bis 10 Prozent höher. 

Bet den Kohlenladungen ſinb keine weſentlichen Ber⸗ 
änderungen ſeit Beginn des Monats ekugetreten. Die 
Frachtrate für gröbere Sendungen nach Dänemark betrug 
5—6 Schillina, für kleinere Schiffsfendungen 75 bis 7,7 
Schilling. Nach Riga wurden Labungen zu 5 bis 555 Schil⸗ 
lina befrachtet. nach Libau 655. bis 6 9. Schilling. 

TFür Schwergetreide wurpen gezahlt nach Dänemark 2 bis 
235 Schilling, nach Nordfrankreich 10 bis 109. Schilling, nach 
Belgien ca. 89 bis 9 Schllling. nach der Oßküſte Englands 
10.2 bis 118 Schilling, nach der Weſtküſte ca. 15 bis 16 Schil⸗ 
ling und nach Holland ca. 6 Hfl. „ 

Die Zuckerausfubr lieat ebenfalls ſebr ſchwach. Es wur⸗ 
den einige kleine Ladungen nach dem Baltikum verfrachtet. 
Die Frachtraten betrugen nach Memel ca. 8,5 bis 8,8 Schil⸗ 
ling. nach Riga 235 Schilling. nach Reval 95 bis 9,7 Schilling. 

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 30. November 1925 zei 
ũenüber dem letzten Halbmonatsausweis eine Zunahme der 

kalanlage in Form von Wechſeln und Lombardforderungen um 
507 607 G. Andererſeits hat der Umlauf an Noten und Harigeld im 
Zuſammenhange mit bem geſteigerten Ultimobedarf um 1 870 87 
Gulden 120 Culben dagenen der Geſamt der Stiraulgelder 

geßliche Kerndeckung 9—» 
Notenumlanſs beträ „5 Prozent, die deckung durch rosent, die 
aud Metaligeld 59.6 Prozent, ſe daß ſich die geſezliche Geſamt⸗ 
bebang auf 1071 Brok. Seläu. 

Die beutſchen Auslandskredite. 
Der Wirtſchaftsdienſt hat kürzlich mit der vierteljährlichen 

Veröffentlichung der deutſchen Auslandskredite begonnen. 
Aus der erſten Zuſammenſtellung geht hervor, daß im lau⸗ 
fenden Jabre mit größeren Auslandskrediten in der Haupt⸗ 
ſache nur die Städie (beziehungsweiſe das Laud Bayern) be⸗ 
dacht wurden. Der Staat Bayern erhielt einen Kredit von 
25 Millionen Dollar, die Stadt Berlin 15 Millionen, 
Bremen 15, Köln 10, andere Städte, die in Württemberg und 
Baden Sammelanlethen aufgenommen haben, ungefähr 45 
Millionen Dollar, zufammen zirka 110 Millionen. 

Dagegen erhielten die Privatunternehmungen, wenn wir 
von der jüngſt abgeſchloſſenen Kalianleihe im Vetrage von 
40 Millionen Dollar und 2 Milltonen Pfund (als erſter Teil 
einer 75⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleiheß abſehen, erheblich 
weniger. Auch dieſe Anleihen wurden noch zu Anfang des 
Jahres gewährt, ſpäter iſt die Kreditgewährung an Privat⸗ 
Unternehmungen ins Stocken geraten. Es waren vor allem 
verſchiedene Werke der Eleltrizttätsinduſtrie und der Kraft⸗ 
erzeugung, die Anleiben erhbielten, was überhaupt der all⸗ 
gemeinen Tendenz der amerikaniſchen Kapitalsanlagen in 
der Welt entſpricht. Dieſe Gruppe — AEG. Siemens, Säch⸗ 
ſiſche Werke, Elektrowerke. Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Elektriäi⸗ 
ätätnduſtrie, Hamburger und Berliner Städtiſche Elektrizi⸗ 
tätswerke — erhielten Kredite im Betrage von d4 Millionen 
Dollar und 30 Millionen Schweizer Franken. Die Kali⸗ 
induſtrie (Syndikat und Wintershall) erhlelt 18 Millionen, 

»die zum Tell von der neuen Anleihe abgelöſt werden., einige 
Warenhäuſer (Karſtadt, Tietz) erhielten ebenfalls Kredite. 

Auffallend gering iſt aber die Beteiligung der Schwer⸗ 
indziſtrie, wo noch am Anfana des Jahres eintgß Anleihen 
mit nur geringen Beträgen zuſtande kamen. er ganzen 
Privatwirtſchaft wurden etwa 90 Millionen Dollar zur Ver⸗ 
fligung geſtellt. Kreditgeber war durchweg das amerikaniſche 
Kapital, vertreten vor allem durch die Bankfirmen Dillon 
Read, Harris⸗Forbes, Spener & Co., National Citn Co. 
Die Morgangruyppe war in dieſem Jahre nicht beteiligt. Das 
Schmelzer Kapital hat in Verbindung mit dem holländiſchen 
30 Millionen Franken an die Berttner Städtiſchen Elektrizi⸗ 
Linbpurke geltehen, außerdem 1½ Millionen für die Stadt 

ndau. 
Mit geringeren Beträgen war auch das holländiſche Ka⸗ 

pital in Verbindung mit dem amerikaniſchen und ſchwei⸗ 
zeriſchen beteiligt. In der letzten Zeit erbielt eine Anzahl 
katholiſcher Gemeinden holländiſche Ankeihen. Die Laufzeit 
der Anleihen iſt ſehr verſchleden. Sie erſtreckt ſich bei den 
Kommunen von 10 bis zu 25 Fahren, bei der Induſtrie von 
einem Jahre bis zu 25 Fahren. Der gröſte Teil der Kredite 
iſt iedoch langfriſtig, Der Ziusfuß der Anleihen bewegt ſich 
zwiſchen 632 und 7½ Prozent. Die Emiſſionskurſe ſchwanten 
zwiſchen 87 und 90, die tatſächliche Verzinſung iſt deshalb 
durchſchnittlich um ½2 Prozent höher. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am L2. Dezember: Däniſcher D. „Martin Gold⸗ 

ſchmidt“ (1253) von Kopenhagen leer für Behnke & Sieg, Weſter⸗ 
platte; engliſcher D. „Rollo“ (2226) von Hull mit Gütern für Eller⸗ 
man Wilſon, Hafenkanal; ſchwediſcher M.⸗S. „Suelvia“ (2873) von 
Stockholm mit Gütern für Behuke & Sieg, Legan; däniſcher D. 
„Niels Ebbeſen“ (382) von Kopenhagen mit Vaſhogleren und Gütern 
für Reknhold, Hafenkanal: deutſcher D. „Hertha“ (487) von Pillau 
mit Paſſagieren für Norddeutſcher Lloyd, Hafenkanal; ſchwedilcher D. 
„Oſſion“ (803) von Norköping, leer für Behnke &K Sieg, Weſterplatte⸗ 
engliſcher D. „Valtara“ (1387) von London mit Gütern für U. B.C, 
Viſtula: -deutſcher D. „Robert“ von Götaborg, leer für Behnke 
& Sieg, Weſterplatte; däniſcher D. „Gotland“ von Ahua, leer für 
Bergenste, Hafenkanal:; däniſcher D. „Smut“ (1089) von Kopen⸗ 
hagen, leer für Artus, Weſterplatte; holländiſcher D. „Zuid Hol⸗ 
tand“ (1141) von Kopenhagen, leor für Hanſa, Weſterplatte; deut⸗ 
ſcher M.⸗S. „Otto“ (57) als Nothäfner mit Roggen; deutſcher D. 
„Wiborg“ (350) von Lübeck mit Gütern für Lenczat, Hafenkanal; 
üchwediſcher D. „Egil“ (51?2) von Stockholm mit Gütern für Behnke 
& Sieg, Hafenkanal. „ 

Ausgang. Deutſcher D. „Memel“ nach Stettin mit Gütern; 
deutſcher Schl. „Diomedes“ (54) m. d. Seel. „Zukunft“ (603) nach 
Delfzul und „Jugend“ (361) nach Amſterdam mit Holz: litauiſcher 
D. „Stefanie“ nach Halmſtadt mit Kohlen, deutſcher D. „Hertha⸗ 
nach Swinemünde mit Paſſagieren: deutſcher M.⸗S. „Otto“ nach 
Thiſtel mit Getreide; norwegiſcher D. „Lin“ nach Genua mit Kohlen; 
deutſcher D. „Elsfleth“ nach Lübeck mit Gütern; norwegliſcher D. 
„Laura Slogland“. nach Bahia blanca mit Gütern: deutſcher D. 
„Margarete“ nach Antwerven mit Gütern; deutſcher D. „Lexa“ nach 
Dublin mit Getreide: deutſcher D. „Anix Hölken“ nach Stettin, 5 
finniſcher D. „Frama“ nach Abo mit Gasöl; finniſcher D. „W. 
uii Holn mit Kohlen; däniſcher D. „Elgen“ nach Mancheſter 
mit Holz. ů 

    

  

Die dentſch⸗volniſchen Liauibationsverhandlungen. Die 
am 24 November in Warſchau aufgenommenen deutſch⸗ 
volniſchen Verßandlungen über den Artikel 297 des Ver⸗ 
ſailler Friedensvertrages (Liauidation deutſchen Eigentums 
in Polen), die ans zwei Situngen und mebreren prwaten 
Beſorechungen beitanden, werden ab 16. Dezember in Berlin 
fortaeſetzt werden. ů 

Die Dresdener Auslandsanlcihe in Holland plaziert. Der 
Dienstag zur Zeichnung aufgelegte holländiſche Anteil an 
der 7prozentigen Auslandsanleibe der Stadt Dresden iſt bis 
auf ſeinen geringen Prozentſatz plaziert worden. 

Warenſchmunel an den nugariſchen Grenzen. In letzter 
Zeit ſind Kollaffären in Ungarn an der Tagesordnung. 
Geſtern wurde der Direktor einer Speditions⸗A.⸗G. und ein 
Beamter der Geſellſchaft verßaftet. Sie hbaben durch Waren⸗ 
ichmugoel den Staat um viele Milliarden Kronen betrogen. 
Die iintarſuchung, wegen Mitmiſſerſchaft wurde gegen 
mebrere Budaveſter Kaufhäuſer eingeleitet. 

ü Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 

  

‚ Danzig, 2. 12 25 ů 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 

1 Zloti 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,21 Danziger Gulden 
Scheck London 25,18 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 2. ember. (Amtlich) 
Weigen, 101 15,50—14,00 G., Weizen, weiß 18,75—1. 0% 
Roggen 8,75—8,80 G., Futterzerſte 8,75—900 G., Gerite 9,25 
bts 10,50 G., Hafer 8,50—9.10 G. Hafer: gelber 8.007.8.25 S., 
EI. Erbſen 1000—1150 G., Biktoriaerbſen 18,00—14.00 G. 
kleine Erbſen 10,00—I1,25 G.,, Viktorigerbſen 14,00 G. zandels. 
kleie 5,75—6,00 G., Weizenkleie 700.—-,50 G. (Großbandels 

vreiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) ———   
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Die flüdtiſchen Badeanſtalten 
Riederſtadt, Hakelwerk, Neufahrwaſſer 

ſind wochentags von 10 bis 12 und 2 bis 8 Uhr 
geöffnet. Es koſten: ů 

1 Brauſebad. .0,20 C 
Wannenbad.. 0,60 G 

Wegen ſlärkeren Beſuchs am Sonnabend wird 
Benutzung an den ÜLrigen Wochentagen empfohlen. 

    

    

und Schidlitz 

Stäüdt. Hochbauamt. 20233 
  

der Bootsfähre über die Tote Weichſel bei 
Heubude! ſoll vom 1. 1.26, neu verpachtet werden 
Nähere Angaben ſind bei dem Staatl. Berkehrs⸗ 
amt, Artilleriekaſerne Hohe Seigen, Zimmer 76, 
erhäͤltlich. 

Schriftliche Angebote ſind dortſelbſt bis 
Montag, den 7. ds. Mis., 10 Uhr vormittags, 
einzureichen. (20284 

Die Jührgerechtigkeit 

Der Senat 
Staatl. Verkehrsamt. 
  

die 

Am Montag, den 7. Dezember 1925, vor⸗ 
mittags 10 Uihr, werden auf dem Hofe der Hufaren⸗ 
kaſerne Il, Langfuhr, Eingang Hochſtrieß 

für den Dienſtgebrauch nicht mehr geeignet 
ſind, melſtbietend gegen ſofortige Barzahlung 
verſteigert. Beſichtigung eine Stunde vorher. 

        

Geschäftseröffnung 
Einem gochrten Publikum zur gefl. Kenntnis, daß ich das ů 

ff. Fleisch- und Wurstwaren-Geschäft 
Langfuhr, Hauptstraße 21 

von Herrn Fleischermeister J0 h. Dombrowskl übernommen habe. 

Es wird mein aufrichtigstes Bestreben sein, meiner werten Kundschatt zu soliden 
Preisen vom Cuten das Beste zu bielen. Ich bitte, mein junges Untetnehmen gutigst 
unterstutzen zu wollen. 

Mit vorzuglicher Hochachtung 

VWilly Virchow, vielschermeister 
Langtuhr, Hauptstrase 21 
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Vollmllch, nur vor ernt- 
Elarsigen Cütern, O.30 

In Sahitäts-Buiter, 
Zoppoter 250 

Tafelbttter II . 200 
Ia Volliettkkse. .1.3 
Vollfettse . 1.25 
Halbiettickse. ..1.00 

Frisch eingetroffen: 
Prime Viktoriaerbsen 

sehr gut kochend. 0. 20 
Handverlesene 

lntustiie. Keriofleln Zir.3.50 
Pr. Weizenmehl 1. C.22 

Chaifelongues ſom. Aujf⸗ 
legematratzen u. einzelne 
Sofas billig zu verkaufen. 
Extraanfertig. a. Wunſch. 

oppot, Haſfner⸗ 
ralſe Nr. 13 1 

Br. warm. Hertenmant., 
Uiſter, ſ. g. erh., Sfla::m. 
Durel Svffon, g. brenn., 

Hurg. Feſtung, m. Sold. 

  

qu verkaufen 
Schild 2,2 r. Eing. rechts. 

  2 4To.⸗Laſtwagen und 
1 2.To.⸗Qaftwagen   

  

  

    

DANZICER VOLKSSTIMME ů 
Am Spendhenss Paradiesgasse 22 
   

  

Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag, den 4. Dezember, vormittags 

11 Uhr, werde ich in Danzig, Fleiſchergaſſe 7, 
kolgende Gegenſtände meiſtbietend verſteigern: 

1 Küchenſchrank, 1 Kl. Schrank, 1 Kle der⸗ 
ſchrank, 2 Bettgeſtelle mit Matratz., Betten, 
1 Tiſch, 1 Zuſchneidertiſch, 1 Schneider⸗ 
maſchine (Singer), 1 Küchentiſch, 5 Stühle, 
1 Kuh, 1 Pferd u. a. m. 

Aen.-Anrävb . waßb. Sieh):u Möütr-220 
Am,-Aanpeh rneuSpoMe) n 20e. 
fiſter-Käniel Peoreer) vo. . 2. 
Eurschen- und Kinder-Anzüne 

Iin blan Tuch, Cord und Manchesier 
Herren- 

Sport-Anzuge 
Manchester-, Breeches-, 
Arbeme and geereite HOSen 
Trlkot-Wäsche Hosen, Unterjacken 
Barchunt-Hemden. Ummhosen unt Unterlecren, 
Schlasserhosen. Schlusglacken, Hülie, Muden u 
Schlattlecren zu wirkiich staunend dllligen Preisen 

Korth, Gerichtsvollzieher 
Langfuhr, Archendoigmeg 19 

Telephon 42389 20281 
  

Extra billiges 
Welhnachtsangebotl 

    

  

Erleichtferte 
ahlungsbedingungen 

„Langfuhr, Hauptstr. 
Raänsée dem Markt 
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Verilobungsyin ge 
goldgestemp. V. 7. 360 an 
Soldwaren / KRapatoluten 

Schmledennsse 10 
Telephon 6875. 

Gut möbl. Woßnzimmer 
m. Schlafkab. an 1 od. 2 
ſol. berufstätige Damen 
per ſofort oder 15. Dez. 
zu vermieten. Nohde, 
Gr. Gerbergaſſe 2, 1. 

Voaradiesgaſſe ga, 3, gut 
möbl. Zimmer zu verit. 

Leeres Kabinett 
mit bel. Eingang und 
Wüchenben. zu vermieten. 
Burggrafenſtr. 13, Ler. 

Mübliertes Aimmer 
ſofort zu vermteten 

Möbl. Vorderzimm. 
An vermieden. Wenzel, 
Sr. Schwalbengaſſe 24, 2. 

Junger Marm finder 
ſaubere Schlaſftelle 
Brabank 7, part. 

Ig. Mann f. Schlaſſtelle 
Schüſſeldamm 15. 4. 

Zwei Scl Leute finden 

claiſtelle 
Rittergaſſe 8, part. 

Zwangswirtſchaftsfreie 

ſonnige 3-Zinmer⸗ 
Wobnung 

von Geſchäftsmann geſ—. 
Angeb. u. 4948 . d. E 

Stube, Kiiche, Stall und 
Boden am Sand.ece geg. 
gleiche in Danzig zu 
kauſchen geſucht. Angeb. 
unter 4948 a. d. Exped. 

  

  

  

  

  

  

  

  

          

  

  in Manchester und 
Woll-Cord 

   

  

wie Hemden, 

S Hoclloianchans 
21 bemass 2I         
   

    
   nach 

dem Kriege 
X 

    Ganzleilnen 5 Eulden    
BUCHHANDEUENG 

   

Seenechger 
klecthten bätig u. ArnSDE- 
LXagi-Michaelsegs 

NNNNNMNNMNMNMNMMNMNMMNMMMNe     
  

Us 60 
Junkergasse 2/4 

   Strick 

  

  

       

  

Stein 

Damen-Hamden, Lamen-Uxinkieider, Hachtiachen, 
Sürilsrsi-Höehr, Untenniiten, Bamen-Strül 
sehüänren. Hanusehnhe füir Herron. Damen i. 
Lemen-PE 
Lusehentächer. Eruntien, Vorhemüen, Erheiter⸗ 
Moriahtlan, Lans- ii Liehengerätn, Snisluaran 

Iud rate] 
EEH Maumsechmuel 

etit sehr m Hnkaut 
Bekannt billiger Verkauf von 

molle und Kurzvaren 
  

  

    

     

    
    
     

mgie. 
Minder, 

EPu. TrheEemden u.-Hosen, Heren-Sochen, 

  

   

  

   

        

   

Cer— Cerl 
In belannter Gliie 

und zu billigſten Preifen. 
      

  

Hückergaſſe 63, 
Hawich. 

Nur Keller! 

Gut erhalt. Schaulelpferd 
g.1 Fauf. geſ. Ang. u. 4949 
2. d. Exb. d. 2 Volksſt.— 

Puppenwagen 
zu kauf. geſucht. Ang. mit 
Preis u. 4951 a. d. Exp. 

Kaufe 

Bücher, ournale 
ſowie gebr. Spielzeug 

Altſt. Grab. 63, Laden. 

Bücher, Journale 
kauft laufd. zu höchſten 

Preiſen 
Altkt. Grab. 63, Laben. 

     

     

  

      

Sr. troch. Keller 
ſofort zu vermieten. Näh. 

Frauengaſſe 15, 1. 

Jung. Ebepaar m. Kind 
lucht lerres Zimmer mit 
Lüchennuteil. Ang. u. 

2 leere Zimmer 
im Zentr. d. Stadt gel., 
m. ſep. Eing., ſof. geſucht. 
0 . m. Preis u. 4952 

65Xp.D—BILA-, 
Gutnäh. Maſchine 75 G., 
Vett 35 G., Vertiko 45 G. 
gr. Ausziehbettgeſtell 20G. 
eiſ. Kinderbettgeſt. 25 G., 
Rrgulat. 30 G., rot. mod. 
Sofa 50 G. Böttcherg. 3p.. 

Pippenwagen. Schaulel⸗ 
pferb, Burg, Baukalt., eiſ. 
Puppenbettgeſtell verkauft 
Vöttchergaſfe 3, part. Ils. 

  

  

  

2 

  

    vi⸗ ſuchen von ſofort 
    imnge Kontoriſtin, 

innge Verkänferin, 
2 Lehrbamen, 

Laufburſchen 
Julius Boguſch, 
6G. m b. 8., 

Syezialhaus für 
Mufikwaren, 

Hundegaſfe 37. 

          

     

   
   

       Wrlärvaler furebue Hämin. 
kim. Bürvarb. beſt. vertr., 
iucht ſof. paff. Stellung im 
Bäro od. auf Reiſen. Ang. 

Pln s a. d. &xp. b.,Sſt. 

— ſucht 

Ang. u. S. 76 d. d. Ge⸗ 
ichäftsfelle d. Bl. Para⸗ 
dirsgaſſe 32. 

       

   

  

Werkſtatt für Fuftbelleid. 
erledigt Reraraturen u. 
Neuanfertigung prompt 
u billigſt. Zoppot, 
Haffneritraße 13, Hoj. 

Damengarderobe 
wird billigſt in kürzeſter 
(Zeit angefert. u. umgearb. 
Kreikenbaum, Zorpot, 
Haffne? iße 13, 1 Tr. 

Wäſcheaufertigung 
aller Art, ganze Aus⸗ 
ſteuern, ſpeßiell. Ober⸗ 
bemden nach Maß, ſowie 
Ausbeſferung, führt ſaub. 
und ſchnell aus (17 9450 

Holslu, Langfuhr. 
Eſchenweg 18. 3 Tr. 

AIundl 
Aeherel „. Samal Gen, eſeren u. Samii Hour- 
ichmeid, f. 1 GId. mon. bei 
giliſch, Engi. Damm 28. 

  

  

  

ſerteilt gründl. ruff. u. 
peln. Unterricht zu ſehr 
müß. Preiſen. Angeb. u. 
4945 an die Erpedition. 

ſchleift ſauber u. ſchnell 

Ail- Graben 16. 
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    Danziger Nacmhrichien 

Der Olivaer Sbandal im Spiegel ber Parteien 
In den letzten Sitzungen der Olivaer Gemeindevertre⸗ 

tung, in den verſchledbenen Verſammlungen und in der Oef⸗ 
ſentlichkett überhaupt, wurde der Sozlaldemokratie von 
deutſchnationaler Seite der Vorwurf gemacht, ſie habe das 
„Olivaer Ungiück“ auszuſchlachten verjucht. Dieſe Behaup⸗ 
tungen, immer wieder und beſonders von dem deutſchnatio⸗ 
nalen Gemeindevertreter und Volkstagsabgeordneten 
Dahſler auigeſtellt, ſollen ein geſchicktes Ablenkungs⸗ 
manöver darſtellen. Es lohnt ſich deshalb, einmal kritiſch 
dazu Stellung zu nehmen. 

Die Verwal.ung einer Gemeinde erfolgt ſtets im Geiſte 
der herrſchenden Parteien. Die herrſchende Partei in Oliva, 
ber Stadt der Penſionäre und früberen Kleinrentner, iſt un⸗ 
umittritten vie deueſchuationate. Zwar verfügt auch das Zen⸗ 
trum über eine anſehnliche Jahl von Stimmen, jedoch iſt es 
ihm bisher wenig geglückt, lich durchzuſetzen, vielleicht weil 
es nicht diefelbe Skrupelloſigkeit in der Wabl der Kampf⸗ 
mittel anwandte. vielleicht auch, weil nicht genügend geeignete 
Männer vorhanden waren, die es mit den deutſchnationalen 
Herrſchaften aufnehmen wollten. Kurz und gut, die Deutſch⸗ 
nativnalen berrſchten, herrſchten in ihrer bekannten Art 
gegen alles, was ibnen nicht genehm war. Daß ſie dabet auch 
die Wohlfahrtspflege mißbrauchten (ſiehe Altersbilfe), ſei 
nur nebenbei erwähnt. Es wax, wie in allen kleinen Ge⸗ 
meinden, nur eine Clique, dieſe kleine Schar beſetzte Beam⸗ 
tenitellen. beförderte ihre Günſtlinge, trieb es eben ſo, wie 
man es im eigenen Hauſe zu treiben gewohnt iſt. 

So ging es lange Jahre bindurch, mahnende Stimmen 
leachter kogar aus dem eigenen Lager) wurden gar nicht 
beachte 

Plösßlich war der Zuſammenbruch da. Unerwartet, über 
Nacht, überfiel er die ruhigſte Ordnungszelle des Freiſtaates. 
Wie war es möglich fragten ſich bie Spleßbürger, es ſind 
doch unſere Leute, die uns regierten. Da-meldeten ſich auch 
ſchon die Stimmen, die man krüher unbeachtet gelaſſen hatte. 
Die bisber vergewaltigte Minderheit nahm das Wort. Es 
wurde den Herren vorgebalten, daß im Mai 1924, als der 
neue Sparkaffenvorſtand gewählt wurde. unſer Parteigenoſſe, 
*ranſchke ausſcheiden mußte. weil er es gewagl hatte, 
ſchon damals gegen die Raubekredite Stellung zu nehmen. 
Es wurde ihnen vorgehalten, daß diefer Genoſſe dafür ver⸗ 
baftet wurbe, weil er dat „Amtsgeheimnis“ gebrochen hätte. 
Es wurde ihnen vorgebalten, daß der ſozialdemokratiſche 
Gemeindevertreter Oſtrowſki wegen Beleidigung ver⸗ 
klagt wurde. weil er es gewagt hatte, gegen das Unrecht gegen 
Gen. Pranichke öffentlich Stellung zu nehmen. 

Ste waren ſehr nervös geworden, die Herren Nationalen, 
und ſuchten einen Ausweg. Bitte den „Ungtücksfall“ nicht 
politiſch auszuſchlachten, ſo klang es bei jeder Gelegenheit 
aus dem Munde der nationalen Führer. Jedem Hinweis 
darauf, daß man frühere Warnungen unbeachtet gelaſſen 
habe, wurde entgegengehalten: der will ein politiſches Ge⸗ 
ſchärt daraus miachen. Und wie hat man ſich früher gefreut, 
wenn man Andersdenkenden etwas anhängen konnte. Der 
zehnte Teil der Mißwirtſchaft hätte genügt, um in einer 
joztaldemokratiſch verwalteten Gemeinde al die ſchönen 
Schlagworte von Korruption, Unſähigkeit und wie ſie alle 
beitzen, anzubringen. Hier war es eben etwas anderes, es 
war ein „Unglück“. — 

Den beſten Ausweg fand doch die „Danziger Allgemeine“. 
Nach bewährtem Muſter ſchrieb ſie die Schuld der Sozial⸗ 
demokratie zu. Sie brachte einen Artitel „Die Vorgänge 
bei der Gemeinbeſparkaſſe Oliva. Der verantwortliche Ren⸗ 
dent ein Sozialdemotrat.“ Zwar mußte ſie eine Berichtigung 
des Rendanten auf Grund des Preſſegeſetzes bringen, aber 
man batte doch ein Ableitungsrohr gekunden. Und dieſe 
Leute beklagten ſich. man wolle ein polltiſches Geſchäkt 
machen! ‚ 

Nach den Deutſchnationalen ſind ohne Zweifel bie Kom⸗ 
muniſten die Blamierten. Sie wußten, daß ihr Parteigott 
Rauhe die Geſchäfte mit der Sparkaſſe' trieb denn auch anf) 
ihr Getreiben wurde Gen. Prauſchke apgeſetzt und ſpäter ver⸗ 
haftet, nur weil er von vornherein gegen die Kreditbewilli⸗ 
gungen an Raube Stellung genommen hatte.. Sie zeigten 
aber ein weites Gewiſſen, berieſen öffentliche Verſamm⸗ 
lungen ein, in welchen ſie ibren bisherigen Held Raube ver⸗ 
dammten und den kleinen Leuten verſprachen, dat ſie das 
Geld zurückbekommen würden. Im übrigen ſtimmten ſie den⸗ 
Deutſchnativnalen zu: nur kein politiſches Geſchäft. Ver⸗ 
geſſen waren ihre ſchoflen Wahlagitationen gegen die Sozial⸗ 
demokratie bei der letzten Gemeindevertreterwahl. Grund⸗ 
ſatz: Frechheit ſiegt! 

Die anderen Parteien., durch ihre Vertreter im Spar⸗ 
kaſſen⸗ oder Gemeindevorſtand mehr oder weniger belaſtet, 
hielten es auch für raliam, lieber ſtill zu ſein. Es war ihnen 
recht, daß man den unangenehmen ſozialdemokratiſchen 
Gedächtsnisauffriſchungen gegenüber die erleichternde 
Parole ausgab: Nur keine politiſche Ausnutzung. 

Die Zuſtände in Oliva ſind keine Lokalangelegenheit, 
ſie ſind ein tuypiſches Beiſpiel bürgerlicher und kommu⸗ 
niſtiſcher Partetwirtichaft in den Gemeinden. Gerade die 
Bewohner der Gemeinden ſollten darin ein abſchreckendes 
Beiſpiel ſehen. 

Die Geihel ber Nerſchheil. 
Auf ben Wert der von der Geſundheitsverwaltung veranſtalteten 

ſozialhygieniſchen Vorträge wurde an dieſer Stelle ſchon wiederholt 
hingewieſen. Leider war jedoch der geſtrige Vortrag: „Die Geißel 
der Menſchheit“ (Geſchlechtskrankheiten) nur mäßig beſucht. 

Den Ausführungen des Herrn Dr. Naſt, der den Abend leitete, 
ig ein wiffenſchaftlicher Film der „Ufa“ voruns, in welchem in 

innfälligem, vollstümlichem Bilderbogenſtil Entſtehung, Gefahren, 
Verhütung und Heilung der Geſchlechtskrankbeiten dargeſtellt 
wurden. 
Wieit eingehender, wiſſenſchaftlicher und zum Teil auch ein⸗ 
leuchrender behandelte dann Dr. Naſt das geſtellte Problem, wobei 
er die liche Praxia mit Erfolg als Beweismittel heranzog. Nach⸗ 
dem er d nen Erkrankungen und Nachkrankheiten, ſowie ihre 
Heilung und Verhütung Danibe hatte, ichloß er mit dem Beweis⸗ 
ſes: Degliche Geſchlechtskrankheit iſt — bei Aufmerkfamfeit. des 
Patienten — durchaus heilbar! Den Ausführungen folgte leb⸗ 
Hafter und verdienter Beifall. 

  

Die teuren Pflaumen. Der Händler Anton Krauſe in 
Danzig kaufte Pflanmen für 16 Sfg. das Pfund ein und ver⸗ 

zertes blieb teiber weit binter den Unkoſten zurück. 

wurben hie Frauen aulgefordert, kich trotz aller Rot gemein⸗ 
lam mit ibren Männern in die politiſche Kampfreihe zu 
ſtellen und mit ibnen für den Sozlalismus zu wirken. Der 
Abend war ſchwach befucht, er bäkte wirklich mebr Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient. p 

  

Veſchleunigung in beutſch⸗poluiſchen Eifenbahrverbehr. 
Nachdem in Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der Reichs⸗ 

bahndireltion Stettin und den Seß und Grenzbehörden in Stolp 
eine Einigung über eine Verkürzung der Aufenthaltszeiten im 
deutſch⸗polniſchen Uebergangsverkehr auf der deutſchen Seite er⸗ 
ielt worden war, wurde in neuen Verhandlungen von Polen das 

Bygeſtandnitz erreicht, wonach eine Beſchleunigung von fünf Korri⸗ 
dorzügen auf der Strecke Berkin.— ——— uuͤber Danzig — Stolp 
von 22 bis 82 Minuten ermöglicht wirt 

Erweiterte Geſchäftszeit. 
Der Senat hat angeordnet, daß am Sonntag, den 18. De⸗ 

zember (Silberner Sonntag), für ſämtliche Handelsgeſchäfte 
der Freien Stadt, mit Ausnahme der Gemeinden Meuteich 
und Tiegenhöf, eine Beſchäftigung in der Zeit von 1 bis 
5 Uhr zugelaſſen iſt. Weiter iſt es mit Rückſicht auf die 
Weihnachtbeinkäufe geſtattet, in der Zeit vom 14. bis ein⸗ 
ſchließlich 28. Dezember die Verkaufsſtellen in der Freien 
Stadt Danzia bis 7 Uhr abends offenzubalten. 

  

  * 

Einmalige Stemplung in Joyppot. 
Von den Arbeitsloſen wird es mit Recht als unbillige 

Härte empfundoen. daß ſie bei der ungünſtigen Witterung 
äweimal täglich den Weg zur Stempelſtelle zurücklegen 
müſſen. Die durchaus berechtigte Kontrolle wird auch durch 
eine einmalige Stempelung der Arbeitsloſenkarte erreicht. 
In vielen deutſchen Großſtädten iſt man deshalb zur ein⸗ 
maligen Kontrolle übergegangen, Unzuträglichkeiten haben 
ſich dadurch nicht ergeben. Man ſollte deshalb auch im Frei⸗ 
ſtaate dazu übergehen, und auch hier auf den Wunſch der 
rbeitsloſen Rückſicht nehmen. Als erſte Gemeinde im Frei⸗ 

ſtaat hat nun Zoppot die Kontrolle abaebaut und beantgt 
ſich mit täglich einmaligem Vorlegen der Stempelkarte. Die 
anderen Gemeinden im Freiſtaat ſollten ſich beeilen, dieſem 
Beiſpiel zu folgen, zumal ſehr oit wette Wege zurückgelecgt 
werden müſſen und Schuhwerk und Bekleidung ſebr oft viel 
in wünſchen übrig laſſen. 

  

Wiihnachtsverkauf bel Freymann. 
„Was nützen gute und preiswerte Waren, wenn die Allgemein⸗ 

Ea nicht weiß, wo ſie zu finden ſind?“ Weilhnachten, das Veſt des 
Scheniens, ſtejt nahe beror und wohl niemand möchte trotz 
ichmaler Borle auf die Weihnachtsbeſcherung ſeiner Lieben ver⸗ 
dichten. Hier ſpringt der moderne Geſchäſtsmann als Vermittler 
in die Breſche. Seine geſchickte Reklame ermöglicht dem Publilum, 
zu finden, was es ſucht und auch ihm ſelbſt verichafft die Reklame 
eine, ach ſo notwendige Aufbeſſerung ſeiner Finanzen, wenn der 
erwünſchte Erſolg einrritt. Wie man eine dezente, aber doch Er⸗ 
folg verſprechende Retlame zu machen hat, zeigt das Kaufhaus 
Gebr. Freymann. 

Wem die Wahl ſeines Weihnachtsgeſchenkes ſchwer fällt, mache 
einen Rundgang durch die Verkauſsräume dieſer Firma, und er 
wird in der Fülle der pceiswerten Dinge das Richtige kinden. Die 
Dekorationen der Parterreräume ſind denn auch ungetan, jeden 
nicht gevade ganz verknöcherten Menſchen in eine ſchenkfreudige 
Weihnachtsſtimmung zu verſetzen und ſüße Erinnerungen an ver⸗ 
gangene Kinderzeiten wach zu rufen. Schneeweiß und Tannengrün 
geben dem Raum das Gepräge.“ bandher Panen durchbrechen 
Laternen mit grünem Licht den Aufbau ⸗der Bogen und Grotten, 
die Aleuch, zaus felnſtem Batiſt bis zur kräftigen Leinewand bergen. 
Wie leuchlen hier die Augen des weiblichen Geſchlechts! Die langen 
Verkaufstiſche zeigen in verlockender Auswahl all die vielen not⸗ 
wendigen Dinge, deren Beſitz der moderne Menſch kaum ent⸗ 
behren kann. Mit ſtiller Inbrunſt erbittet man von einem gütigen 
„Geſchicl eine Lohnzulage. und ſei es auch nur für die Weihnachtszeit, 
um hier kaufen und immer nue kaufen⸗ zu können. 

Verſunken in dieſe Berrachtungen, ziehen vor unſeren Augen 
Märchengeſtalten vorüber, un⸗ allen lieb und aus unſerer Kindheit 
vertraut. Die Perſonen aus dem dlcken Leſebuch unſerer Kinder⸗ 
tage tanzen in Lebensgröße einen fröhlichen Ringelreigen, bis der 
liebenswürdige Ruf einer hübſchen Verkäuferin: Womit kann ich 
dienen?, uns zum Bewußtſein bringt, daß die ſchöne Illuſton aus 
bemalter Pappe erzeugt iſt. Am Weihnachtsabend wird manch eine 
Familie der Firma Freymann Dank wiſſen für ihren Weihnachts⸗ 
verkauf, zu dem keine Mühe und Arbeit geſcheut worden iſt, um 
für jeden Geldbeutel entſprechende Waren heranzuſchaffen. 

i enh, Jungſozialiſten! Verſäumt heute, Donneratag, abend 
nicht den Arbeitsabend über „Religion und Sozialismus“. — Die 
älteren der Arbeiterjugend werden ebenfalls erwäartet. — Beginn 
7 Uhr. Das Jungſozialiſtenheim (Spendhaus 6) iſt ge⸗ 

heizt.; Eintritt frei. Gäſte können eingeführt werden. 

Das Wohltätigkeitskonzertdes Deutſchen Ostbunbes fand 
im Rahmen des 4. volks ümlichen Stieberitz⸗Konzertes ſtatt. 
Der Vorſitzende. Herr Meffke, gedachte in einer Be⸗ 
grüßungsanſprache der verdrängten Oſtmärker, ſchilderte 
kurz die Geſchichte des Deutſchen Oſtbundes und forderte zum 
Eintrite in denſelben auf. Zur Verſchönerung des Abends 
trug weſentlich der Opernſänger Herr Schütz durch den 
Vortrag von mehreren Liedern bei. Der Ertrag des Kon⸗ 

Boriragsabend Marcell Salzer. Marcell Salaer, immer 
roch der alte, ewig iunge, 1 
Publikum aufs köſtlichfte. Seine friſche, ungekünſtelte Art. 
ſein überſprudelnder Humor, eine verwirrende Lebhaftigkeit 
und aufgetane Liebenswürdigkeit ſichern ihm ſofort die 
lachende Zuſtimmuna ſeiner Zuhörer. Mit verhältnismäßzig 
wenigen Mitteln — durch ein liſtiges Augenzwinkern, eine 
plößliche Aenberung der Stimmlage, eine kleine Geſte, durch 
improviſierte Vorhalte — weiß er die Pointen einer Ge⸗ 
ſchichte wirkungsvoll bervorzuholen Er erzählte Sachen von 
Buſch. Auburtin, Morgenſtern, Roda Roda. Dehmel, Schlicht. 
gab Dialektiſches in höchſt brolliger Echtheit zum beſten. 
ſtreute Witze und Schnurren ein., berichtete von grot⸗sken 
Erlebniſſen — des Lachens war kein Ende. die Leute 
rplatzten“- ſtellenweiſe tatſächlich Heraus: einen beſeren Be 
ſall konnte ſich Salzer nicht Oilirſchen. Man verlekte Lei 
ihm wirklich äwei“ Stunden dkr Erbolung. 2.—   

  

    

ů x Fher 
Veröffemtichung des Obierparoriums der. 5 

Mittwoch, den 3. Tezecinber 15. 

Suünd' Danzig   kaufte ſie für 40 Pig. Auf dem Stande nebenan wurden die 
Pflaumen fftr 25 Pfg. verkauft. K. wurde wegen Preis⸗ 
treiberei zu 50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. ů 

Franenwellabend in Langfuhr. Dienstaa abend fand in 
Langſuhr dei Kreßn ein Frauenweltabend ſtatt. Ein wirtlic 
gutes Programm unterhielt die Gäfte. Der Lang! 2 
Männergefangverein von 1801 erfrente Carc ein 
vorträge. Kinder⸗ und Franenriege der Fteiey Ta⸗ 
Langiuhr boten gute Uebungen, die met viel Beifall 
genommen wurden. Auch Darbietungen der Arbeiter⸗ 
Fugend erfreuten die Beſucher. Beionders gut waren bie 
Resikationen der Zugen michen. Durch eine kurze Anſprache 

    

   

beute noch andauernde. vertreitete und teilwelie ftarte Schnce⸗ 

  

jer und Teit⸗ 
2 veruriachen 

  

   Allgemerne Ueberfſicht: Tiefaus 
depre ſionen des geſtern vorübergegangenen 

jälie Uerver gan; Zentraleuropa, über den britiichen Injeln 
und Mittel kandinavien iſt der Lufidruck in raickem Sieigen 
tegrinſen. Die Tezperaur iſt im weentlichen unverändert 
ge-li“-en, in jüdeſtlichen Euiepa bis an die Donan ſtart ge⸗ 
Wen Lrdl.öck ron AStond ziehr das ertte Clied einer neuen 
Zy.-enen aumilte oſtwärts. — 
Borberlagé: Bewöltt, dieſig und neblig, wewe Schnee⸗ 

  

      

erheiterie geſtern ſein“ treues · 

  

    fälle, ſpäter auiklärend. Starter 
unbeſtändig, Froltwetter. Marintum: — 1.I; Minimum: —5,2 

  

lroſt. Fot Hinmsum—3.2 

Der Unterfnchungsausſchu aegen Kette uud Genoſſen, 
tritt nach langer vem ber iiie 32. Sioenantz Für Sonn⸗ 
abend, den 5. Dezember, iſt die 32. Sitzung anberaumt wor⸗ 
den, Es foll Stellung zu dem Bericht und zu einem deutſch⸗ 
parteilichen Antrag genommen werden. ů‚ 

Ein geheimnisvoller Todesfall beſchäftigte vorgeſtern die 
Danzigex Polizeibehörden. In einem Haufe am brauſenden 

afſex fiel es auf, daß der dort allein wohnende bekannte 
Händler, G. nicht ſichtbar wurde und auch ſeine Wohwung 
verſchloſſen blieb. Der Schlüſſel ſteckte von innen. Die 
benachrichtigte Kommiffion für beſondere Vorfälle des Poli⸗ 
beipräftdiums erſchien und ließ die Tür gewaltjam öffnen. 

an fand G. neben ſeinem Bette liegend tot auſ. Ein Ver⸗ 
brechen ſcheint nicht vorzuliegen. Wahrſcheinlich iſt G. vou 
einem Unwohlſein bejallen worden, dann bewußtlos mit dem 

„Geſicht in ein Gefäß mit Waſſer geſtürzt und dann erſtickt. 
Unfall im Hafen. Der 20 Jahre alte Kaufmaun Martin 

Mamroth, Langſuhr. Hauptiſtraße 44 wohnhaft, war 
geſtern mortzen im Haſen beim Ausladen von Kohlen be⸗ 
ſchäftigt und gerlet hierbei mit dem Kopf zwiſchen zwei 
Loren, Ein ſchwerer Schädelbruch war die Folge. Der Ver⸗ 
letzte fand Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Die Fiſchereiſcheine für Ausländer. Auf Grund des 
PFiſchereigeſetzes iſt vom Senat die Gebühr für Fiſcheret⸗ 
ſcheine für Ausländer, die im Danziger Staatsgebiet vder vom 
Danziger Staatsgebiet aus oder innerhalb der Danziger 
Fiſchereihoheitsarenze der Oſtſce den Fiſchfang ausſben, wie 
ſolat feſtgeſetzt: Der Beſitzer eines Bovtes hat 17 Gulden zu 
zahlen, jeder Gehilfe 3 Gulden. Die Gebühren ſind gleich⸗ 
zeitig mit dem Antrage auf Ertetlung der Fiſcheretausweiſe 
zu zahlen. ů x 

Ein tüchtiger Stallſchweißer. Der Schweizer Brunv Jan⸗ 
kowſkt in Liſffau iſt in einer Saatgutwirtſchaft angeſtellt und 
erhält einen Anteil von der Milch, die er aus den Kühen 
herausbringt, Er iſt alſo an der Milchmenge intereſſiert. 
Er grübelte nun nach, wie er die zu liefernde Milchmenge 
vermehren könne und kam da auf den Einfall, in die Milch⸗ 
kannen Waſſer hinzuzugießen. So lieferte er täglich 100 bis 
110 Liter Milch. Die Milchlunden beſchwerten ſich aber über 
die Güte der Miich. Die Unterſuchung ergab, daß der Milch 
30 Prozent Waſſer zugeſetzt waren. Als der Schweizer von 
dieſer Aufdeckung erſuhr, vermiunderte ſich die täglich ge⸗ 
lieferte Milchmenge ſofort auf 80 bis 90 Liter. Das Schöfſen⸗ 
gericht belohnte dieſe Milchpauiſcherci' mit' 100 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe, was kaum eine gerechte Sithnen für die Gefährdung 
der Volksgeſundheit ſein dürfte.. 

Neueröſfnung der Singer⸗Nähinaſchliten., Die Singer⸗Näh⸗ 
maſchinen⸗Altiengeſellſchaft hat heuke im Fteiſtaat zur leichteren 
und beſſeren Bedienung ihrer Kundſchaft èin briltes Geſchäft, und 
war in Langſuhr, Hauptſtraßée 390 (Hahe dem Marlt) eröffnet. 

Eie wird in dem neuen Laden ein reichhaltiges Lager der be⸗ 
kannten und allſeitig beliebten Singer⸗Nähmaſchinen für Haushalt 
und Gewerbe in allen gangbaren Sorten und Ausſtattungen, ſowie 
von Nähmaſchinen⸗Moloren, Erſatzteilen, Nadeln, Oel ünd Näh⸗ 
garn Wpie acten Dortſelbſt iſt auch Annahmeſielle für Repara⸗ 

Lerein ihe, Mains Danzig. Freitag, den 

toren, die ſachgemäß und aug ausgeführt werden. Die Repara⸗ 
turen werden auſ Wunſch abgeholt und wieder zugeſtellt. In ihrer 
Nähſchule 1. Damm üb erteilt die Singer⸗Nähmaſchinen⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft ihren Kunden koſtenloſen Unterricht im Nähen, Sticken 
und Stopfen, vor allen Dingen auch in der Handhabung der 
Apparate zu den, Sßiger⸗Nähmaſchinen. 

Tiegenhof. Der Poſtbund hielt hier am Sonntag eine Voll⸗ 
verſammiung ab. Im miüederHte des. Ditereſſes ſtand begreif⸗ 
licherweiſe die wiriſchaſtliche Notlage der Veamten der unteren 
Veſoldungsgruppen. Der J. Vorſitzende. Oberpoſtinſpektor Thomas, 
berichteie über die mit dem Senaf ſtättgefundenen. Verhandlungen, 
wies auf die geſpannte Wirtſchaſtslage hin und auf die Beſtrebun⸗ 
gen der Wirtſchaftskreiſe, die Beamtenſchaft ſür die Not der Zeit 
verantwortlich zu machon. Er forderte zum reſtloſen Zuſammen⸗ 
ſchluß der geſamten Beamtenſchaft auf. 3 
  

  

Waſſerllandsnachrichten vom . Dez ember 1925. 
Strom⸗-Weichtei 2. 12. J. 12.]Graudenz. 40.00 40 82 

Krakau.. —2,48 2.46[Kurzebrack. .. ＋l.18 ＋Ll.37 
2. 12. I. ! . Montauerpitze —- , 

Zawichoſt... E, 40,L8] Dieckel ＋0.35 0,51 
. 12. „.le. Dirſchau ....0.0 10.4 

Warſchan ... , 50,93 Einlage... ＋2.23 2,40 
3. 12. 2. 12.] Schiewenhorſt .„ ＋2,40 2,50 

Plochk.... 4 0.65 -.0, dS] Noqat-Waſlerſt. ů‚ 
3.12. 2. 12. Schönau- UD. P. . . ＋, 

Thorn.... ＋0,23 0.,49 Galgenberg O. P. —-. ＋. 
Fordon... 4＋0 3, ＋0,d] Neuhorſterbuſch. —. ＋Æ. 
Eulm... 0.53 ＋bea] Anwachs . . ＋, 

Eisverhältniſſe am 3. Dezember 1925. 

Bis Kilometer 914,4, Freiſtaatgrenze, iſt im Strom Eis⸗ 

treile in zwei Drittel Strombreite, weiter bis Kilonteier 210 

in ganzer Strombreite, alsdann vis Kiometer 218 Eisſtand. 

Unterhalb bis zur Mündung ſchwaches Brucheistreiben. 

Die Stolper Duelle 
über die wir an anderer Stelle ansführlich berichteten, 
enbeten damit, daß gegen v. Somnitz auf 2 Jahre 9 Monate 

Feſtung, gegen Weiher, Pirk, Hovelke auf ſe 6 Monate 

Feitrnc, gegen v. Kvenen auf 3 Wochen Feſtung erkannt 

wurde. 

  

  

   

  

   

        

   

Dersememluemgs-Anseiger 
Unkelgen in, den Verſammlunasvotender merden nur ble » Unr miorgens in 
der Meichäftsele Am Spendhaus aeaen Barzahluna ertarcen qensnemen 

geitenvreis i* Gutderplennta 

SpPD., 2. Bezirk. Donnerstag, den 3. d. M., abends 7 Uhr, im 
Parteibüro am Spendhaus 6: Wichtige Funktionärſitzung. Er⸗ 
ſcheinen aller Funktionäre unbedingt erforderlich. 

Arbeiterjugend. Die Aelteren in der Arbeiteriugend finden ſich am 
Donnerstag, den 3. Dezember, im ßungfozialiſtenheim 

u einem Arbeitsabend zuſammen. Thema iſt: Religion 
und Sozialismus. Beginn: 7 Ühr. Das Heim iſt geheizt. 

D.M V. Achtung! Streikende und Ausgeſperrtel Die Streik⸗ 

unterſtützung wird gezahlt im Büro. Für alle Kollegen, 

außer Former und Dreher, am Donnerstagnachmitlas von 
3 Uhr ab. 

ů Ei Sehee 
attdeutſcher Abend im Heim, Wiebenkaſerne 

(Eingang Fleiſchergaſſe). Ref.: Gen. Leu. Um zahlreiches 

Ericheinen wird gebeten. ů Der Vorſtand. 

Verein Arbeiterjugend, Langfuhr. Freitag, den 4. db. M.: Muſik⸗ 

und Liederabend. Erſcheinen iſt Pflicht. 

abends 7 Uhr: 

öů Preßkommiſſion. Sonnabend, den 5. Dezember, nachmittags 5 Uhr: 

Reviſion. Im Anſchluß daran um O Uhr, Sitzung in den Ge⸗ 
ichäftsräumen der „Danziger Doenurd Hminags 2 Uhy 

2* neich. Sonntag, den 6. Dezember nachmittag 

SAn Menteich im golale Wieler: Generalverſäammlung. Voll⸗ 

zähligeß: Erſcheinen erwünſcht. à Derenö 1025, abemds 6 u 

S2 D. Gie tag, den 6. Dezember 
Wchhtderben WWeine Mügiederberſamminng. m 90 

„Wiihelm“ ſtatt. Vortrag des Abg. Duſtsen „Die Stellung der 

demokrßtie-zum Staat.“ Gäſte willkommeen. 

rantwortlich fär die Redaktton Fris Beber, im 
VereInſerate Anton Fooken. jämtlic in Tanzig. 

Druck und Serlag von 3. Gebl & E0., Danais- 
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Intendant: Nudorf Schayer 
Geunte, Donnerstao, den 8. Dezbr., abdbs. 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie III. 

Die Boheme 
98 in 4 Wüuſte⸗ von G. Glacoſa und L. Allica. 

Muſik von Giaccmo Puccini. 
Szens Et von Oberſpielleiter Hans Schmid. 

Daſtalſge eltung: Operndtrektor Cornelius Aun, 
Derſonen wie behannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

‚ ltag, 4. Dezember, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
Brullnte Serie IV. „Der Arelbenrelz.- Spiel 

in 5 Ahten. 
Sonnabend., 5. Dezember, abends 71½ Uhr Dauer⸗ 

Uartien Haben nein«é Galti keit. Ermäßigte 
Schauſpieloreiſe. „Donior KAlaus“. Luſtſpiel 

· x 
Marlenkirche ‚ 

Sonnabend, den 12 Dezember, abends 7 Uhr 

Lerliner Pomchor 
Leitung: Proſfeaseor Rüdel 

Eartem von G 0.75 bis 6.— 
b John à Ronenberg. Zeushauspassage 

Abonnenten G2.— Ermbig. geg. Cutscheln Nr 2 

Dultgonoe Ulnn Laerubbnen haan,wud 
gebeten, sich bei uns xu melden 2027, 

Stubttheater Daizii —. —— — 2259 

  

   
     

   
  

   
   

      

  

V)0 Kauft man gut u. blipig Felschunren7 
Keller Stand E Keller 

   

  

Sohwoine fleisch. 85—90 P 
Eammelklelsch . . 40—50 P 
Keulen w•2 . . 60 P 
Nundileisch.. ů 
Sobmorbraten 
Kalbileisch 

  

Kalbehessen 
Vetkauf jeden Mittwoch, Freitag und Sonnabend 

Keller Stand 39 Keller 
bel Balda. Ei 

Preisabbaul 
cben, Markthalle, Stand 121 ber. 

bel MA. Dimanski 
Bindilelsaeellh 
Hammelileisen 
Schweinetlelsen — — 
Kalbfleiscchhtt.. 50—80 P 
SchwelnekSpfe mit volien Badten à Pid. 50 P 

Alles vom Schladtthof unterauchte Ware. Der 
Hauptverkauut Endet Mittwoch, Freitag und 

Sonnabend Slalt 2027⁸ 
Der erstu Ständ vm Nolſtr. Eingeng von der Mirwensel'e 
Nur ↄhen! Stand Nr. 121 Nur oben! 

Telephon Nr. 2427. 

Achtungl 
Stand 38 Stand 38 

Siniges — ů—50 
——— 
Kindilelach 

  

  

  

-Pid. 70 P 
Verkauf jeden Mittwoch. Fraitag und Sonnabend 

Nur bei Chilewski 
mamiilen. EMAI Stand 30 
  

  

   

  

    

  

   

WDe⸗/ Sassner 8 
Liköressenzen 

zur Seibscbereitung im Haushal 
50 verschisdene Sorten. Ulaache aur ritka 2 Liter Likor 1.50 Gulden. 

Vur alein eu haden beit Wealdemar Gasaner, 
   

Elserne Seügeste 
Eetom⸗ Un — 

pilligst Oisterbetre⸗ i le 

en Süias, A. Panes 2 er Schmia 0 
Tel. 7⁰¹⁵ D— — 

      

     

  

   
      

Tögtech bepdlt um 5 Uhr 
Hitiwach, Sonnabenb, Sonntag nachmiiiags 3½ Uhr 

        
   
   

  

   
   

    

Riesenerlold 

Deenshielplin! 

M antel aus gutem reinwollenen Flausch, eng- 
ů lisch gemusiert, in guter Verarbeitung 

nauncen 1Bpl. 2b 10 Uhr. Elntritt o. 50 8 
Tontralhelxzung 

2 Senenes 

Herzliche Weihauchtobiätte. 
Danzig will auch in dieſem 

Jahre den Armſten der Armen, den Frauen und Kindern 
von Strafgefangenen, eine Weihnachtsſreude bereiten und 
ihre bittere Not lindern. Im Verirauen auf bewährten 

Opferſinn bittet er um 88 
beſonders von Kleidungsſtücken, Schuhwerk, Lebensmitteln 
und Heizmaterial. 
Spenden nimmt der Schatzmeiſter, Gerichtsgebaude, 

Zimmer 232, Geldgeſchenke die Dresdner Bank zu 
Danzig (Konio 34595) gern entgegen. 

Allen Gebern im voraus herzlichſten Dank! 
Danzig, den 27. November 1925. 
Der Gefängnisverein der Freien Stadt Danzig. 

Der Gefängnisverein zu 

— Eche Vorsthd Wt 

   

    

    

gewöhnlich billig 

22,2 
  

V antel aus prima reinwollenem Flausch, mit 
Krimmerbesatz, jesche jugendl. Form 28, 
  

V antel aus Velour de laine, aparte Verarbei- 
tung, mit Knopĩ- u. Saumchengarnitur 36,- 
  

V an tel aus Velour de laine, ſesche jugendliche 
Foruiiuenn „** 45,— 
  

V antel aus Velour de laine, in modernem 
Glockenschniit. —54. 
  

Mante aus prima Astrachan, ganz auf Futter, 
mit warmer Zwischenlage 

  

Mantel aus prima prima Velour de laine, be- 
sonders fescke Glockenform. 

  

V antel ams Wollpläsch, gan: auf Futter, mit 
warmer Zwischenlagge 
  

  

Aees, das Anssp-r.erren. 
m Desten und en 

  

Klavierstimmen Sonis alls Beparaturen O an SEEfI. 
G Hurt bei Auherst riackiger bE S0 

P. Ry 

   

ů‚ DersLDeis⸗ ————— —.— 
  

      

Jacke AAEeh 

dackC 
ů 2 ů 

aus Krimmer. ganz auf Damasss, mit 
warmer Zwischenlage, in vielen Farben 

      

85,- 

SI TWDpeuter 

SSPSPSPSPSPSPSPSDPDPDPDPD‚PD‚DT‚DDPDHHDHDHHTHTTIHIHIH— 3 

EENicht —— —* 

  

uwendun 

   kault man am besten 
80-N0t laten in der 

  

          
          
           

  

   geeigneter Gaben,      
         

      

   
   

   

  

   

    

    

    

          

  

       

      

     

  

     

      

  

    Suter 

Hbendtisch 
Gedeck 1 Guld. 
Zohnerkarten 0.80 Guld. 

Ammer's 
Likörstuben 
Langgarten Mr. 12 

Oekonem Hans Ferlen 

  

    

       

   

     

  

      

  

Vahmaschine 
Kkaufen, 

besichtigen Sie die 

„Veritas 
Aselieste und itas 
Naähmasdine Europas 

Becueme Teilxahluun 
Langikbrige Uaruntio 

     
      

      

     

      

   

  

     

    

    

   

  

  
* 

lenn⸗ I 2 Berren. Schirme 
beſtes Vabrikat, fehr 
billta an verk. 1165½52 
Datig. Schirmaglinil., 

Poagenpiubl 14. 
Gearundet 1856, 
S— 

Euntzamen öů 
Mohn im 
MAnarlensamen 

Wie Süisillcbes 

Vogelfutter 
empflehit billigst 

Drugatis 
Dammikan 2 SrMis. 

bingen und Seilenhqass 
Jan-erPIIe Ar. 1 

Kerüber der MAurkiballe 

   

  

   

   

   
   

    

   

    

    

   

    

   
   

— ——ͤ — 
Orobfall. Speiſekartoffel als 

Fulierkartoffel 
aidt lanfend billiak 5 

Sustav Dahmer. 
S. m. b. H. 
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